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Prostitution .
Die entsetzlichste Fäulniserscheinung der bürgerlichen Gesellschaft

beschäftigte am Mittwoch in der Fortsetzung der lex Heinzc - Beratuiig
den Reichstag ; Die Prostitution — diese sittliche Pest , an der . wie
an keiner andren Erscheinung , die bürgerliche Gesellschaft ihre Un -
fähigkeit beweist , die von ihr selbst erkannten Schäden zu heilen .
Diese Gesellschaft kennt nur ein Mittel gegen die Seuche — das
hat die Mehrheit des Reichstags bewiesen : die graue Salbe der —
Heuchelei , die die Geschwüre überdeckt .

In mehr als fünfstündiger Debatte , die schleppend begann , dann
aber lebhaft , ja teilweise leidenschaftlilb wurde , beschäftigte sich das
in seltener Stärke besetzte Haus mit den Bestimmuilgen über das
Wohnen der Prostituierten , über das Schutzalter und den Arbeit -
geber - Paragraphen . Die Verhandlung gestaltete sich schließlich
zu einer dramattsch zugespitzten Auseinandersetzung zwischen
den Vertretern der freien und wahren Sittlichkeit , der Social -
deniokratie , und den Tugendhcuchlern der Reaktion , die gerade da
versagen , wo es gilt , ernstlich die Sittlichkeit des Volkes zu heben .
Es blieb den Wortführern der lex Heinzc - Mehrhcit nichts erspart .
und , wenn die Berichte über diese Sitzung ins hinausgehen ,
so wird mit ihnen eine Fülle von Aufklärung verbreitet
werden , und jeder ehrliche und sittliche Mensch wird zu -
gestehen , daß der überaus glänzende moralische Sieg auf unsrer
Seite war , und daß der Triumph der Mehrheit mit Öpfcrn erkauft
worden ist , die weit schlimmer sind als eine Niederlage . Man hatte
mitunter das Gefühl , als ob es der letzte Verzwciflungskampf der
reattionären Heuchelei war , der in diesen Verhandlungen wogte , ein
letzter Sieg — vor dem Ende . Freilich , die Dinge entwickeln sich
nicht so schnell , wie die Freude über den Sieg geistiger und sittlicher
llcberlcgcuheit sich einbilden möchte , die moralischen Eroberungen
setzen sich langsamer in materielle Errungenschaften um als eine noch so
unmoralische politische lleberniacht Gesetze zu diktieren vermag . Indessen ,
ob früher oder später — die Wahrheit ist auf dem Marsche , sie
>v i r d Macht werden . Und diese Empfindung einer innerlichen
Niederlage hatten auch namentlich die konservativen Anhänger des
Hcinzekult . Das bewies deutlich ihr Verhalten . Während einer
socialdemokratischen Rede erfreute sich der Kreuzzeiwngs - Äropatschek
an der gymnastisch parlamentarischen Uebung , mit den feisten
Fingcrchen an das Centrum seiner edlen Stirn fortgesetzt zu tippe ».
Und als Genosse Heine die Geschichte von dem Giundbesitzcr erzählte ,
der äußerte , man müsse einen Pastor mit Hunden hetzen , der sich
unterstände , gegen die Besitzenden zu predigen , da brüllte , quäkte ,
wieherte , kreischte man minutenlang auf der rechten Seite : Namen I
Namen ! Namen ! Man fühlte sich aufs Land versetzt , mitten zwischen
Stall und Kofen , zur Zeit vor der Fütterung !

Das Allerseltsamste aber war . daß den bedrängten konservativen
als Retter , Verteidiger und Wortführer ein Manii erstand , den sie
aus ihrer Partei hinausgedrängt hatten : Herr Stöcker . der alle Un -
dankbarkeit vergessen hat , die ihm von den Konservativen zu teil
geivordcn und feurige Kohle » auf ihr Haupt sammelt . Herr Stöcker .
inimer noch der fähigste Mann auf der rechten Seite , unternahm es ,
dic Junkcr hcrauszuhauen . — Freilich ging dies Unterfangen auch über
seine Kraft . Als er sich gar zu sehr in seiner sittlichen Würde spreizte ,
trieb ihm das Wort „ Scheiterhaufenbrief ' die Röte ins Gesicht , wie
die Junker vorher die Erinnerung an ihren Hammcrstciii , den ehe¬
maligen Verteidiger der lex Heinze , und seine Flora Gaß kosten
mußten .

Die Verhandlung befaßte sich zunächst mit dem § 181b , der in
der zweiten Lesung angenommen und der die Straffteiheit derer
erklärt , die an Prostituierte vermieteten . Nach dem geltenden Neckt
läuft jeder , der an Prostituierte vermietet , Gefahr , wegen Kuppelei
zur Verantwortung gezogen zu werden und eS hängt von dem Wohl -
wollen der Polizei ab , ob sie im Einzelfalle das Gesetz zur An -
Wendung bringen will oder nicht . Im allgemeinen duldet die Polizei
den gesetzwidrigen Zustand , der nur dadurch bescittgt werden kann ,
daß man ihn für — gesetzlich erklärt . Das erstrebte der Z 181b .

Trotzdem hat die Kompromiß - Mehrheit des Reichstags diesen
Paragraphen wieder gestrichen und die Negierung hat er -
klärt , daß sie zwar gegen die Streichung sei , aber
daraus nicht einen Grund zur Ablehnung des ganzen Gesetzes
machen wollte . Besonders wichtig war noch ein socialdemokratiscker
Zusatzantrag , der die polizeiliche Lokalisierung und Kaseniiening der
Prostittition verbietet . Vergebens setzte der nationalliberale Arzt
Endemann verständig auseinander , daß man die Uebel der Prostitution
nur vergrößere , wenn man den K 181b ablehne , vergebens wiesen
unsre Genossen Stadthagen und Bebel in äußerst eindrucksvollen Reden
darauf hin , daß man die Polizei geradezu zum berufs -
mäßigen Gesctzesübertrcter und Kuppler mache , wenn man
den Paragraphen und den socialdemokratischen Zusatzantrag ab «

lehne : Die Mehrheit erklärte sich dagegen und machte sich dadurch
einer Begünstigung des von ihnen angeblich so verabscheuten Bordell -

Wesens schuldig , für das übrigens nach den Andeutungen
des Staatssekretärs Nicberding auch in Regierungskreisen eine

gewisse Neigung zu bestehen scheint . Zugleich aber sanktionierte mit

Beivußtsein und Absicht die konservativ - llcrikale Mehrheit die Fortdauer
des ungesetzlichen Zustandes : Bordelle sind verboten , das Vermieten
an Prostituierte kann als Kuppelei gelten — gleichwohl werden
Bordelle polizeilich geduldet und Prostituierte werden nach wie vor

irgendwo wohnen müssen .
Für de » § 181b stimmten Socialdemokraten , Frelsinnige und

Nationalliberale ; für den gegen die Lokalisierung gerichteten Antrag
stimmten nur die Socialdemokraten .

Als Stadthagen gelegentlich von einem Berliner Blatt sprach .
das gleichzeitig für Ordnung , Flotte und Bordelle einträte , wurde er
vom Präsidenten scharf zur Ordnung gerufen , weil es ungehörig sei ,

die Grundlage des Staats , eine Einrichtung de ? Deutschen Reichs
und die Unzucht zusammen zu nennen . Solche Zusammenhänge
schafft eben nur das Leben , parlamentarisch dürfen sie nicht erwähnt
werden .

Eine sehr charakteristische Episode entspann sich zwischen Bebel
und dem Bevollmächtigten Hamburgs . Bebel wies nach , daß
unter den Augen der Polizei , unter ihrer Duldung und Änfsicht ,
namentlich in Hamburg zahlreiche Bordelle existieren ; ja , eine

Bordellgasse stoße sogar unmittelbar an ein — vornehmes Jungfrauen -
stist . Sehr aufgeregt und sehr ungeschickt , mit gewaltigen Lufthicben
der langen Arme und oft vergeblich nach Worten schnappenderUnbcred -
samkeit erläuterte der Vertreter derHamburger Regierung , diese Bördelle

seien nicht Bordelle im „polizeilich - tcchiiischcn " Sinne , sondern nur
im landläufigen Begriffe . Bebel freilich wies dem Unglücklichen auf
der Stelle nach , daß es auch im . polizei - technischen ' Sinne echte und

rechte Bordelle seien . Der schwere Ernst der Verhandlung wurde

durch den Hamburger RegierungSniann und eine possierliche Predigt
des mit munterem Hallo begrüßten WürttembergerS Schrcmpf für
kurze Zeit unterbrochen .

Im weiteren Verlauf der Specialdebatte wiederholte sich noch

zweimal die Kompromißposie . Die Heraussetzung des Schutzalters
auf 13 Jahre , das Centrum und Konservative für unbedingt not -

wendig halten , wird von ihnen „ geopfert ' und fast einstimmig

abgelehnt .
Mit einer stürmischen Diskussion über den Arbeitgeber - Para -

graphen schloß der Tag . Es ist die einzige Bestimmung der lex Heinze ,
die geeignet ist , die Sittlichkeit zu fördern , eine Quelle der Prostitution ,
ivenn nicht zu verstopfen , so doch zu verringern . Centruin aber und

Konservative verzichteten auf diesen Schutz gegen den sexuellen Miß -
brauch wirtschaftlicher Uebcrlegenheit . Die packenden Ausführungen
Bebels und Heines über das Verhältnis ländlicher Ar -

beitgeber und Wirtschaftsbeamten zu ihren Arbeiterinnen

zeigten jedem , warum die Konservativen leichthin auf diesen

Paragraphen Verzicht leisteten . Herr O e r t c l wußte gegen
die von unsre » Genosse » vorgebrachten zwingenden Anklagen nichts
andres einzuwenden , als daß er das von einigen hundert Pastoren
gesammelte Material über die geschlcchtlich - sittlichcn Verhältnisse auf
dem Lande für tendenziös und unzuverlässig ei klärte . Er meinte ,
daß solche Studien sich für einen Geistlichen gar nickt schickten .

Die lex Heinze nach den bisherigen Beschlüssen tvird die

Prostitution nickt vermindern , sondern fördern ; dafür wird aber die

fromme Mehrheit des Reichstags am Donnerstag die Prostitution
der — Kunst und ihre Stellung unter Polizcikoiitrolle beschließen .

Nolikifisze Mebevlichsk »
Berlin , den 14 . März .

Daö preustischc Abgcordiietenhans
nahm in seiner Abcndsitznng am Dienstag , tvie vorauszusehen war ,
den Antrag seiner Budgetkommission auf ' Streichung von fünf
neu geforderten Kreissckulinspcktorstellcn mit großer Mehrheit an .
Die Ausführungen des Ministers sind ganz ohne Eindruck geblieben
und im nächsten Jahre iverden Centrum und Konservative die
Stellen , wen » sie von neuem gefordert iverden , wieder mit größter
Seelenruhe ablchncit . Das Pfaffcntmn soll die Schule
beherrschen , und diesem höheren Zwecke tvird auch das
Staats - Interesse untergeordnet . Die Regierung braucht sich
über die Konsequenz dieses Standpunkts nicht zu wundern ; sie
hat auch auf dem Gebiet der Schule alles gethan , um den Heber
mut ihrer Verbündeten groß zu ziehen . — Am Mittwoch wurde
iveiter über das Elementarfchul wesen verhandelt . Die
Debatten ivaren wenig interessant und drehten sich nnr Kleinig
leiten . Dem Abg . E r n st , der die Besoldungsverhältttissc der
Landlehrer in Ost « und Westpreußcn sehr milde kritisiert
hatte , erwiderte Ministerialdirektor K ü g I e r , der im vorigen
Jahre den große » Konflikt mit den agrarischen Bildungs «
' einden gehabt hatte , gerade ftir die Lehrer ans dem
Lande sei sehr viel geschehen . Das Wort gefiel der Rechten ,
und sie klatschte lebhaft Beifall . Herr Kügler ist wieder in Gnaden

aufgenomnten . Im übrigen wurde beim Kapitel „ Kunst - und

Denkmalspflege ' wie in früheren Jahren über die angebliche Bc -

vorzugung Berlins geklagt nnd von konservativer und ultramontaner
Seite manch tief enipfundcneS Wort über die Bedeutnng der „ wahren '
Kunst gesagt , ivorunter hauptsächlich religiöse Malerei , aber beileibe

nicht etwa in der Art llhdes verstanden wurde . —

Auch ei » fachmännisches Urteil .

In Nr . 50 des . Vorwärts ' brachten wir eins der sogenannten
fachmännischen " Urteile über die Arbeitslöhne in der Schiffsbau «

Industrie , mit welchen seit einiger Zeit die Flottenagitation auf den

Arbciterfang auszieht , und bcivicscn an den eignen Angaben des

betreffenden „ Fachmanns ' , des KommerzienratS Howaldt in Kiel ,
daß der ehreniverte Herr entweder nicht die vier SvccicS beherrscht
oder , was ivahrscheinlicher ist , die üble Neigung besitzt , sich leicht in
seinen Behauptungen zu irren . Herr Howaldt hat auf diesen
Nachweis ebensowenig etwas einzuwenden gewußt , wie auf die
uns aus Kiel zugegangene Mitteilung über die Höhe der Arbeits -

löhne in seinem Betriebe . Der Grund , warum der redselige Herr
Kommerzicnrat sich plötzlich so verschwiegen zeigt , wird sofort klar ,
ivenn man den soeben erschienenen Geschäftsbericht der Howaldts -
Werke mit unsrer nenlichen Berechnung vergleicht . Es zeigt sich
nämlich dann , daß wir in der Abschätzung der Geschäftsunkosten .
Abschreibungen , Tantiemen usw . noch zu bescheiden verfahren sind ;
die Summe dieser Posten ist noch um einige Prozent höher .

Die Howaldts - Werke haben im letzten Jahr ihr Aktienkapital
um 1 Million Mark vennehrt . von 3 auf 4 Millionen ; da jedoch
die neuen Aktien erst vom 1. Juli an in Betracht kommen , bctnig
das werbende Kapital nur ZVz Millionen . Der Wert der abgelieferten
Waren stellte sich auf 6 274 371 M. . wozu noch 528 000 M. für eigne
Rechnung kommen , macht rund 6,30 Millionen Mark . Der Brutto -

gewinn bezifferte sich auf 1 V07 622 M. , davon entfielen auf Ge -

schäftsunkosten 1 146 735 M. . für Zinsen auf Anleihen 103 561 M. ,

Abschreibungen 210 267 M. . Rückstellungen für schwebende Geschäfte
86 486 M. , so daß ein Reingewinn von 352 520 M. bleibt .

Nach unsrer Berechnung sollten diese sämtlichen Posten ungefähr
26 Prozent des ProduktionSwerts ausniachen , thatsächlich belaufen

sie sich, wie die einfache Rechnung
1 907 � 100

ergicbt , a u f
o oüJ o71

über 28 Pro z. Hierzu kommt aber noch ein Zuschlag . Die

HowaldtS - Werke haben im vorigen Jahr ihre Anlagen bedeutend

vergrößert , den Maschinenpark vermehrt zc. Die zu diesen Ver -

großcrungen erforderlichen Materialien sind nun zweifellos , wie das

gewöhnlich zn geschehen pflegt , teilweise vom eigenen Betrieb ge -
liefert worden . ' Daraus ergicbt sich die Frage , wie weit sind die

Löhne von Arbeitern der Werft , die bei dieser Betriebserweitcrung
halfen , oder die Preise der zur Verfügung gestellten Materialien auf
den gewöhnlichen Conten gebucht beziehungsweise inwieweit sind sie ;
aus dem neuen Aktien - und Anlcihckapital bestritten worden . Ohne
weiteres ist klar , daß derartige Aufwendungen für Betriebs -

Vergrößerungen nicht zu den Produktionskosten gehören . Sie müssen

vielmehr als eine dem Bruttogewinn entnommene Vermehrung des

Anlagcnkapitals gelten und sind demnach dem obigen Bruttogewinn
hinzuzurechnen . Leider fehlt jeglicher Anhalt über die Höhe dieser
Summe ; sie läßt sich nur durch eingehende Nachprüfung der einzelnen
Conten feststellen . Einige Prozent dürfte man dafür aber sicherlich
den obigen 23 Proz . hinzuzählen dürfen . Um jedoch nicht un -

bescheiden zn sein , wollen wir den Bruttogewinn nur auf 30 Proz .
des Produktionsertrags annehmen . Da nun nach Angabe des Herrn

Howaldt an den Kosten eines Schiffs die Arbeitslöhne
mit 662/8 Proz . participieren ( 33l/8 Proz . direkte Werftlöhne , �
weitere 33V8 Proz . Arbeitslöhne der Schiffsmatcrialie » liefernden

Industrien ) , der Bruttogewinn der Werft selbst aber ca. 30 Proz .

beträgt , so können höchstenfalls auf die Brutto - Betriebsgewinne aller

Industrien , die den Werften die von diesen zu verarbeitenden
Materialien sRohmaterialien , Ganz - und Halbfabrikate ) liefern ,
3Vs Prozent entfallen . Mit andern Worten , es muß durchschnitt -
lich bei allen diesen Hilfsindustricn der Rohmaterialien -
preis nebst Bruttogewinn sich zum Arbeitslohn

st e l l e n wie 3V » z u 33 V», d a s h e i ß t w i e 1 z u 10 . Bezieht
also die Werft Staülplatten , Ketten , Eisenbleche sc. ec. , so müssen
von den Preisen dieser Artikel mindestens 60 Proz . ans Arbeitslohn

bestehen und nnr 10 Proz . ans alle übrigen Produkttonskosten mit

Eiiirechmmg aller Profite entfallen .
Welch ' kolossaler Unsinn in solcher Behauptung liegt , lehrt der

erste beste Geschäftsbericht irgend eines beliebigen Eisen » oder Stahl -
werks . Wenn schon die sogenannten „ Fachmänner " im Interesse des

zu erwartenden Gewinns sich etwas Geschäfts - Flunkerei gestatten zu
können vermeinen , so sollten sie doch wenigstens nicht die Farben so
dick auftragen , daß schließlich jeder urteiisfähigc Mensch , der noch
nicht von der Flottcn - Paralyse ergriffen ist , daS Unmögliche ihrer

Behauptungen ohne weiteres einsieht .
* »

*

Jemjches Weich .
Die konservativen Komödianten .

In der Rcichstags - Sitznng am Mittwoch erklärte der Abg . Oertel ,

der LaiidwirtSbündler . namens der Konservativen , es sei ihnen un -

möglich , für denArbeitgeber - Paragraphen der lex Heinze zustimmen ,
weil die Regierung ihn als unannehmbar bezeichnet habe , und nian

verzichte deshalb
'

schweren Herzens auf die Bestimmung , um das

Gesetz nicht scheitern zu lassen .
Von socialdemokratischer Seite wurde der Mann mit der

weißen Weste auf sein Verhalten in der Fleischbeschaufrage

hingewiesen . In dieser Angelegenheit wurde vom Reichstag und in

der Presse seitens der Fleischwucher - Fanatiker erklärt , wenn die

Regierung nicht die Einfuhrsperre acceptiere , dann verzichte man

lieber auf das ganze Gesetz , als sich mit einem Kompromiß ab -

speisen zu lassen ; die Regierung aber hat ihrerseits , so wurde weiter

bemerkt , die Pflicht , sich dem Votums der ReichStagS - Mehrheit anzu .

schließen und die Beschlüsse des HauseS , insonderheit auch die von

ihr als unannehmbar bezeichneten , zu ratifizieren .
Warum sie jetzt plötzlich daS Princip ausstellen , man müsse

auf die Regierung Rücksicht nehmen — Furcht vor der Regierimg I

würde Herr v. Klinckowström höhnend ausrufen — , daS ist freilich

klar , weil die Junker überhaupt niemals den ihren Kreisen sehr

gefährlichen Arbeitgeber - Paragraphcn angenommen haben würden ,

wenn sie nicht von vornherein gewußt hätten , daß die Regierung

ihn für unannehmbar halte . Darum unterwarf man sich diesmal

begierig dem — Widerstand der Regierung .

Herr Oertel war aber durch die Erinnerung an die Haltung in

der Fleischbeschanfrage in solche Verlegenheit geraten , daß

ihm in der Zwangslage ein Geheimnis unvorsichtig ent -

schlüpfte . Der Gute erklärte nämlich , man würde auch
in der Fleischbeschaufrage sich mit den Kompromiß - Liebes¬

gaben begnügen , die ihnen die Regierung simmer noch

reichlich gewährt , auch wenn sie die frechste Forderung
der Agrarier ablehnt . Diese Meinung , daß die Flrischsperre -

Mehrheit schließlich nehmen werde , waS sie kriegt , haben wir freilich

von Anfang an verttctcn . Aber was sollte denn der stolze Lärm .

das wilde Fcldgeschrei : alles oder nichts l Was sollten da die Ver -

sicherlingen , die im Reichstag und in der konservativen Presse auch

jetzt noch unablässig wiederholt werden , man würve sich nimmermehr zu
einem Kompromiß verstehen ? Es war einfach eine Posse der Einschüchte -

ning , allerdings eine sehr plumpe ; es war ein politischer Erprcssungsvcr -

such der Regierung gegenüber , allerdings ein mit iintailglichcn Mitteln

unternommener Erpressungsv ersuch ; es war der Kniff dcS ViehkänferS ,
der mit dem Weggehen droht und auch in der That sich ein paar

Schritte entfernt , dann aber umkehrt und doch den Handel abschließt .

nachdem der Verkäufer mit dem Preise hermitergegangen .
Die Konservativen werden aus der Willfährigkeit der Regierung

so viel Nutzen ziehen , wie es ihnen irgend möglich ist , und

die Regierung braucht nicht zu befürchten , daß die Konservativen das

Fleischbeschan - Gcsetz scheitern lassen werden , wenn sie nicht alle

Anmaßungen befriedigt . DaS hat Herr Oertel nnnmehr verraten .



Es hat doch niemand die Konservativen richtiger beurteilt als
die Geliebte Hainmersteins , als sie ihrem Buhlen sagte ; • K o m v
d i a II t e II seid ihr doch alle zusammen ! —

Das Ziel der 1 « Heinz e.

Die Befürworter der kunstfeindlichen Paragraphen der
lex Heinze haben den Versuch gemacht , es so darzustellen , als
ob sie nicht die Littcratnr , sondern zweifellose Zotereicn in
Schrift und Bild treffen wollen . Sie haben aber mehrfach
ihre wahren Absichten dabei verraten und noch deutlicher
treten diese hervor in einer heutigen Philippika des

R e i ch S b o t e n "
gegen die moderne Littcratur . Da

heißt es :

„ Von allen Rednern , die für das Gesetz sind , wurde hervor
gehoben , daß niemand daran dcnlt , die wirkliche Knust zu
treffen , sondern daß cS sich lediglich darum handelt , der Ne
gicrung eine Waffe in die Hand zu geben , mit welcher sie
die zweifellos um sich greifenden geschlechtlichen llnsittlichkeitcu
wirksamer bekämpfen kann , als das mit den bestehenden Gesetzen
möglich ist . Mit Recht wurde hervorgehoben , daß auch di
Kunst die in Deutschland geltende christliche Moral zu
respektieren hat . Hier aber liegt gerade der Schwer
punkt , um den es f i ch h a n de I t. Ein großer Teil der
moderue » Schriststellcr hat sich völlig von

'
der christlichen

Moral emaiicipler » , zumal nach der Seite der Eye und der
Beziehungen zwischen Mann und Weib und huldigt in diescrBczichung
völlig der ii a t u r a l i st i s ch e n W e I t a n s ch a n u n g. Daran '

sind die R o m a II e und Schauspiele dieser Herren aufgebaut
Es unterliegt keinem Zweifel , daß diese natnralistischcii »ln -
schauiiugen die Che und damit die Grundlage aller Verhältnisse
zerstören und dadurch zum Zusammenbruch des
deutschen Volks führen würden . Deshalb imiff dieser
Richtnug entgege , » getrete » werden . Das Gesetz selbst kaiin das
nicht ; sondern richtet sich nur gegen unsittliche und schamlose
Excesse ; aber diese Art Schriftsteller fühlt sich innerlich getroffen
und erkennt , daß , wenn diese Unsittlichkeitc » und Schamlosigkeiten
unter Strafe gestellt werden , auch die Wirkung ans ihre Schriften
mit solchen Anschaiinngen nicht ausbleiben laiin/ '

Das ist deutlich . Die „wirkliche Kunst " soll nicht getroffen
werden . Aber mir das , was der Mnckersinn als nberein
stimmend mit der christlichen Moral anerkennt , ist „wirkliche
Kunst " . Was dem „ Neichsboten " nicht bchagt , was vielleicht
eine weit höhere Sittlichkeit kündet als die „ Kunstwerke "
scheinfrommen Wortchristentnms , das soll unterdrückt werden . —

die
der

Politische Erpressung .
Die „ Post " wetteifert mit der „ Deutschen Tageszeitung ' .

F lo t t e u v o r la g e als Mittel der Erpressimg zu Gunsten
agrarischen Unverschämtheiten anSziinntzcn . Sie schreibt :

„ Deshalb erscheint cS geradezu geboten , nicht nur daß ein
positives Ergebnis sin der Flcischveschäufrage) überhaupt zu stände
kommt , sondern daß es auch auf einer Linie erzielt
wird , welche über den Rcgierungsentwnrf in der
Nichtnng der Beschlüsse der zweiten Lcsinig des Reichstags be
trächtllch hinausgeht . Auch wird man sich auf allen Seiten
nicht verhehlen köimeii , daß ein Ausgang der Sache , bei dem die
berechtigte Forderung der deutschen Landwirtschaft , nicht
schlechter gestellt zu werden als das Ausland , unerfüllt blieb ,
sowohl die Aussichten der Flottenvorlage im Reichstage als
namentlich die Aussichten eines etwaigen Appells au

die deutschen Wähler in Sachen der Flotte schädigen
mi' isite . Daß eine Vcifftäudigiing ans solcher Grundlage sehr
wesentlich� erleichtert werden würde , wenn der Lau d w i r t -
s ch a f t jetzt schon eine gewisse Gewähr dafür gegeben
würde , ans welche Miiidcstzollsätze sie 1004 bestimmt
rechnen kaiin , ist neulich bereits von uns angedeutet worden . "

Immer widerwärtiger enthüllt sich das wirkliche Gesicht dcS
FlottcnpatriotiSmnS . MaßloseVerteiierniigdeSFlels ch es *
und des Brotes — sonst gicbt cS keine Flotte ! —

Die Flottcuvorlage soll , nach Mitteilung einer Korrespondenz ,
in der nächsten Woche i u der K o in in i s s i o n ziir Bcriitiing gc -
langen . Doch soll vor Ostern nur eine Generaldebatte statt -
finden . In die Speeialbsratiing soll erst nach Ostern
eingetreten werden und erst alSdann sollen die »ntscheidendeii Ab -
stimmilngcii erfolgen . —

KnliS für die deutsche Landwirtschaft . Das preußische
L a n d e S - O c k o ii o m i c k o l I e g i n m lagt zur Zeit in Berlin .
Der Abg . von Mcndcl - Steinfels befürwortete in einer Vcr -
Handlung dieser Körperschaft über die Leutenot die Heranziehung
italienischer Arbeiter . Das schwerste Bedenken dagegen beruhe in
der Heftigkeit des Italieners und der Gefahr von Streitigkeiten mit
heimischen Arbeitern ; unter allen NiiistSiiden müsse dafür gesorgt

iwerdcn , daß es unsrcr Landwirtschaft nicht an Arbeitern fehle .
mögen sie kommen , woher sie wollen . Im äußersleii Falle müsse
man selbst an Kuliö denken , so wenig verlockend daS auch nainent -
lich für den fei , der die chinesischen Arbeiter in Amerika keimen ge -
lenit habe . —

Freiherr d. Hucne , der bekannte CentrnmSführer , Präsident
der Preußischen Central - Genoffensäiastskaffe , ist ans der Heimreise
vom Gardasce in Gosscnsaß gestorben . Freiherr v. Hucne ist seit
1877 Mitglied des preußischen Abgeordnetenhauses , dem er bis jetzt
angehört hat . RcichStagS - Abgcordncter war er von 1884 bis 18Sl ! ,
in welchem Jahre ihm seine Stellnuanahme zur Caprivischcn
Militärvorlage das Mandat iojtcte . Im Äbgcvrdnetciihans hatte er
im Jahre 1883 die nach ihm benannte lex Hiieiie durchgesetzt , durch
welche die Ueberlveisuiig von Erträgen anS landwirtschafilichcii Zöllen
an die Kommniialvcrbande bestimmt wurde . —

Von Rudolph Hertzog . llnsre nenlichcii Mitteilungen über
die Gründe , welche die warenhnus - fciiidlichen Konserbativen Halt
niachen lassen vor den Special - und Versandgeschästeii wie Rudolph
Hertzog , werden durch eine Erinnerung der „Mittcil . dcS ©er , z.
Abw . d. Autis . " ergänzt . Als R. Hertzog 18 ? 4 starb , widmete Dr .
B ö ck e l dem Verstorbenen in seinem „ Reichsherold " ( 11. Mai 1804 )
folgenden Nachruf :

„ Rudolph Hertzog ist gestorben , der bckamite konservative Geld -
geber , der seiner Zeit , als die Berliner Bewegung hochging und die

Gelegenheit günstig schien , dieselbe für reaktionäre Zwecke ciuzu -
fangen , mitgroßenSummeii beisprang , ans welchen man behufs konscr »
vativen Stiminensangs unentgeltliche Festlichkeiten mit Massenkousum
von Freibier veranstaltete . Trotz des gewaltigen TürstcS , den die

Gratis - Vierverscheiikmig bei der Berliner Bevölkerung erzeugte , stellte

sich die konservative Gesinnung nicht ein , vielmehr wurde Berlin
immer mehr socialdemokratisch . Später war Hertzog Geldgeber der

„ Renen Deutschen Tageszeitung " dcS Herin Liebermann
v. Sonne nbcr g , die ihm sehr viel Geld kostete , die aber Herr
Liebermann v. Sonnenberg Knall und Fall eingehen ließ , um nach
Paraguay auszuwandern . Cr kam jedoch mir bis nach Leipzig ,
wo er seine AbichiedLrede hielt , BluinenboiiquetS in Empfang nahm ,
um dann — wieder bei uns zu bleiben . Hertzog hatte nach diesen
schlimmen Erfahrungen die Sache satt und zog sich von allem , was

AntisemitiSmns heißt , zurück . Er ivar sein Geld loS und erbittert . "

Benthe « , O. - Schl . In nicht geringe Verlegenheit kommen

plötzlich die Behörde » der Greuzortc , da die russischen
Grcnzbchörden vom 14. d. Mts . ab nicmaiid mehr über die Genzc
lassen wollen , der nicht ciucii doppelsprachigcii — deutschen und

rnssischcii — Paß oder Halbpaß besitzt . Beamte mit rnssischen
Sprachkcniitmsscn sind hier äußerst selten ; die Bchördcn sind vor -

läusig ratlos . Vielleicht gelingt cS der Diplomatie , diese neue
Liebenswürdigkeit des - „ bcfrcnndctcn " FriedcnSfürstcii abzuwehren ,
znni mindesten einen Aufschub durchzusetzen . —

Hamburg , 14. März . Der Autisemitcnfiihrcr Alexander
Wald wurde heute wegen KautioiiSschwiudel in sieben Fällen und
Wcchsclfälschuiig in fünf Fällen zu 13 Monaten Gefängnis und zwei
Jahren Ehrverlust verurteilt .

Leipzist , 14. März . Der Unteroffizier Tischbein vom Ulanen -
Regiment in Oschatz , dessen Soldaten - Misthandlmige » der Abg .
Bebel im Reichstage vorbrachte , wurde vom Oschntzcr Kriegsgericht
zu zwei M o n a t e n G e f ä » g n i S verurteilt . —

München , 14. März . Die Kammer der Abgeordneten hat heute
einstimmig einen Gesetzentwurf genehmigt , nach welchem scchS
Millionen Mark zur Beschaffung von Wohuimge » für Beamte ,
Bedienstete und Arbeiter der Eisenbahnen bewilligt
werden . —

Der Ritnalmord . Nürnberg , 12. März . In einer VerHand -
liing vor dem S ch w u rg e rt ch t , die den Polnaer Mord -
Prozeß streifte , wurde die folgende Erklärung der bayerischer
Rabbiner über das R i t u a l m o r d « M ä r ch e n erwähnt , die im
November ergangen ist : „ In Anbetracht dessen , daß ans Anlaß de
Polnaer Mordes vereinzelt auch in Bayern in gehässiger und
lügcnhastcr Weise das Judentiun dcS RitualmordeS beschuldigt
wurde , in Anbetracht ferner , daß durch diese gewissenlose , ivahii
witzige Bchauptniig der Versuch gemacht wurde , in weiten Kreisen
der Bevölkerung niedrige Leidenschaften zu erwecken , fühlen sich die
Rabbiner Bayerns , als die berufenen Lehrer ihrer Religion
zu folgender Erklärung veranlaßt : Wir weisen diese uusrer
heiligen Religion angethaue Schmach , als ob das Jndeiiium als
solches oder irgend eure seiner Sekten sich jemals des Ritualmordes
schuldig gemacht habe , mit Abscheu und Entrüstung zurück . Wir
erinnern daran , daß auch das Christentum in den ersten Jahr
Hunderten seines Bcsichcns unter der gleichen schmählichen Ve

schuldigling zu leiden hatte und ihr jetzt noch unter heidnischen Vo

völkcruiigcii — wie in China — ausgesetzt ist . Wir geben unS der

zuversichtlichen Hoffnimg hin , daß alle redlich Dcnknideu einstimmen
werden in das VerdcmimungSurtcil , das auch die höchsten christlichen
Würdenträger und die aiierkamiteftcn wissenschaftlichen Autoritäten
über dieses gegen nnsre heilige Religion ersomiene Lügengewebe ge�
fällt haben . "

werden . Der bisherige und langjährige Gehilfe de ? Minisicr «
Staatssekretärs für Finnland , General Prokope , hat seine Entlaffimg
erbeten . Sein Posicii wird vermutlich nicht wieder besetzt und vom

Rcichssekretär für Rußland und Minister - StaatSsckrctär für Fiimland ,
Plehwe , mitveNoaltct werden , so daß Finnland in Zukunft keinen

hohen fiimländischeii Beamten mehr haben wird , der die Jnteresicii
der Finnländer beim Zaren vertreten kann . —

Exrellenz v. Thielen verurteilt .

DaS Hamburger Landgericht sprach am Dienstag den Bahnhofs -
Vorsteher S ch a r f f f r e i , der angeklagt war , das Eisenbahnunglück
am Klostcrhof am 2. Oktober 1899 verschuldet zu haben , bei dem
Sit Rekruten verletzt wurden . Die Freisprechung erfolgte , weil
dem Angeklagten die Aiikimft von Militär nicht gemeldet worden
sei , und ' weil er habe annehmen können , daß sich der Zug in den
üblichen vier Minuten geleert haben könnte .

Schon die Anklagebehörde billigte dem Angeklagten mildernde
Ilmstände zu , die als erschwerende Umstände für die
E i s e Ii b a h n - V e r w a l t n u g wirken . Iii erster Linie kommt
die ganz außerordentlich n n g ü n st ! g c Anlage des Bahn -
Hofs „ Klosterthor " in Betracht , die an Größe der einer kleinen
Dorf halte stelle gleicht und dabei nicht nur den größten
Teil dcö LokalverkchrS und einen sehr erheblichen Fernverkehr

so den gesamten Fernverkehr für Personen wie Güter nach dem
Norden —

'
in der größten Handelsstadt des kontiueutaleli Europas

in sich aufzunehmen oder über sich ergehen zu lassen hat . Dazu
kommt noch , daß der Tunnel , in dem daS Unglück passiert ist , trotz
einer erheblichen Länge nur von drei Oellampcn erleuchtet ist .

Ja , an dem Unglücksabend war eine dieser Lampen zur
Reparatur , so daß nur zwei brannten und ein wiuzigeö Licht
' Pendeten . Als ein weiteres Monient , das dem Unglück Porschub
eistete , wird augescheii , daß der dienstthuende Statiousbeamte ,

nämlich der Angeklagte , nickit davon unterrichtet worden ist . daß mit
dem Zuge 333 ein großer Liekrutentranöport ankam , so daß er diese
vorherige Kenntnis

'
in seine Berechnung hätte ziehen und danach

' eine Anordnungen in Ruhe treffen köniieii . Die mangelnde In -
truktion de § Angeklagten soll auf einem Irrtum des StationS

Vorstehers Brede beruhen . Schließlich ist die Hamburger Staats -

milvalischaft der Ansicht , daß ein erheblicher Teil der Schuld den

Transporlführer Oberlieuteiiant v. Eichtiiann trifft . Dieser soll die

Verordimiig für Militärtransporte auf Eisenbahnen vom 1. April 1899
in mehreren Punkten nicht beachtet haben . Trotzdem hielt die

taatsauwaltschnft auch eine Schuld des Angeklagten für vorliegend
und beantragte drei Monat Gefängnis .

Der Zeuge Otto , Vorgänger deS Angeklagten im Dienst ,
bekundet , daß cS bei der Hänfnng der Arbeit ans dem Bahnhof
Klostcrthor unmöglich sei , daß der dieuftthnende Stationsbeamte die

Züge abschreite . Schon zu seiner Zeit hätten Fahrgäste in dem
d n ii k l e u Tunnel aussteigen müssen . Er hat stets Au g st
gehabt , daß dadurch eiinual ein Unheil passieren könnte . Er habe
deshalb auch nicht mehr die Verantwortung tragen mögen und

habe sich h a u p t s ä ch I i ch deshalb a u s d e m B a h u d i c n st
abgemeldet .

Der Untersuchungsrichter W e st p h a l hat eine Augen -
chetli - Einnahme an der Unfallstelle vorgenommen . Früher fei die

Beleuchtung im Tunnel so miserabel gewesen , daß mau vom

Stationsgebäude aus unmöglich Menschen im Tunnel habe sehen
können . Jetzt fei der Tunnel durch 13 Auerlicht -

lammen so taghell erleuchtet , daß man vom Stations -

gcbäude nicht nur einen Mcnscheiihaiifen sehen , sondern auch tdie
Einzclgestalten erkennen könne . Bei der jetzigen Beleuchtung sei es

seiner Änsicht nach auch für den TranSportführcr ein lcichtcS , seine
Kolonne aus dem Tminel heraiiszndirigicreii , waS bei der früheren
Belenchlung mindestens erschwert gewesen sei .

P o l i z e i - O b e- r iv n ch t in e i st e r Löwe , der dienstlich viel
änf deni Klostcrthor - Bahiihof zu thn » hat , schildert die traurigen
B c l e u ch t u u g s v e r h ä l t » i s s e des TimnelS und schließ ! mit
den Worte » : „ Ich komme seit 10 Jahren täglich nach dein Bahnhof
und habe mir schon manchmal gesagt : ich möchte wohl
alleS in der Welt sein , mir nicht Stationsasfistcnt am Kloster -
thor - Bahuhof .

Also auch in diesem Falle ist nicht der Beamte , den man zum
Prügelkiiaben iiinchen wollte , schuld au der Beruichtimg und Vcr -

lümmeliing zahlreichen jungen Menschenlebens , sondern das traurige
Kn. ickersystcm der Eiseubahiivcrwaltuiig . daS zu einem wahrhaften
Fluch für unser Verkehrswesen geworden ist .

Die Frcisprcchnng deS Bähnhofs - VorstcherS Scharff bedeutet eine

schwere Verurteilung des Systems Thielen .

Ausland .
Die finnische Verfaffung,�

die dem finnischen Volke bisher eine gewisse Selbständigkeit inner -

halb des russischen Staatsverbands gab . wird systematisch unterwühlt
und bald dürfte den Finnen auch das letzte ihrer alten Rechte ge -
nommen werden . Von einem iieucn Attentat berichtet die „ Köln .

Zeitung " aus HelsingSforS :
Auf die Vorstellungen deS GeiieralgouvernenrS hin hob der Zar

die Bestimnumg , der zufolge alle zu Gouverneuren in Finnland
ernannte » Personen einen besonderen AmtSeid zu leisten haben ,
i ' ir diejenigen auf , die bereits den russischen Diensteid bei

ihrem Eintritt in den rnssischen Staatsdienst abgelegt haben . Die

bisherige Vereidigung der fiimländischeii Gonvenieure ans die

Verfassung deö GroßfiirficutnmS ist somit abgeschafft .
ES braucht kaum gesagt zu werden , daß diese Maß -
rege ! auf alle Fiuiiläudcr einen niederschmetternden
Eindruck gemacht hat , umsomchr , als gleichzeitig bekannt wurde , daß

nun auch geplant wird , die Machtbefugnisse der Gouverneure in

Finnland und des finuläiidischrn Senats eiuznschräukcu , und daß
über di . bcabfichtigten Lendenmgen bereits Beiolimgeii gepflogen

Die Anincstiefrage in Serbien .

Belgrad , den 10. März .
Der 3. März , der Gedenktag der Proklamieruiig des Königreich ?,

hat die Amnestie der verurteilten Radikalen nicht gebracht . Die

Regierung bringt jetzt das Gerücht in Nmlauf , daß dieselbe ganz
bestimmt am 8. April . Jahresfeier der Kriegserklärung an die Türkei ,

stattfinden werde . DaS Volk beginnt aber mißtrauisch zu werden , und

sich wegen des Schicksals der Eingesperrten zu beunruhigen . Milan ,
der durch die Intervention der Mächte verhindert wurde , die radikalen

Führer zu erschießen , scheint euischkossen zu sein , dieselben durch

schlechte Bchaudlnug in den Gefängnisse » zn vernichten . Tie

Aufschiebung der Amnestie soll keinen andern Zweck haben , als

Milan die nötige Zeit zur Vollstreckung dieses Racheaktes zu der -

schaffen . —
_

Ocstreich - Ungarn .

Der Bergerdeiterftreik im Abgcordnetciihanse . Am Dienstag
nahm das HouS nach den Aiisführungeii der Generalredner Dzie -
duSzycki und Berucr einstimmig den Antrag Slaina an , die Re -

gicrung sei anfznfordern , mit allen Mitteln ans die Beendigung
>?cs Streiks hinzuwirken . Die Resolution Seichcrt , die Regierung
sei anfzufordeni . dahin zu wirken , daß mäimliche Arbeiter nicht vor
dem 19. Lebensjahre und weiblicke Arbeitskräfte überhaupt nicht
unter Tage zur Kohlengrubeuarbcit hinzugezogen werden , wurde

einstimmig dem socialpolitischen Ausschuß überwiesen . —

Schweiz .
Zürich , 12. März . ( Eig . Ber. ) Das geplante serbische

Generalkonsulat soll mm dach und zwar in Genf errichtet
werden . Ein daselbst wohnender Herr Bütaut , offenbar ein Welsch -
schweizer , sei als Leiter desselben in Aussicht genommen . Offiziöse
Korrespondenten sagen von ihm , daß er sich niemals zu der Rolle
eines mit der Neberwachuug politischer Flüchtlinge betrauten

Polizisten hergeben würde . Daß aber diese lleberwachung geradeso
die Hauptaufgabe cineS serbischen Generalkonsulats sein soll , wie sie
es in der That die des türkischen ist , geht unzweiselhast aus der

Aeußennig des serbischen Ministerpräsidenten Georgicwitsch hervor ,
die er in der Sknptschina - Sitzmig vom 27. Januar in einer Debatte
über die Konsulate that und welche lautet : „ Die Errichtung eines
Generalkonsulats in Genf ist gerechtfertigt ; es wird zur
Ueberwachung der Leute dienen , die sich in dieser
Stadt anfbalten , nicht zn ihrem Vergnügen ,
sondern um den Frieden Serbiens zu stören . "
Selbst konservative Blätter , wie die „ Gazette de Lausanne " ,
die auch die sckiärfste lleberwachung politischer Flüchtlinge
durch die schweizerischen Behörden unterstützt , hält das serbische
Generalkonsulat für überflüssig und gefährlich , überflüssig ,
weil die HniidelSbeziehungeii zwischen der Schweiz und Serbien

nicht so rege sind , um neben dem zürcherischen noch ein genferisches
Generalkonsulat zu rechtfertigen : gefährlich , weil die schweizerischen
Behörden damit die politische Uepcrwachung aus der Hand geben
und „ ständige Wohlgemuth " förmlich züchten . Auch die
übrige Presse verhält sich gegen die neue Spitzelanstalt ganz ent -
schieden ablehnend . Welche Stellung dazu aber der Bundesrat »in -

nehmen wird , weiß man noch nicht , die Presse wünscht , daß er sich
dazu ablehnend verhalte .

Im Kanton Schivyz wurde die Vorlage betreffend die Ber »
fassnngsrevision , welche für alle Wahlkreise mit drei und mehr Ver «
tretern im KantouSrat die Proportionalwahl einführt , mit 8900

gegen 1100 Stimmen angenommen . — In Ziirich - Außersihl wurde
Genosse Robert Seidel als Sekundarlehrcr gewählt .

Frankreich .
PnriS , 14. März . Oberfllieiiienmit Cordier , der frühere

llnicrdirektor des militärischen NachrichtenbnreanS , richtete ein Schreiben
an den A m n e st i c - A ii S s ch u ß , in welchem er gegen die Amnestie -
Vorlage protestiert . —

Belgien .
NuS der gnke » Gesellschaft . Brüssel , 13. März . ( „Voss .

Ztg . " ) . In dem Gcnler Justizpalaste sind seit gestern alle gericht -
liehen Kreise ganz aus dem Häuschen , In der Stadt Gent spielt sich

gegenwärtig ein unerbaiilicher Vorgang ab , der ein grelles Schlag -
licht auf die Sitten der höheren Gesellschaftskreise wirft . Vor

einigen Wochen wurde nach einer sehr langen Voruntersuchung
der

'
sehr reiche Grotzgrinidbefltzer Vcrmc ' ersch in Deynze

bei Gent , eine Säule der katholischen Pariei
in dem Kreise Gent , wegen Verbrechen gegen die Sitt -
lichkeit , die nicht wiederzugeben sind , festgenommen und

nach dem Gcnter Zcllengefäiigiiisse geschafft . Vcrmecrsch beantragte
seine Freilassung aus der Untcrsuchuiigöhast , und das Genter Gericht
erster Instanz wollte

~

freilassen , aber die
~

die Berufung ein WWWW . _ W
entlassimg nicht zu bewilligen . Die Prüfung der beschlagnahmten
Papiere ergab auch , daß Vermeersch ein großes Wuchergeschäft
mit den höheren Kreisen betrieb , und der llntersuchungSnchter fand
inilcr anderem eine Bescheinigung , die erlvieS , tnß der Genter

GcncrcilstaaiSaiilvalt De G a m' o n d von Vermeersch 27 000 FrS .
gegen Wucherzinsen sich geliehen halte . Der hiervon in Kenntnis ge -
setzte Justizmiiiister Van ' den Houvell erklärte , daß diese Sache mit
der Würde ciucS GeneralstaatSanwaltS nnvereiiibar fei und forderte
den Generalstaatsanwalt De Gamoud auf , innerhalb 24 Stunden

eine Eni las snng zu geben . De Gamond that dies , und
der Generalanwalt Van Joeghem wurde sofort zu seinem Nachfolger
ernannt . Seit vorgestern ist De Gamond nicht mehr in dem Justiz -
Palast erschienen , aber man erwartet , daß diesem ersten Opfer noch
weitere Opfer folgen werden .

Italien .
Recht absurde Bchauptungcn hatte vor etwa zwei Monaten

der Korrespondent der „ Franks . Ztg . " über die soeialdemokraiische
Partei Italiens anfgestellt . Er beschuldigte die Soeialisten , die Ver -
bündeten deö Ministeriums zu sein und mit der Reaktion zu
paktieren . Auf diese Anschuldigung kam der „ Avanti " dieser Tage
zurück , indem er u. n. schrieb : Jetzt , nachdem der Beweis erbracht
ist . daß die socialistische Partei im Verein mit der äußersten Linken
das Ministerium und die reaktionäre Kligue bis aufs äußerste
bekämpft , vereinigt sich der Korrespondent der „ Frank -
' urfcr Zeitung " mit denen . die es sich zur Aufgabe machen ,
die Obsirnktioii verächtlich zn machen . Der Herr gab sich als

Jntransigenter , als die Regierung noch mit dem Versuch sich ab -

mühte , die Opposition zu spalten . Heute , wo der Kamps entbrannt

ist , schlägt er sich auf die Seite der Reaktion gegen die Verteidiger
der Freiheit .

Tie Behanptnug der „Franks . Ztg . " , daß eine Berständigung
zwischen dem Präsidenten der Kammer und der äußersten Linken be -

z liglich des Namensaufrufs bei der Abstinimimg über politische
Fragen herbeigeführt ivordcu sei , ist ein - so ungeheuerliche Be -

hanptnng , daß selbst die italienische reaktionäre Presse sie nicht
weiter zu verbreiten wagte . _

Parteiprcsse . lieber die Verhältnisse deö H a m b n r g e r Partei -
lilntts veröffentlicht die zur Ueberwachung desseldc » bestehende
Nennerkommiisio » folgendes :

„ Um den vergrößerten Truckanfträgen wie den neueren Vor -

schriften für Druckereien Rechiumg zu tragen , war die Verwaltung



mit der Kommission übereingekommen , einen Erweiterungsbau vor¬

zunehmen . In Uebereinstiimnung mit den Finnenträgern wurde ein

Nachdargrundstück in der Fehlandstrnsze angeworben und nach dem

Plane eines tüchtigen Architekten ein Umbau , den neuesten An -

fordernngen entsprechend , in Angriff genommen . Dies Unternehmen hat
die Kominissio » vorwiegend beschäftigt und ist auf dem besten Wege ,
einer befriedigenden Lösung entgegcngefiihrt zu werden . Beschwerden
waren nur wenige vorgebracht und konnten einige zur beiderseitigen
Zufriedenheit geschlichtet , andre , die antiquiert Ivaren , muhten durch
Uebergmig zur Tagesordnung erledigt werden . Das Geschäftsjahr
hat sich als ein ganz besonders giiusligeS herausgestellt , so dag man

zu einigen notwendigen AuSgletchmigeli im Lohn und Gehalt schreiten
konnte ' und für das laufende Jahr das Arbeitslohn - und das

Rcdaktionsgehalt . Conlo mn 2200 3)?. höher in Anschlag gebracht hat . "
In einer Parteiversammlung in Köln a. Rh . berichtete der

Geschäftsführer Genosse Gilsbach , dah die „Rheinische Zeitung "
im abgelaufenen Jahre so gute Fortschritte gemacht habe , dah sie
zum erstenmal ohne Zuschuß ans der Hauptkasie ausgekommen sei.

Gemcindewahlcn . In Groh - OtterSleben wurden die beide »
Socialdeinokratcn mit 286 und 273 Stimmen in den Gemeinderat
gewählt , während die Gegner 1�3 und 129 Stimmen erhielte ».

Tie Verlegung der „ Gazeta Robotnicza " nach Oberschlesien
mit allen Mitteln zu betreiben , soll der Vorstand der polnischen
socialisttschen Partei vom Arbeiterverein in Neustadt O. - Schl . ersucht
werden .

Eine Haussuchung nach verbotenen Schriften wurde bei
dem Vertrauensmann des Bergarbeiter - Verbandes in Laurahütte ,
Schiwik , vorgenommen . Gefunden wurde nichts .

Gegen die Flottenvorlage veranstaltete der Ganvorstand der
südbayrischen Parlcigcnosscnschaft eine Anzahl Versammlungen in
Penzberg , Gnniiid , vtoscnhcim , Pasing , Schlicrscc - Hansham , Kempten
und Ruhpolding . Die Versammlungen verliefen außerordentlich er -
folgreich , mir die von ca. 609 Personen besuchte Waldbauern - Vcr -
sammluua in Ruhpolding verlief vorläufig resultatlos , da
der bestellte Referent , Genosse Birk , infolge plöhlichcr
Crkrankmig nicht erschienen war . Die Versammlung wird wieder -
holt werden .

lieber weitere Protestversammlungen wird berichtet aus Wolgast ,
Stederdorf bei Peine , Dortmund , Salzungc » in Mciningcn und
Stciubach daselbst . Auch in einer Versammlung des Arbeitervereins
in Neustadt O. - S . lvurde »ach einem Vortrage des Genossen Winter
aus Beuthcu eine Resolution gegen die Flottenvorlage angenommen .

Polizei » nd Gesetz . Im anhaltischen Vercinsgcsctz steht mit
klaren Worten , daß Frauen und Minderjährige an den Lersamm -
lungen politischer Vereine nicht teilnehincil dürfen . Die
auhaltische Polizei legt das seit mehreren Jahrzehnten so aus , daß
sie die Frauen und die Minderjährigen auch ans öffentlichen
Versammlungen politischen Charakters ausweist . Alle Beschwerde »
dagegen waren völlig erfolglos , die Polizei blieb bei ihrer nngewhlichen
Praxis . Im vorigen Jahre endlich verhängte die Polizei über einige
Mindcriahrige , bte _ sich ihrer Praxis nicht fügten , Strafmandate .
Diew langst erwünschte Gelegenheit diente zur Anrufung der Gerichte
und nun haben sämtliche Gerichts iustauzcu endgültig und rechtskräftig
clilschieden , daß die Ausweisung der Fraue » und Minderjährigen ans
den östeiltlichen Bersammlungeu ungesetzlich war . Einer Vcrant -
lvortung dafür ist die Polizei im gesegneten Deutschen Reiche leider
nicht unterworfen .

( Schluß ans der 1. Beilage . )
Abg . Graf Oriola ( natl . ) :

meinem Kollegen Hosang nur zustimmen . Auch in
Suddeutschland und Westdeutschland sind die Znslände nicht so . ivie
sie Herr Bebel geschildert hat . Herr Heine hat hier ciiien empörciideii
Fall eines Gutsbesitzers erzählt , sich aber geiveigcrt , den Nnincit zu' uciiiieii . Ich halte es für die Berpflichtnng des Abg . Heine , noch

nachträglich den Naine » zu iieniien . Es giebt auf dem Lande neben
gottesfiirchtigeii Leuten auch lcichtsiiinige Kerle . Da soll das Gesetz
auch einschreiten . Ich bcdaure , daß die Regierung uns in die
Zivaiigslage versetzt , gegen den Arbeitgeber - Paragraphen zu
stimmen .

' 0

Abg . Bebel ( Soc . ) :
Die Herren von der Rechten und besonders Herr Ocrtel erkläre »

immer wieder , daß sie den Arbeitgeber - Paragraphen mir ablehnen ,
weil sie von der Regierung dazu gezwinigen werden . Warinu lassen
stP s - » st no » der Regternug nicht zwingen ? Beim
fleisch , chau - Gcsetz war es ganz anders . Da hat die Regierung
auch ciiizelne Bcstin »n»iigcii für miaimehmbar erklärt , aber ' gerade
deshalb haben die Agrarier dafür gestimmt . Die Sachlage

'
ist ja

ganz klar . Beim Fleischscha » - Gesetz war das »l a tcri c lle
Interesse der Herren sehr stark engagiert , hier ist Ihr
m o ra l i s ch c s Jiitereffe sehr gering . Um ai' if den Magdeburger Fall
zilrllckznloiiiincn , so ist mir der Name »icincS Gewährsmanns sehr
ivohl bekaiiut . Ich habe auch über ihn Erkliiidigungen eingezogen .
che ich die Dinge hier zur Sprache gebracht habe , aber ich fühle
mich nicht verpflichtet , hier den Namen des ManneS preis
zu geben ( Rufe rechts : Tuckerbrief ) , denn ich weiß , daß ich
ovnut dem Manne die schwersten Uiigclegeiiheiten bereiten
wurde . ( Ohorufe rechtö , Tuckerbrief : Tuckerbrief ! ) Cr wäre gesell -
schaftlich geächtet niid Sie ( nach rechts ) wollen den Namen ja bloß
wissen , um den Mann zu ächten . Ich keime ja diese alte Taktik .
werde aber nie und nimmer darauf eingehen . Für das , was ich
hier vorgebracht habe , übernehme ich die moralische Virantworttmg .
( Abg. Graf Arnim : Sie imd Moral ! ) Heer Graf , es ist mir
ganz egal , was Sie » nd Ihresgleichen Über mich denken , an Ihrer
Achtung liegt mir gar nichts . Es ist auch sehr charakteristisch für
oljrc Art , ivie Sie jetzt mit den Herren Wagner und Wittenberg
verfahre » haben . Ihre Schriften sollen jetzt Tcndcnzschriftcn sein .
Das lhiiii Sie iimiicr , wen » Ihnen die Leute etwas
UnaiigeilehnicS sage ». Hätten Sie doch Strafantrag gestellt , als die
Bücher erschien «». Dan » hätten die Herren Pastoren den Beweis
der Wahrheit durch Vernehmung der betr . Inspektoren führen köiiiicn .
Wie gehen Sie denn überhaupt gegen Ihre Pastoren vor ? Sowie
sie irgendwie sociale Dinge berühren , wird gegen sie gchevt . Erst
neulich ist ein solcher Fall in Hamburg vassiert . Das Opfer ivar
der Pastor Hillinami , imd einer der ärgsten Hetzer gegen ihn
war der bekanilte Rechtsanwalt Scharlach . ' der belanute ' Kolonial -
schwärmcr . Herr Oertcl hat daS Land sozusagen als sittliche Oase
den Städten gegenüber gestellt . Er befindet sich aber arg ans
dem Holztvegc . In einem Buch , das ei » bei den Konservativen sehr
ailgeschciier Mann , der Polizeidircktor Sticbcr geschrieben hat , ist
gesagt , die sittliche » Znstände sind ans dem Lande iniiidcstens ebenso
schlimm lvie in der Stadt . Die Winkelwirtschasten und Bordelle freilich
existieren dort nicht . Aber jede Scheune , jede Tcnilc , jeder Henhaufeil ,
jeder Wald ist dort ein Herd der ttnsittlichkeit , und gerade die Guts -
vesitzcr und die Jiispcktorcil gehen ihren Leute » mit schlechtem Beispiel
voran . Graf Oriola hat , ivie es feine Pflicht als Parteigenosse ist .
seinen Freimd Hosang in Schlitz genommen . Ich kann aber von dem , was
ich gegcnHerriiHosang gesagt habe , keinWort zurücknehmen . Weiin Herr
Graf Oriola aber die süddeutschen und ivestdentschcn Landwirte gegen
meinc Angriffe in Schutz genommcn hat , habe ich mir zu erwidern , daß
ich von diesen kein Wort gesprochen habe . Ich hätte mich nicht
geniert , dies zu lhiin , wenn mir Thatsachcn bekannt gewesen wären .
Aber weder in dem Buche Wagners , noch i » den andern Büchern
flndcn sich Angaben gerade Über die westdcntschen und süddeutsche »
Landwirte . ( Bravo !' links . )

Abg . Rörc » ( C. ) :

Ich kann es verstehen , daß dem Abg . Bebel nnser Verzicht ans
den Arbcitgcber - Paragraphcn nicht lieb ist . denn er lvürdc es lieber
sehe », wenn daS ganze Gesetz ins Wasser fallen würde . Wir ' . vollen

, rette », waS zu retten ist . Herr Bebel ist sonst so Ilng und logisch ,
aber in diesem Falle ist er es nicht .

Abg . TtScker ( wrldkons . ) :

Ich scheue mich gar nicht , zu dem Buche dcS PasiorS Wagner
Stelliiilg zu nehmen . Jcö kenne das Buch mid kenne den Mann .
DaS Buch ist eine Engucte . Herr Wagner ist ein Mann , der keine
Tcttdeuzschrift schreibt . Die Behauptung des Herrn Abg . Heine ,
daß die Pastoren mir das predigen , was ihnen die Grundherre »
z » predigen erlauben , ist irrig . Ich selbst bin acht Jahre Land -

pastor gewesen und weiß von solchen Zmnlitimgeu nichts .
Abg . Oertrl - Sachsen (k. ) :

Ich muß dabei bleiben , die Schrift des Pastors Wagner ist
eine Tcttdenzschrift . Ich habe aber nicht gesagt , daß es nicht
Aufgabe der Pastoren ist , solche Enqueten zn veranstalte »,
das ' haben Kollegen des Herrn Wagner gesagt , die •• dieser
um Unterstützung ' gebeten hatte . Ich habe ' das Land mich
nicht als eine sittliche Oase hingsstcllt . Ich habe mir
gesagt , so raffiniert wie in der Stadt wird auf dem Laildc nicht
gesündigt . Ich schlage dem Abg . Bebel einmal vor , einen Vergleich
zwischen meinem und seinem Wahlkreis zu ziehen . Solche Znstäilde ,
wie er sie bon Hamburg entworfen hat , sind in niciucm

Freiburger ländliche » Wahlkreis nicht zu finden . ( Große
Heiterkeit . ) Wenn Herr Bebel hier unsre Haltmig bei »,

Fleischbeschau - Gesetz berührt hat , so will ich ihm nur erwidern , daß
da von der Regierung noch nicht daS Wort unannehm¬
bar gefallen ist . Wie sich' nnsre Partei da stellen ivirb , fmiu ich
heute uoch Nicht sagen , das sind ourao posteriores .

Abg . Heine ( Soc . ) :

Ich muß zu der Aufforderung de » Namen des Grundbesitzers
zu Mimen , der die Aeußermig über den Pastor getha » hat . noch
einmal zunickkonnnen . Ich glaube , jeder bon uns erfährt Dinge ,
bei dciicn er nicht ohne weiteres Namen nennen kann . Die Pflicht
dem Volke gegenüber erheischt es aber , solche Erfahriliigen hier der
Oesfcntlichkeit ' zu überantworten . Ich erkläre nochmals , es handelt sich
hier um keine Slnekdote , sonder » um eine Aciißermig , die ich aus
dem Munde dessen habe , der sie getha » haben will . So lange ich
hier nicht als Lügner entlarvt worden bin . verlange ich von Jhneu
( »ach rechts ) , daß Sie meinen Worten Glanben schenken . ( Rufe rechts :
Nein . ) HcrrStöekcr sagtmir , cS seien ihm von seinen Grilildherrciinicinals
Vorschriften über seine Predigten gemacht worden . Als er Land -
pastor war , traten die socialen Fragen noch gar nicht so
in den Vordergrund wie heute , da bewegten sich die
Predigten in den alten ausgetretenen Geleisen . Im übrigen bin ich
überzeugt , daß gerade Herr Slöckcr es auch schon damals
verstanden hat , seinen Gnliidherren etwas Angenehmes zn sagen .
iGroße Heiterkeit . ) UcbrigenS ist in einer Enquete , die vom
evangelisch - socialen Kongreß veranstaltet ist , von einem Geistlichen
misdrücklich gesagt , die Arbeiter hätten daS Gefühl , daß die
Kirche mir als ein moralisches Zilchtmittel sür die unteren Klassen
betrachtet wird . DaS giebt meiner Auffassung also vollständig recht .
( Sehr gut l links . )

Abg . Stöiker ( wildk . ) :
Herr Heine keimt meine Predigten anS jener Zeit nicht , trotzdem

erlaubt er sich ein Urteil darüber . Was er hier gesagt hat , sind
reine Phantasigebilde . So spricht ein Quintaner , so sollte aber nicht
ein gebildeter Abgeordneter sprechen . (Beifall rechts . )

Hiermit schließt die Diskussion .
Der Z 182 » wird gegen die Stimmen der Socialdemokraten und

Antisemiten » » d einiger CentrumSlcnte abgelehnt .
Die weitere Beratmig wird hicranf

'
auf Donnerstag 1 Uhr

vertagt .
Schluß S' /s Uhr . __

Die Attöfperrttttg in der Berliner

Holzindnftrie .
Die Tischler haben gester » in vier Werkstätten mit vierzig be -

schäftiglen Arbeiter » wieder eine Einigung erzielt , dagegen sind
69 Ausständige hinzugekommen . Die Bewegung zeigt einen Still¬
stand , die Iveiteren Aussperrinige » sind gering , während sich die
Zahl der Streikenden durch Abreise nnd Bewilligung der Forde -
rungeii etwas vcrinindert hat . Die Emigmigsverhaudlungen auf
dem Gewcrbegericht werden in der bürgerlichen Presse vielfach
günstig für die Beendigung des Streiks besprochen . Gewiß sind
die Diffcrciizcn nicht groß , » nd ivemi eine Einigiuig von den Fa¬
brikanten ernstlich gefördert ivird , dann ist eine Verstäiidignng sehr
gut möglich : aber die Herren verfolgen nebenbei andre Zwecke , als
den Frieden zn erlangen . Die Große » » lögen den Streik noch
einige Zeit aushalten können , sie habe » ihre Lager räumen lassen
und die Kleinen matigesetzt . So verfolgen sie »ach zivci Seite »
ihre Jntcrcsscn . Die Arbeiter gedenken sie niederzuhalten
und die Konkurrenz der kleinen Meister ist ihnen in der
besten Geschäftszeit vom Halse geblieben . Eine Wendung >in
Streik ist nur dann möglicki . wen » über diese Art der Streikführmig
von den ain »leisten Geschädigten Einspruch erhoben wird . In ihrer
Wut gegen die Arbeiterbeivcgang erkennen allerdings iiur die ivenigsten
die lvahren Beweggründe für die Handlniig der leitende » Personen .
Ebenso irre » sieh aber auch die Herren über den Ausgang des Streiks .
Ihre Hofsmiiig , daß die Arbeiter je bedingungslos in die Werkstätten
zurückkehren köniitcn , ist ein eitler Trugschluß .

Tic VertraueuSmänucr deck Holzarbeitcr - VerüaudS waren
aitl Mittwochabend in einer Anzahl von ctiva 1590 versammelt , um
den Bericht über die Lage des Streiks cn ! gcgc » zu -
nehinen . Der Referent Glocke führte nnler ander » ! ans :
Die Situation habe sich gegen die vorige Woche ivcnig
geändert . AllSsperruiigen seien nur vereinzelt in der Banbranche
vvrgekoiinnc ». Im Baufach sei jetzt eine flaue Zeit , » nd deshalb
nehmen die Meister die Gelegenheit Ivahr , um die überflüssigen
Arbeiter zu entlassen . In der Möbclbranche seien die Meister
dagegen bemüht , sich die Arbeiter zu erhalten . Nachdem in
den letzten Tagen 220 neue AuLsperrniigell vorgenonrnic » .
worden sind , betrage die Zahl der Ausständigen etwa 7000 .
720 Kollegen seien bis jetzt abgereist . NenerdingS seien wieder
150 Bewilligimgcn von kleinen Meistern eingegangen , so daß etwa
2000 Kollegen zu den geforderten Bedingungen arbeiten . Da die
Freie Vereinigung sehe , daß die Mittel des Verbandes doch »och
lange nicht erschöpft sind und die Streikenden »ach ivie vor fest
stehen , so zeige sich ans feiten der Iliiternchincr bereits Neigmig ,
mit den Ausständigen zn »nterhandek ». Von einer bedingmigs -
losen Wiederaufnahme der Arbeit könne natürlich keine Rede sein .
( Allgemeine Znstimmiuig . ) Wenn aber die Meister eine Einig , mg
wollen ans der Grundlage eines MinimallohnS von 24 M. für den
schwachen kWittekarbeiter und Bezahlung der Rtaschinenarbcir durch
den Meister , dann solle cS nicht an den Streikenden liegen , wen »
der Friede nicht zu stände komme . Wollte » aber die Meister den Kampf
fortsetze », bann würden sie bei de » Arbeilcrii aus niibcsiegbarcil
Widerstand stoßen . ( Lcbhastcr Beifall . )

In der DlSkllssio » wurde darauf hinaewiesen , baß die ' Bau¬
tischler im vorigen Jahre eine Abschlaaszahlmig von 27 M. errungen
habe » , nnd daß bei einer etwaigen Eiiiignllg die Bautischler nicht
schlechter gestellt werden dürsten . Glocke bezeichnete das als selbst¬
verständlich . Im übrigen war die Versammlung darin einig , daß
Veryaiidlimge » in dem von Glocke migegebenen Sinne geführt
werden sollen , daß sich die Streikende » aber nicht bedingungslos
miterwerse » würden .

Ein Shinpathie - Telegrannn der Kollegen aus München wurde mit
lebhafte »» Beifall ansgenomine » . Ebenso eine Mitteilung , wonach
die Mainzer Tischler ohne Streik eine Herabsetzung der Arbeitszeit
von 10 auf 9 Stlliiden . eine Lohnerhöhimg von 10 Proz . und
Garantie des bisher verdienten Lohnes errimgen haben .

Socinles . �
Ei » A» ti - Tkreikgesetz tu der Schweiz . Ei » eigeiuwtiges

Gesetz von 20 Artikeln , veranlaßt durch den großen Bauarbeiter -
Streik im Jahre 1898 , hat jüngst der Kaittouärat von Gens zu
Ende berate ». Es ist betitelt : , G' e s e tz zur Feststellung der

Gebrauchstarife zwischen Arbeiter und Ar ,

beitgebcr und Schlichtung der Streitigkeiten
betreffend die Arbeitsbedingungen " , nnd be¬

stimmt zunächst , daß , foscrn nicht besondere , von Arbeitern und

Unternehmer » getroffene Bereiubarimgen über die Arbeits - nnd

Lohnbcd' ingnngen bestehen , dieselben durch das Herkommen bestimmt
werde » . Der ' Abschlns ; von gemeinschaftliche » Vereiiibariingen kam »

erfolge » durch das gegenseitige Eiilverständnis der Arbeiter und

Unternehmer nnd söfcri » ein solches nicht vorhanden ist , durch
die Ccntralkommissioil der Gewerbe - und Schiedsgerichte unter

Mitwirkung von Vertretern der beide » beteiligten Parteien , nach -
de », dieser Vermittelung erst ein VersöhnnngSvcrsnch vor der

Regierung vorausgegangen ist . Berechtigt ziiin Abschluß von Tarifen
sind die ' Bernssorgaiiisationen — „Genostenschnften " heißt es im

Gesetz, in dem ängstlich das Wort Gewerkschaft vermteden ist — ,
welche regelrecht im Handelsregister eingetragen nnd deren Statuten

von der 9) cgieriuia genehmigt sind . Bestehen tu einen » Gewerbe solche
Gciiost ' cnschaftci » nicht , so sind zum Abschluß von Tarifen Arbeiter lind

Unternehmer berechtigt , welche seit mehr als 3 Monaten regelrecht '
in Genf niedergelassen sind . Zur riidgiilttge » Feststellung der Tarife

haben die Genossenschaften Geueralversaiiimlimgeii einzuberufen :
für diejenigen Gewerbe , in denen noch keine Genossenschafte » bc -

stehen , beruft die Regierung auf schriftliches Verlange » eines Fünftels
der für das Gowerbegericht »vahlbcrechtigte » Schweizcrbürgcr
Versammlimgen ei ». In diesen Versaimnlnngen werden in geheimer
Abstimmung je 7 Vertreter der Arbeiter und Uiiternehmer atö Tarif¬

kommission gewählt .
Die festgestellen Tarife dürfen die Daner von 5 Jahren nicht

überfchreitcn » nd sie gelten immer für ein iveitcrcS Jahr , wem » sie

nicht gekündigt werden . Die Kündigniigssrist soll ein Jahr betragen ,
indessen kann auch eine kürzere Frist vereinbart werden .

Bringt die Tarifkommission keine Vereinbarung zu stände ,

so »liiß auf das Verlangen einer Partei die Regierung einen Ver -

»litillinasversiich mache » . Gelingt daS nicht , so beginnt die Central -

kommisfioi » ihre Bemühungen , eine Vereinbarimg zu stände zu
bringen . Was dann geschieht , iveirn » nn auch ans diese Weise keine

Vereinbarung erfolgt , darüber schlveigt das Gesetz , loa ? wohl heißt ,

daß dann die ganze Campagne gescheitert ist und «lleS beim

alten bleibt .
Während der Tancr eines gültigen Tarifs darf vo » keiner der .

beiden Parteien eine allgemeine ArbcitSniitcrbrechmig „dekretiert "�
werden , also weder Streik noch Aussperrung . Jeder Appell zu
theilweiser oder allgemeiner ArbcitSiinterbrechuiig zu »» Zweck der

Verletzmig eines bestehenden Tarifs wird mit Poltzeistrafen je. bedroht ,

desgleichen der Verleger und Drucker bezüglicher Drucksache ».'
Die Urheber dcS Gesetzes waren konservativ - kapitalistische Politiker ,

denen bei der Gemeinsainkcit der Interessen auch die radikalen Politiker
und Regierungsräto zustimmte » . DaS Gesetz kann man zutreffend
ein ?l n t i - S t r e i k g e s c tz lieimen , das zum Teil selbstverständliche
sociale Dinge reglementiert , dabei aber den Arbeitern ihre

st ä r k st e Kampfes iv äffe , den Streik . anS der Hand

s ch I ä g t.
Es haben dein » auch die organisieriei » Arbeiter in ihrer großen

Mehrheit erkannt , daß das Gesetz nicht zu ihrem Vorteil gemacht ist
und sie haben daher bcschlofic », das Refercnd » » » zu ergreifen , » im

das Gesetz zur Bokksabstimmnng » » d dabei zur Berwerfimg zu

bringen . _

GewevkMÄftlilszes .
Verlin inib Ilmgcgcud .

Die Bau - und Bleigläser im Luxfer Prismen Syndicat . ,

Rittcrstr . 26 , haben die Arbeit eingestellt . Die Arbeiter wehren sich

dagegen , daß die Arbeit . Blcimuster in Kupfer zu fassen , von Weib -

liehen Arbeitskräften ausgeführt wird . Am 20. d. Mts . findet in den

„ Arminhallen " eine Bersammlung statt , die zu der Frage Stellungi

iiehmen wird .

Achtung , Schuhmacher l Laut Beschluß der Generalversamm -

liiiig am 12. d. M. bleibt die Sperre über die Filzschichfabrik von

Kusche , Biischingstr . 24 , bis auf weiteres bestehen . Wir ersuche » dir

Kollegen „ nd Kollegiime » diesen Beschluß zu beachten . — Der Streiks
bei der Firma T a ck in S t x a » «Ii e r g dauert » nberäudert fort .

In » Ausstand befinden sich 49 Personen .
Die OrtSverwaltlliig de « Vereins deutscher Schuhmacher .

Achtung , Steinsetzer ! Auf dem Lhansseeban Giitergliick - N»iha
( Bau des SteimetzermeisterS Karnbach - Barbh ) haben t5 Mann wegen
Nichtbcivilligimg des Lohntarifs die Arbeil �niedergelegt . Zuzug
nach genannter Baustelle mid nach Barby ist feriiznhalten .

Tentsche » Üieich .

Ei » RnSstand der Weber , an dein 400 Personen beteiligt
sind , wird anS MörS bei Krefeld gemeldet . Es handelte sich » , „

Lohndiffercnzen , die die Firma Schröder ain besten durch die sofortige
Entlassimg deö HauptwortführerS ans der Welt z » schaffen vermeinte .

Der Bürgermeister von MörS , ein gesetzeskliiidlger Herr , verlveigerte
zivei Arbeiter » die Bescheinigmig zur Abhaltung einer Versammlniig .
Er motivierte seine HandliMg damit , die Weber müßte » erst die Arbeit
ivtcdor aiifgenoinmeii haben , sonst gtcbt ' S keine Erlaubnis . Er muhte
sich von den Arbeiterii belehren lassen , daß er nichts zu verweigern
habe . Erst dann begiiemle er sich, die Bescheiiligung zu erteilen ,
machte sich dnun aber ans de » Weg » nd ließ in einem VerkehrSlokal
der Weber eine großartige Rede vom Stapel über die Frivolität ,
welche hunderte Familien an den Bettelstab brächte . Die Arbeiter

sollten nur sofort die Arbeit anfiiehnie ». lind diesen Vortrag hielt
der Vürgcnneister vor einer Anzahl Weber , ohne daß eine Bersamm -
luiig angemeldet war . Vergehen gegen das VereinSgesetz . Dieser
Stt ' cik ist der erste, , den MörS gesehen hat ; deshalb die Erregung .
dcS Herrn Bürgermeisters . Die Arbeiter haben gute Hoffnung ,
ihre Forderung durchzusetzen , demi sie sind zum größten Teil

organisiert .
Ausland .

Ter Ausstand der östrcichischcn Bergarbeiter läßt sich durch
keine Maßregel der Unternehmer imterdriicken , die Erregung drri
Streikenden ist durch die falsche Meldung der Bergwerksbesitzer im

Teplitz . der Streik sei bccudet , nur »och gesteigert . In Brüx haben
' ich die Älmdgebungci » am Mitlivoch crneuert . Auswärtige
streikende Bergarbeiter sammelten sich vor der Vrnderlade an ; sie
wurden zerstreut , vereinigten sich dam » wieder , etwa 800 Köpfe
tark , aus de »» Marktplatz , bis die Gendarmerie und die Polizei sie

zerstrenten . Vier Verhastilugei » lvurde » vorgeuommc » .
Zwei in Ostratz mid Orlau abgehaltene VolkSversamm -

lungen unter freien » Himmel , an denen 12 000 bezw . 8000 Personen
teilnahmen , beschlossen eiiimütig , im AnSstand zu verharren , bis das
Gesetz über den Achtstnildentag perfekt geivorden ist .

Leider läßt auch die Beratung des socialpolitischen Ausschusses
in » Reichsrat keine günstige Weilduiig dcS Streiks erwarten . Wie
tclegraphisch berichtet wird . hat der Ausschuß die Bestiminuiig a » -
geiiommeii , daß vom 1. Januar 1901 ab im Bergbau die Arbeitszeit
unter Tag auf nenn Stunde » » festgesetzt wird .

Die Mctalldrüäker der Ehinasilberwaren - Fabrik von Hermann
in Wie i» befinden sich im Aiisftand . Da die Firma es verfnchen
wird , in Deutschland Arbeitskräfte anzuwerben , so Iverden die Metall -
arbctter gebeten , den Znzng f anschalten .

Berliner Partei Nngelegenheiten .
lieber die Bedeutung des 18 . März für daS Proletariat

wird an » Svnntagmittag 12 ilhr in vier VolkSversamm -
lungen dcS sechsten Reichstags - Wahlkreises gesprochen »Verden .
Die Versammlimgen sindcit in folgenden Lokalen statt : Berliner
Prater , Kastanien - Allee 7 —9 . Vallschmiedcrs Salon , Vadstr . 16.
KösNncr Hof , Köslinerstr . 8. Ahrens Brauerei , Tiirmslr . 25/26 .
Parteigenosse »? , wirkt für zahlreichen Bestich dieser Versammlungen . '

Z» u : Lokalliste . Der Verein Berliner Hausdiener hält in der
gesperrte » P h i l h a r m o li i e ein Vergniigen ab »i »d sucht Karten j



hierzu in der Arbeiterschaft zu vertreiben . — In Charlotten
bürg feiert der Gesangverein „Eichenlrairz * am 17. März im ge
sperrten Lokal von Lillpopp , Berlincrstr . 87 . seinen Maskenball . Auch
dieser Verein sucht unter Parteigenossen Karten abzusetzen .

Nach Erledigung der Differenzen mit dein Wirt Alte Jakobstr . 32
sS ch m i e d e l s Festsäle ) ist daS Lokal für die Arbeiterschaft wieder
freigegeben .

In Charlotteuburg wird heute Abend bei Rietz , Spandauer
berg 15, eine öffentliche 51 o m m u n a l w ä h l e r - V e r s a m m l u n' g
abgehalten , in der die Aufstellung der Kandidaten für den 1. Bezirk
erfolgt .

Niedcrschöucwcide . Am Dienstag , den 20. März , vormittag
von 9 —11 Uhr , finden in der Aula der hiesigen Gcmeindeschuie die
Neuwahlen zur Gemeindevertretung statt . Von uusrcr
Seite ist der Genosse Barbier Karl Weber aufgestellt . — Es ist
Pflicht aller Genossen , dafür zu sorgen , daß der Erfolg auf unsre
Seite komme .

Rixdorf . Am Sonntag , mittags 12Va Uhr , findet im Apollo
Theater , Hcrmannstr . 48 —50 , eine Volksversammlung statt ,
in welcher Rcichstags - Abgeordncter Rechtsanwalt Dr . Herz seid -
Berlin über den 18. März und seine Bedeutung für das Proletariat
sprechen wird . Um recht zahlreiches Erscheinen bittet

Der Vertrauensmann .

, Wilmersdorf . Zu der am Montag , den 19. März , von 10 —
und 3 —6 Uhr stattfindenden Stichwahl zwischen H e r m a n
Vehr endt und Nachstädt find am Freitag , abends 7Vz Uhr , eine
Flugblatt - Verbreitung statt . Die Genossen werden er
sucht , sich zahlreich daran zu beteiligen . Treffpunkt : Witte ( „ Volks
garten " ) , Berlinerstr . 40 ; Rohr , Pariser - und Fasancnstraficn - Ecke
Rudioff , Bruchsalstr . 13 ; Brasse , Halensee , Ringbahnstr . 116 .

Wciffcuscc . Laut amtlicher Bekanntmachung finden die Wahlen
der 3. Klasse zur Gemeindevertretung am Montag , den 19. März
von vormittags 10 Uhr bis nachmittags 2 Uhr statt . Fiir den
2. Bezirk ist als Wahllokal daS „ Vercinshaus " , Charlottenburger
straffe 150 , für den 3. Bezirk Bachs Lokal . Prenzlauer Chaussee 6/7 ,
auLcrschen . Aufgestellt sind als Kandidaten der Arbeiterpartei im
2. Bezirk : Emil G e rst e u b e r g e r , Marmorarbciter , und
Julius Schillert , Cigarrenfabrikant ; im 3. Bezirk : A l b c r
T eui b m a » ii , Buchdrucker . Es bedarf wohl keines besondren Hin
Wesses ans den schon so oft bekundeten Opfermut der Arbeiterschast
des Ortes ; diese wird trotz der für sie so ungünstigen Wahlzcit ihre
Schuldigkeit thun und die Spekulation ihrer Gegner zu Schanden
machen . Am Sonnabend , den 17. März , findet ' in H ä h l i n g s
Lokal , Laughansstr . 106 , eine Kommunal Wähler - V er
sammlnng statt . Parteigenossen , welche am Montag mit thätig
sein wollen , werden ersucht , sich am Freitag , den 16. März ,
abends 8Vs Uhr bei G a r tz , Lehderstr . 5, einzufinden .

Nvwawcs . Am Freitagabend fl ' /s Uhr findet im Simonschcu
Lokal , Priestcrstr . 31 , eine Volksversammlung statt , in der Reichstags
Abgeordneter F. Zubeil über die Flottenvorlage referieren wird
Zweiter Punkt : die Kommunalwahl . Die hiesige Gemeindewahl
der III . Klasse findet am 21. d. M. , nachmittags von 4 —8 Uhr . im
Restaurant Turnhalle , Angnststraffe . statt . DerKandidat für die Er -
igänzungswahl ist Musterzeichner C. G r u h l und für die Ersatzwahl
Materialwaren - Händler R. Lauge . Parteigenossen ! Seid alle ,
und wenn irgend möglich , Punkt 4 Uhr im Wahllokal , damit unsre
Kandidaten C. Gruhl und R. Lange mit groffer Mehrheit in den
Gemeinderat gewählt werden . _

Geviclzkzs - ÄeikunA »
„ Erste Berliner Herren - Krawatte » - Akademie . " Unter

diesem stolzen Namen betrieb der Krawattcn - Konfektionär Adolph
S t e i u b c r g in den Jahren 1897/98 in der Kaiser Wilhelinstraffe
ein Geschäft , für welches er durch Zeitungs - Jnscratc „ Lehr
d a m e n "

suchte , die für einen Kursus von 2 Wochen 20 M. , und
für einen solchen von 4 Wochen 30 M. Lehrgeld zahlen mufften ,
Als Gegenleistung versprach Steinberg , die Lehrdamcn so auszu -
bilden , daff sie als perfekte K r a w a t t c n - A r b e i t e r i » u e n eine
Wcrkstube selbständig leiten könnten . Steinbcrg hat auch einen
groffcn Zuspruch von jungen Mädchen und Frauen gehabt , die au
Grund der Zeitungs - Jnserate der Ansicht waren , sie könnten sich bei
Steinberg eine Ausbildung aneignen , die ihnen eine Existenz als
5lrawatten - Arbeiterin gewähre . Viele der Damen sahen sich aber in
ihren Erwartungen getäuscht . Steinberg ist nicht weniger wie 36mal
beim Gewerbegcricht von solchen Lehrdamen verklagt worden .

Am Mittwoch standen Adolph Stein berg und seine Frau
P a u I i n e vor der 139 . Abteilung des Schöffengerichts . Beide
waren des Betrugs in mehreren Füllen angeklagt . Die Staats -
anwaltschaft nimmt an , daff es den Angeklagten nur um Er
kangung des Lehrgelds , aber nicht uni die Ausbildung der
Lehrdamen zu thun war . Es wurde eine umfangreiche Belveis -
aufnähme veranstaltet . Eine ganze Reihe von Frauen und Mädchen
die ' auf die Inserate des Angeklagten hineingefallen waren , traten
als Zeuginnen gegen ihn auf . Die Aussagen waren inhaltlich ziem -
lich übereinstimmend und gaben von der Gcschäftspraxis Steznbergs
folgendes Bild : Der Angeklagte hat nicht mir durch Zcitungs -
inserate , sondern auch durch Prospekte , die er in alle Welt sandte ,
Reklame für sein „ Institut " gemacht und den Anschein zu erwecken
gesucht , als ob es sich um eine systematisch organisierte
Lehranstalt , ähnlich der Schneider - Akademie handle . Zu einigen
Zeuginnen hat er auch gesagt , seine Anstalt sei eine Abteilung der
B. ' e rliner Schneider - Akademie im Roten Schloff , was aber
durchaus nicht der Fall ist . Wenn nun eine junge Dame einen
Kursus beim Angeklagten durchmachen wollte , dann ' muffte sie zu
nächst einen Lehrvertrag unterschreiben , wodurch sie sich zur
Vorausbezahlung des Lehrgelds verpflichtet , und , damit
der Angeklagte auch das Geld sicher erhält , zu erklären
hatte , daff sie zum Abschluß von Verträgen berechtigt
sei . — Die „ Lehrzeit " der Damen war ' nun nichts
weniger als ein Unterricht , der sie befähigen könnte , selbständig
Krawatten anzufertigen . Sie wurden nur mit den einfachsten Ar -
Veiten , wie Zusammennähen von Enden , beschäftigt , aber die Her «
stellung einer fertigen Krawatte wurde ihnen nicht gezeigt . Diese
Zeuginnen — es sind deren 15 — haben alle den Eindruck em -
pfaugen , daff das Steinbergsche „Institut " nichts andres war , als
eine Arbeits st übe , in der die „ Lehrdamen " im geschäft -
lichcn Interesse SteinbergS ausgenutzt wurden .
Alle diese Zeuginnen stimmten darin überein , daff sie
weder in vierz ' chntägigen noch in vierwöchentlichen Kursen
etwas gelernt hätten , obgleich Steinberg ihnen beim
Antritt der Lehrzeit auf daS bestimmteste zugesagt hatte , sie
würden in einem Kursus zu seist an digen Arbeiterinnen
ausgebildet werden . Eine der Hineingefallenen , die auch nur Enden
genäht hatte , muffte sogar noch 3 M. für verdorbenes Material
zahlen . Der Angeklagte führte auch drei oder vier Zeuginnen vor ,
die mit dem Resultat ihrer Lehrzeit zufrieden waren . Zwei der -
selben hatten das sogar schriftlich erklärt , aber der Vorsitzende des
Gerichts sagte , diese Erklärungen klängen so geschraubt , daff man
annehmen könne , sie seien den Einsenderinnen diktiert worden .

DcrAngeklagtc machte dem Gelverbegerichts - Vor sitzenden
v. Schulz den Vorwurf , dieser habe aus Animosität gegen ihn
( den Angeklagten ) die Einleitung des Strafverfahrens
durch Einreichung der Gewerbegerich ts - Akten in
Salben der 5ilngcn gegen Steinbcrg vcranlaht . Der Staatsanwalt

konstatierte , er habe aus eigner Initiative die Akten des Gewerbe -

gcrichts eingefordert - Der Angeklagte habe aber einen Schriftsatz
eingereicht , der zahlreiche Beleidigungen gegen Herrn v. Schulz
enthalte . Nur mit Rücksicht auf die Erregtheit des Angeklagten
nehme der Staatsnnwalt von einer Verfolgung wegen Beleidigung
Abstand .

Den Betrug hielt der Staatsanwalt im vollen Ilmfang der

Anklage für erwiesen . Er beantragte gegen Steinberg 6 Monate ,

gegen Frau Steinberg 3 Monate Gefängnis .
Der Gerichtshof ' kam zu folgendem Urteil : Die Angeklagten

Steinberg und Frau haben sich nicht um die Ausbildung der Lehr -

damen gekümmert und in keiner Weise gehalten , was sie versprochen .
Sie haben die Damen nicht fähig gemacht , nach vierwöchigem
Kursus etwas zu leisten , sie hatten auch gar nicht die Absicht dazu ,
es kam ihnen vielmehr nur darauf an , das Lehrgeld cinzusteckeu .
Der Angeklagte Steinbcrg sei ein geschäftlich herunter -
gekommener Manu , der sich durch solch faule Sachen wieder
aushelfen wollte . In welch frivoler Weise der Angeklagte vorging ,
das gehe daraus hervor , daff er den Damen , die nur 14 Tage
lernen wollten , dieselben Versprechungen hinsichtlich ihrer Ausbildung
machte , wie denen , die einen Kursus von vier Wochen durchmachten .
Die Frau Steinberg sei nur das Werkzeug ihres Mannes .

Gegen Adolf
'

Steinberg erkannte das Gericht auf vier
Monate , gegen Frau Pauline Steinberg auf einen Monat
Gefängnis .

Unter der Anklage der Körperverletzung stand der Rechts
auwalt Graf Hermann v. Bredow vor der zweiten Strafkammer des
Landgerichts I. Tie Ehefrau des Angeklagten ist die Pflegetochter
des Dr . med . E. Eines Abends befand sich das Ehepaar bei
Dr . E. zum Besuch . Während die Herren Skat spielten , hatte sich
Frau v. B. abseits auf ein Sofa gesetzt und sich die Zeit
mit Lesen vertrieben . Der Diener Polzin , der seit einiger
Zeit in den Dienste » des Dr . E. stand , hatte wie allabendlich das

Schlafzimmer seines Herr » herzurichten . Er gebrauchte hierzu die
Lampe , welche Frau v. B. benutzte . Ohne ein Wort der Eni

schuldigung nahm der Diener die Lampe fort und entfernte sich
damit .

Dies brachte den Grafen derart in Aufregung , daff er den
Diener verfolgte und ihn nach dessen Behauptung ' blutig schlug . Der
Gerichtshof hielt die Sache nicht für geklärt und vertagte die Vcr
Handlung . Der Staatsanwalt hatte 300 M. Geldstrafe beantragt .

Weil sie in eine Zusaiumcnknuft der Heilsarmee ein -
gedrungen waren und sich dort flegelhaft benommen hatten , standen
gestern ' mehrere Personen vor der zweiten Strafkammer am Land
geeicht I. Der Hanptanführer Bierfahrcr Götze erhielt sechs Wochen
Gefängnis , während die übrigen der Angeklagten zu je einem Monat
verurteilt wurden .

Vevfk mml ungen .
Eine Protcstvcrsaininlnng gegen die WarenhanSsteuer

war zum Dienstagabend vom Centralverband der Handels » , Trans
Port - und Vcrkehrsarbciter ( Bureau : Bischosstr . 13 ) einberufcu
worden . Etwa 500 Hausdiener , Packer und Kutscher , besonders aus
Warenhäusern und Groffbazarcn , hatten sich im groffcn Saal von
Cohn , Beuthstraffe , eingefunden . Sic folgten mit gröfftcm Jntcrcffe
den Ausführungen des Reichstags - Abgeordneten R o s c n o w
welcher über die Warenhaussteucr und ihre Voraussicht
liche Einwirkung auf die Arbeitsverhältnisse der Haus
dicner , Packer , Kutscher ?c. referierte . Redner wies treffend
nach , daff die wirtschaftliche Entwicklung auch im Handel mit Natur
Notwendigkeit zum Groffkapitalismus dränge und so manches Gute
mit sich bringe . Ihm liege es ganz fern , für die Warenhansbcsitzcr
eine Lanze zu brechen ; dennoch müsse er sagen , daff die Waren
Häuser und Bazare eine Verbesserung der Arbeitsverhältnisse im
allgemeinen und eine Vcrgröffcrung der Arbeitsmöglichkeit bedeuteten
Man denke daran , daff der kleine Geschäftsmann zunächst sich selbst
ausbeute , bevor er andre beschäftige . Die Politiker , die immer noch
aus der Mittelstandsretterei ein Geschäft machen , kennzeichnete
Redner in gebührender Weise , um dann darzuthun , daff die Steuer -
vorläge , wen » sie Gesetz wird , ihren Zweck nicht erfüllen kann . Die
Warcnhausbesitzer würden selbstverständlich die ihnen auferlegte Last
von sich abzuwälzen suchen . Ten Schaden hätten schlicfflich die
Arbeiter und die Konsumenten zu tragen . Redner schloff
mit einem Mahnruf zum Protest , der von den Ver
sammelten mit langauhaltendcm Beifall aufgenommen wurde
Darauf sprachen Werner , Friedländer ( dieser als
Vertreter der organisierten Handlungsgehilfen ) und Mars
suhl im Sinne des Referenten . Herr Holz , Geschäfts
sührer im Wcrtheimschcn Geschäft in der Rosenihalerftraffe , nahm
ebenfalls das Wort . Er bestätigte , daff eine indirekte Schädigung
der Arbeiter und des konsumierenden Publikums wahrscheinlich wäre .
Redner hob auch hervor , daff kein vernünftiger Gr off
Unternehmer etwas gegen eine Organisation
' einer Angestellten habe . ( Beifall . ) Dreher be -
tonte , Wertheim behandle und bezahle seine Leute besser ,
wie die christlichen Herren Hertzog und Jordan . Unter

Berufung ans die organisationssrcnndlichcn Worte des Herrn
Holtz erninnterte er die noch nicht organisierten Versammelten , be -
' anders die zahlreich erschienenen Hausdiener , dem Centralverbandc
Mann für Mann beizutreten . ( Lebhafter Beifall . ) Es wurde dann

einstinimig eine Protestresolution angenommen , in der unter andcrm

gesagt wird : „ Die Versammlung protestiert nnt Entschiedenheit
gegen die Sonderbestenerung der Warenhäuser . Die Entwicklung
zum Groffbekrieb wird trotz der Steuer voranschreiten . Die groffe
Masse der Angestellten hat kein Interesse daran , diese Entwicklung
zu henimc » . Die Groffbetricbe im Handclsgcwcrbe gewähren den

Angestellten eine geregelte Arbeitszeit sowie einen auskömmlicheren
Lohn und sonstige bessere Arbeitsbedingungen als die kleineren Gc -

' chäfte , welche auf die intensivste Ausbeutung der Angestellten an -
gewiesen sind . "

Die Holzarbeiter des Bezirks Moabit beschäftigten sich am
8. d. M. mit dem Streik in der Möbeltischlerei . Die Stimmung der
Streikenden ist eine vorzügliche ; ohne Ausnahme trat man für ein

energisches Durchführen der Forderungen ein .
In einer Versammlung der Stellmacher referierte am

11. d. M. Tischler Böske über den Streik der Möbeltischler . ES
wurde eine Resolution angenommen , in der die Stellmacher den
Streikenden ihre Unterstützung zusagen fluid sich bereit erklären , dem

Holzarbeiter - Verband beizutreten .
verband deutscher Barbiere . Friseure ic . ( Zweigverein Berlin . )

Donnerstag , den IS. d. M. , abends 10V, Uhr b. Schiller , Rosenthalerstr . S7 :
Versammlung . Vortrag über „ Die Kunst des Schminkens " .

Erntrat - Krauken - und Sterbekasse der Dischler . Verwaltungen
Berlins u. Umgegend versanunelu sich am Freitagabend punkt 8' / , Uhr im

Englischen Garten " .
_

Der Krieg »
General Frcnch ist t » Blocinfontein eingetroffen .
So meldet der Telegraph , — ohne doch damit irgend

eine Ileberraschnng zu bereiten . Wir haben schon
darauf hingewiesen , daß auch die Boeren auf diese Besetzung der

Hauptstadt des Oranje - FreistaatS durch die Engländer vollkomnien

vorbereitet waren und ihre Vorbereitungen für die weitere Fort -

ührung ihres Verteidigungskampfes getroffen haben .

Im Vordergrund des öffentlichen JntcreffeS steht jetzt das

Friedensangebot dnrch die beiden Republiken
und die ablehnende Antwort der britischen Regierung .
Wir lassen die weltgeschichtlich wichtigen Aktenstücke hier folgen .

Unter dem 5. März telegraphierten die beiden Präsidenten

Stejn und Krüger an die englische Regierung :
Blut und Thränen von Tausenden , welche durch den Krieg gc -

litten haben und die Aussicht auf den moralischen und wirtschnst -
lichen Ruin , mit dem Süoäsrika jetzt bedroht ist , macht es für beide

Kriegführende notwendig , sich leidenschaftslos und im Angesichte
des dreieinigen Gottes zu fragen , wofür sie kämpfen und ob das

Ziel eines
'

jeden das schreckliche Elend und die Verwüstung
rechtfertigt . Im Hinblick hierauf und auf die Behauptungen mehrerer
englischer Staatsmänner , daff der Krieg begonnen und geführt worden
sei' mit der ausgesprochenen Absicht ,

'
die ' Autorität der Königin in

Südafrika zu untergraben und daselbst eine von der briti -

schen Regierung unabhängige Verwaltung einzusetzen , erachten
wir es sür unsre Pflicht , feierlich zu erklären , daß der Krieg
nur unternommen worden ist als Defensivmaffregel , um
die bedrohte Nnabhängigkcit der Republik zu wahren und daff

jemand
gestern

er fortgeführt wird , um die unbestreitbare U n a b - �
hängigkeit beider Republiken als souveräner
und unabhängiger Staaten zu schützen und die

Versicherung zu erlangen , daff jenen Untcrthanen der Königin ,
die unsre Partei in dem Kriege ergriffen haben , kein !
Leid geschehe . Unter diesen Bedingungen allein sind wir

jetzt wie bisher schon von dem Wunsche beseelt , den Frieden ,
wiederhergestellt zu schen . Wenn hingegen die britische
Regierung entschlossen ist , die Unabhängigkeit der Republiken zu ver -
nichtcn , bleibt unsrcm Volk nichts übrig , als bis zum Ende
auf dem eingeschlagenen Wege auszuharren , ungeachtet der er -
drückenden llcberlcgcnheit dcS britischen Reichs , in dem Vertrauen , daff
Gott uns nicht verlassen wird . Wir haben gezögert , diese Erklärung
früher abzugeben , da wir fürchteten , so lange der Vorteil aus
unsrer Seite war und unsre Streitkräfte Verteidigungsstellungen
fern in den britischen Kolonien innehatten , könnte eine solche Er -

klärung das Ehrgcfähl des britischen Volkes verletzen . Jetzt aber ,
wo das Ansehen des britischen Reiches als gesichert gelten kann dadurch ,
daß einer unsrer Truppenkörpcr von den Truppen der Königin
gefangen genommen wurde und daff wir dadurch gezwungen waren ,
andre Stellungen , die unsre Truppen inne hatten , zu räumen , ist
diese Schwierigkeit beseitigt . Wir können nicht länger zögern , die

britische Regierung und das britische Volk im Angesicht der ganzen
gesitteten Welt klar davon in Kenntnis zusetzen , warum wir kämpfen ,
und unter welchen Bedingungen wir bereit sind , den Frieden wieder

herzustellen .
Die englische Antwort

ist ablehnender Natur . Nach einem Rückblick auf die bisherige
Geschichte des Krieges fährt Salisbury in seinem vom

11. datierten Telegramm an die beiden Präsidenten fort :

In Voraussicht dieser Operationen hat Transvaal seit vielen Jahren

Kriegsvorräte in ungeheurem Maßstäbe angesammelt , die

ihrer Natur nach zur Verwendung gegen Großbritannien bestimmt
sein konnten . Eure Ehren machen einige Bemerkungen negativer Art

über den Zlvcck jener Vorbereitungen . Ich halte es nicht für nötig ,
die von Ihnen aufgeworfenen Fragen zu erörtern ; aber das Er - -

gebnis der mit groffer Heimlichkeit durchgeführten Rüstungen ist

es gewesen , daff d. is britische Reich gezwungen war , einem Einfall

entgegenzutreten , der dem Reiche einen kostipieligen Krieg und den

Verlust von Tausenden ivcrtvollcr Leben auferlegt hat . Dieses groffe

Unheil ist die Strafe gewesen , die Groffbritnnnien dafür erlitten

hat , daß es in jüngstvergangenen Jahren den Bestand der

beiden Republiken zugegeben hat . Im Hin - '
blick ans den Gebrauch , den die beiden Republiken von der

ihnen gegebenen Stellung gemacht haben und auf das Un -

heil . das ihr dnrch keine Herausforderung veranlaßter An -

griff über die Gebiete Ihrer Majestät gebracht hat , kann die Re -

gierung Ihrer Majestät nur nnt der Mitteilung antworten , daß sie

nicht bereit ist , die llnabhängigkcit , sei es Transvaals , sei es

des ' Oranje - FreistaatS , zuzugeben . „ _
Die Antwort der englischen Regierung verhüllt den wahren Sach «

verhalt aufs gröblichste , indem sie eS so darstellt , als ob der Krieg
dem harmlosen und sriedlichen�England von den eroberuugslustigen
Boeren aufgezwungen worden wäre . Und doch kann kaum ein

Mensch darüber im Zweifel sein , daff England mit seinen unaufhör -

lichen Chikanen die Bocrenrepubliken zum Kriege gezwungen hat , —

und zwingen hat wollen , um es dann verschlingen zu können .

Die Absicht der Annektierung wird ja jetzt von der eng -

lischcn Regierung klar ausgesprochen .

Gerlichte .

Inzwischen kursieren noch mehrere andre Lesarten über neuer -

diugs wieder schwebende Fricdeusnnterhandlnngcn , die wir in

folgenden kurzen Meldungen registrieren :
Tie „ Times " melden aus Loren ? o Marques vom 12. März :

Eine Kriedensgesandtschaft der Boeren , bestehend aus dem

Mitglied dcS Ausführenden Rates des Oranje - Freistaates Fischer .
dem Mitglied des Ausführenden Rates der Südafrikanischen Republik
Wolmara ' ns und dem Mitglied des Bolksraads des Oranje - Frci -

stanteS Wessels, reist morgen nach E n r o p a ab .

Wien , 14. März . I » hiesigen diplomatischen Kreisen wird ver -

sichert , der Friedensschluß zwischen England und den Boeren
werde baldigst unter Mitwirkung einiger Teilnehmer an der

Haager Friedenskonferenz stattfinden .

London , 14. März . Lord Salisbnrti übermittelte dem Prä -

sidcntcn Kröger folgende Friedcnsbedingnngcn : Sofortige

Niederlegung der Waffen und vollständige Unterwerfung als

Vorbedingung weiterer Verhandlungen . Verlust der Unabhängig -

kcit , Umwandlung beider Republiken in eine englische Kolonie

mit vorübergehender kriegsrechtlicher Verwaltung und

späterer Gewährung einer lokalen Selbstverwaltung .

Pretoria , 13. März . Die „ Volksstem " veröffentlicht eine

Depesche ihres Bloemfonteiner Korrespondenten , ivelche besagt , daff

angesichts der militärischen Lage der Sitz der Regierung möglicher -
weise nach Kroonstad verlegt werde .

Vom Kommandanten Delarcy ist eine Meldung über das Gc -

fccht bei Abrahamskraal vom 10. d. M. hier eingegangen , nach
der au diesem Tage mehrere entschiedene Angriffe der Engländer
ans die Stellung der Boeren zurückgewiesen und den Engländer »
schwere Verluste beigebracht wurden .

Letzte Meldnngen .

London , 14. März . Das KriegSaint teilt mit : Feldmarschall
Roberts ist in Bloemfontcin eingerückt und hat daselbst die eng -
lische Flagge gehifft . _

Uetzke Mttchvichken und Depeschen «
Rachwehe » der TrcyfnS - Affaire .

PariS , 14. März . ( W. T. B. ) Die Senatskommission für die

Amnestievorlagc vernahm heute nacheinander Rein ach ,
P i c q u a r t und Zola . Rcinach spricht seine Ueberzeugung dahin
ans , daff der freie Lauf der Gerechtigkeit allein Beruhigung schaffen
könne . Was ihn betreffe , so sei er in seiner Ehre als Mensch und Schrift -
tcllcr gröblich verletzt worden und entschlossen , sein Recht zu wahren

» nd seine Beleidiger zu vernichten . Picquart erklärt , er weise
die Amnestie zurück , weil er wolle , daß die ihn be -

treffenden Punkte im Wege der Erörterung vor der Oeffcntlich -
kcit völlig geklärt würden , bannt General Ganse und
der Archivar Gribclin vernichtet und das Andenken Henrys nach
Gebühr gewürdigt würde . Zola erhebt gegen seine Amneslicrnng
Einspruch ' und sagt , Beruhigung wäre nur möglich auf dem Wege
der Wahrheit und Gerechtigkeit . Nach seiner Ueberzeugung werde die

Wahrheit aus seinem Prozeß als endgültige hervorgehen .

Danzig , 14. März . ( W. T. B. ) Bei Neufähr strandete heute
ein Lachsfischcrkutter ; drei Mann der Besatzung ertranken . Ans
Rixhöst lief hier die Nachricht ein , daß drei Kutter gestrandet sind .
Von der Besatzung sind 9 Mann ertrunken .

Lübeck , 14. März . ( W. T. B. ) Die amtlichen „Lübeckischcn
Anzeigen " teilen gegenüber einer anderweit verbreiteten Nachricht
mit , daff über die Eröffnung des Elbe - TravekanalS bisher keine

esten Bestimmungen getroffen seien .
Paris , 14. März . ( B. H. ) Man versichert ans das be -

timmtcste , daß der Prinz von Wales offiziell der Eröffnung der
Weltauöstelluug beiwohnen werde .

5lopcnhagen , 14. März . ( W. T. B. ) Folkething . Bei der Be -
ratmia des Budgets des KricgSniinisterinms sprach der Kriegßministcr
' ein Bedauern darüber ans , daß die Mehrheit der Finanzlommission
ihm nicht entgegengekommen sei . ( Letztere hatte 300 000 Kronen ,
die für verschiedene Titel des Extra - OrdinariumS gefordert waren .
gestrichen . ) Der Folkething strich schließlich mit 74 gegen 10 Stimmen
von den Forderungen des Ministers die 300 000 Kronen .

Amsterdam , 14. März . <W. T. B. ) Einer amtlichen im Haag
eingetroffenen Meldung zufolge sind die vier Offiziere , welche aus
dem Dampfer „ General Pel " im Januar an der Südküste von Neu -
Guinea von Papuas gesangen genommen wurden , von Eingeborenen
ermordet worden .

BeralMvortlicher Redacteur : Paul John in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . Hierzu S Beilagen und llnterhaltungSblatt .
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MeichsiKg .
167 . Sitzung vom Mittwoch . 14 . März 1900 , 1 Uhr .

Am Bmidcsratstisch : N i c b e r d i n g.
Tic dritte Lesung der

lex Hcinze
wird bei der S p e c i a l b e r a t n n g fortgesetzt .

Die §§ 186 und 181b werden zusammen beraten . Sic lauten
nach den Beschlüssen der Kommission :

§ 180 . Wer gelvohicheitZniätzig oder aus Eigennutz durch seine
Vcrunttelung oder durch Gewährung oder Verschaffung von Gelegen -
hcit der Unzucht Vorschub leistet , ivird wegen Kuppelei mit Gefängnis
nicht unter einem Monat bestraft ; auch kann zugleich auf Geldstrafe
von 150 bis zu 6000 M. , aus Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte ,
sowie ans . Zulässigkeit von Polizei - Aussicht erkcumt werden . Sind
mildernde Umstünde vorhanden , so kann die Gcsängnisstrase bis auf
rillen Tag ermäßigt werden .

8 131b . Die Vorschriften des § 130 finden keine Anwendung
auf die Vermietung von Wohnungen an Frauenspersonen , welche
gewerbsmäßig Unzucht treiben , sofern damit nicht eine Ausbeutung
des nnfittlichcn Erwerbes der Mieterin verbunden ist .

Nach de » K o m p r o m i ß a n t r a g e n der Rechten und des
Cenirnms soll 8 181 gestrichen werden .

Die Abgg . B c ck h - Kobnrg und Genossen (frs . Vp. ) wollen statt
des 8 181b dcill 8 180 folgenden zweiten Absatz beifügen :

„ Die Vermietung von Wohnungen all Franenspersonen , welche
gewerbsmäßig Unzucht weiden , ist ' nicht als Vorschubsleistung an¬
zusehen , sofern damit nicht eine Ausbeutung des unsittlichen Erwerbs
der Mieterin verbunden ist . "

Nach Antrag Alb recht und Genossen ( Soc . ) endlich soll dem
8 181b folgender Absatz hinzugefügt werden : „ Tie Polizei ist nicht
berechtigt , anzuordnen , daß Personen , welche gewerbsmäßig Unzucht
treiben , nun in bestimmten Stadtteilen . Straßen , WohnhAiisern oder
Wohnungen Wohnung uchmcn . Ebenso wenig ist die Polizei be -
rcchtigt , zu verbieten , daß Personen , welche gewerbsinäßig Unzucht
treiben , in bestiminteir Stadttcilcir , Straßcii , Wohnhäusern oder
Wohiiwtgcn Wohnung nehmen . "

Abg . Beckh - Koburg (frs . Vp. ) :
Es ist eiuc unbestreitbare Thatsache . daß die Prostitution

durch Zwaugsmaßregel « nicht aus der Welt geschafft werden
kann . Wenn das so ist , dann miissen Sie auch deir Dirnen die
Möglichkeit geben zn lvohncn . Duldet doch selbst der Staat solche
Frcndcnhänscr , deren Besitzer in einer größeren Stadt in Süd -
deutschland z. B. als Landesproduktenhäudler besteuert lverden .
( Hört ! hört !) Die Ansbeutung in solchen Bordellen ist bekannter -
maßen eine ganz haarsträubende . Eine notwendige Folge davon , daß
Sic den Prostituierten das Einzelwohnen verbieten , wird auch die sein ,
daß viel mehr Mädchen yuö Familie » verführt werden . Ferner
ilt es doch lvüuschenswert » daß solche Personen , welche sich dem nn -
sitilichcn Lcbcnsivandel hingegeben haben , wieder auf den richtigen
Weg zurückgeführt ivcrde », und c-s ist doch eine Thatsache , daß' Per -
sonen , die in Frendeilhällsern interniert sind , dort viel schivcrer
heraus kommen , als wenn sie einzeln wohucn . UcbrigcnS bedeutet
die Aufhebung dieses Paragraphen auch nur ein Klaffengcsctz gegen
die unteren Bcvölkerungsschichtcn, denn den Herren

'
aus de »

höheren Klassen ivird es ja noch iunncr uiöglich sein , die Dirnen
t » ihre Wohnung initznnehnien . Fch bitte Sic also , den 8 181b
aufrecht zu erhalten .

Abg . Dr . Höffel ( Rp. ) :

Ich bitte Sic , den Bntrag Bcckh abzulehnen . Die Folge der
Anuahnle desselben wäre zweifellos die , daß die Prostitution lokalisiert
würde und es wäre auch nicht ausgeschlossen , daß ein Wirt sein
ganzes Haus an Dirnen vermietet . Damit solche Zustände ver -
hindert lverden , bitte ich Sie , den Komproinißantrag anznnehincn .

Staatssekretär Nicbcrdmg :
Die Regierung legt den größten Wert auf die Aufrechterhaltung

dieses Paragraphen und ich bitte Sie . den Beschluß der zweiten
Lesung aufrecht zn erhalten . Der Antrag Albrccht würde dagegen
die Zustimmung der verbündeten Regiernngcn nicht finden .
Von einer Lokalisierung der Prostitution als Folge der Annahme
dieses Paragraphen� kann nicht die Rede sein . Wie liegen denn die
Dinge in der That ? Nach nnsren gesetzlichen Bestimmungen , wie sie
von den Gerichten angewandt werden , ist jeder Vermieter , der eine
Prostituierte gegen Entgelt bei sich wohnen läßt , sofern er nur ivciß
oder annehmen muß , daß diese Person die Absicht hat . in den ver -
imctclcu Räumen Unzucht zu treiben , der Kuppelei schuldig und strafbar .
ES kommt dabei incht darauf an , daß der Vermieter einen höheren
als den gewöhnlichen MictsprciS genommen hat . es bedarf auch
keiner Ausbeutung der Prostitution anderer Art . Das ist unser recht -
lichcr Zustand . Würde die Polizei danach handeln , dann müßten
Tansende von Vermietern , die gcgeulvärtig an Prostituierte vermieten ,
angezeigt und vor den Strafrichter gestellt werden . In Wirklichkeit
aber vermieten diese Tausende von Vermietern in der geschilderten
Weise an Prostituierte , ohne daß die Polizeibehörde einschreitet .
Dieser widerspruchsvolle Zustand darf nicht aufrechterhalten bleiben .
Herr Bebel hat in der ziveitcn Lesung ganz mit Recht gesagt , c-Z
sei ein RcchtSzustand , bei den » nian nicht wisse . waS Rechtens sei .
Diesen Zustand aus der Welt zn schaffen , beabsichtigt nun 8 181b .
Gegen ihn ist eingewendet worden , daß als seine Folge die Lokali -
sicrung der Prostitution eintreten ivürde . Von der Befugnis aber , die
Prostitution anf cinzclue Straßen zu beschränken , macht die Polizci -
bchördc aber auch jetzt schon in umfangreichem Maße Gebrauch und
zivar im Jntcreffc der öffentlichen Sittlichkeit , und diese Befugnis
wird ihr unter allen Umständen bleiben , ob der Paragraph an -
genomnien Ivird oder nicht . Zweitens befürchtet man die
Kasernieriing der Prostitntion , das heißt die Beschränkung auf
einzelne Häuser . Auch das ist schon jetzt der Fall und auch dieser
Zustand wird bleiben , weil die Polizei dazu im Interesse der öffeut -
lichcn Sittlichkeit gezwungen ist . Herr Bebel hat gesagt , die
Kasernierung ist nn ? ' ein Schritt zur Einführung der Bordelle ' Dem -
gegenüber muß ich darauf aufmerksam machen , daß zur Einrichtung
eines Bordells eine Ansbeutung der Dirnen gehört . Sobald diese
aber eintritt , wird nach 8 180 der betreffendeJnhaber des Bordells wegen
Kuppelei bestraft . Weiter gehört zu einem Bordell , daß in gewissem
Umfange ein Verkauf von geistigen Getränken stattfindet . Dann
könnte aber dem Wirt die Konzession entzogen werden , weil er der
Unzucht Vorschub leiste . Nun hat man uns in zweiter Lesung cnt -
gegen gehalten , die gegenwärtigen Zustände sind zwar nicht schön ,
aber die Bevölkerung hat sich daran gewöhnt . Aber das ist nicht
der Fall . Die Bevölkerung erträgt den gegenwärtigen Zustand nnr
mit Unwillen . Einerseits soll die Polizei die Wirte verfolgen , die
an Prostituierte vermieten und andrerseits soll sie das Prostitntions -
tvesen ordnen . Ich bitte Sic dringend , diesem unhaltbaren Znstand
ein Ende zn machen und es bei den Beschlüssen der zweiten Lesung
zu belassen .

Abg . Dr . Endemann ( natl . ) :

Auch wir erkennen den tz 181b als vollkommen notwendig an .
Wenn die Prostitution von der Polizei geordnet ivird , so muß eS
den unglücklichen Mädchen auch ermöglicht sein , zn wohnen . Der
Herr Staatssekretär hätte also durchaus an diesem Paragraphen fest -
halten solle ». ( Sehr richtig ! links . ) Wenn man die Prostitution
für unauSrotlbar hält , dann nmß nian auch dafür sorgen , daß sie
sich nicht allzu sehr im geheimen ausbreitet . Die Kascrnierung und
Lokalisierung fürchte ich durchaus nicht , gerade dadurch kann der Ge -
fahr für die Bersenchung dcS Volks durch Syphilis u. a. am aller -

meisten vorgebeugt werden . ( Bravo ! bei den Nafionalliberalen . )

Abg . Rörcn ( C. ) :

Es ist nicht richtig , daß die Dirnen bei Streichung dieses Para -
graphc » aus die Straße gesetzt lverden . Schon nach dem bisherigen

Recht ivird ein Hausbesitzer nicht bestraft , tvenn er an eine Dirne
vermietet . Er kann nur bestraft werden , wenn er die Vermietung
ans Eigennutz oder ans Gewohnheit betreibt . Der Beweis der Aus -
bcntnng des unsittlichen ErtverbS , der hier verlangt Ivird , ist aber
fast niemals zu erbringen . Wird dieser Paragraph angr -
nomine » , dann kann jeder Hausbesitzer ruhig an Dirnen ver -
mieten , weil ihm eben die Ausbeutung des unsittlichen Erwerbs fast
nie wird nachgewiesen werden können . Die Annahme des Paragraphen
wird so zu eiiier regelrechten Winkelbordellwirtschaft führen . Ein
Wirt vermietet an 10 Timen zu ganz gewöhnlichen Preisen . Er
kann dann nicht bestraft werden , sein Nutzen besteht aber darin , daß
die Besucher der Dirnen in seiner Wirtschaft verkehren . Die 5kon -
Zession kann ihm nur entzogen werden , wenn er gegen bestehende
gesetzliche Vorschriften sich vergeht . Wird dies aber ausdrücklich durch
Gesetz erlaubt , so kann ihm die Konzcssion nicht entzogen werden .
Ich bitte Sic also , den Paragraphen abzulehnen . ( Bravo I im
Centrinn . )

Gehcnnrat Lenthe
erwidert dem Vorredner , daß eine Einrichtung von Winkclbordellcn
mnnöglich sei , da nach der Gewerbe - Ordnung dem Wirt die
Konzession entzogen werden kann , sobald feststeht , daß er der Un -

zucht Vorschub leistet und nicht erst , wenn er gegen gesetzliche Vor -
schriftcn verstößt .

Abg . Stadthagc » ( Soc . ) :
Die Herren vom Ccutrum müssen seit 1892 eine Wendung

gemacht haben . Wäre das nicht der Fall , dann müßten sie für den
Zusatz , den wir anfügen wollen , mit uns stimmen . In der Kom -
Mission sind die Herren vom Centrum mit aller Energie der Auf -
fassung entgegengetreten , als sei die Polizei heute schön berechtigt .
die Prostituierte » zu lokalisieren . Der Antrag , den wir gestellt
haben , ist nur der Thatsache entsprimgen , daß die Vertreter der ver -
büiideten Ncgierungen im Gegensatz ' zn der Auffassung des Reichs -
gcrichts und im Gegensatz zn den Ausführungen , die hier von
Juristen der verschiedensten Parteien gemacht sind , erklärt hat , die
Polizei sei heute schon berechtigt , den Prostituierten gewisie Straßen an «
zuiveisen . Die Erklärung , die heute der Herr Staatssekretär für den
Begriff Bordell gegeben ' hat , nach der beim Bordell eine Ansbeutnng
und den Verkauf von geistigen Getränken vorhanden sein muß , halte
ich nicht für richtig . Diese Erklärung steht im schreiendsten Widerspruch
zn allen Bordcllordinnigen und auch zn den Bestimmungen des
Landrechts . Es scheint so, als wenn das Centrnm umgefallen
ist . Die Herren sind jetzt ans einmal für Bordelle und stehen auf
einem Standpunkt , den nian im Mittelalter eingenommen hat . Haben
Sic diesen Standpunkt nicht , dann müssen Sie nach den heutigen
Erklärungen vom Rcgicrungstisch für inisern Antrag stimmen . Der
Herr Staatssekretär hat sich in Widerspruch gestellt

'
zn den ältesten

Begriffen über Bordelle . ( Zuruf rechts . ) Ja , meine Herren von der
Rechten , hat Herr Slöcker gestern nicht zur Begründung seiner Stellung
angeführt , er habe 40 arme Mädchen morgens um vier getroffen ?
Herr Stölkcr hätte die Mädchen nur fragen sollen� wieviel
Schuld ans sie fällt , und wieviel ans diejenigen , die damals
den Arbeiterinnen - Verein erdrosselt haben , in erster
Linie Herr Stöcker ! Was hat denn der Mann der
inneren Mission gegenüber diesen Mädchen geth . m? Er hat sie
laufen lassen ! Und nun treten Sic gegen jede Maßregel auf , die
diese Oncllc des Elends verstopfen könnte . Dagegen treten Sie für
Bordelle ein . Die Vordcllc sollen nach Ihnen Staatöinstitntioncn
sein . Dann mag man aus Ihren Reihen auch Geheime Vordcll -
röte , Ober - Bordcllrätc n. dcrgl . criieinicn . ( Heiterkeits links , Unruhe
rechts . ) Es ist Heuchelei , wenn Sturm geläutet Ivird , um gegen
das Verbrechen der Prostitution vorzugehen , und wenn dann Bor -
schlage gemacht werden , um diese Prostitution noch weiter gehen zu
lassen , und wenn man den Arbeitgeber - Paragraphen fallen läßt . EL
ist Heuchelei , wenn dann die Herren von der Rechten hintrcten
und sagen : Seht einmal dies ungeheuer unsittliche Verderbnis . Zu
solchem Vorgehen gehört eine große Fülle llnausrichtigkcit . — Die
Herren vom Ccntrnm sagen , ivir wollen die Prostitution ausrotten
durch strenge Gesetze . TaS ist unmöglich . Nach ihrer früheren Haltung
dürfen Sic aber auch nicht der Erklärung des Staatssekretärs bei¬
treten , nacb der die Bordelle plötzlich als Staatsemrichtimg erklärt
werden . Wir haben früher wicdcrholi dargelegt , daß Bordelle in
Preußen geduldet werden , und daß dann die Polizei vorgegangen ist
gegen die socialdcinokratischcn Schriftsteller , die behauptet hatten , es
beständen Bordelle . Ein Berliner Rcdacteur hatte behauptet ,
in Kiel beständen Bordelle und sie sollten noch vermehrt werden .
Diese Bchanptnng wurde von einem Kasseler Blatt übernommen .
Daraufhin hat die Polizeivcrwaltimg Strafantrag gestellt wegen
Verlenniduiig . Wenn dann selbst die damalige ' Bmusewcttcr -
Kammer auf Freisprechung erkennen mußte , so könncn Sie
schon daraus entnehmen , daß das Bestehen von Bordelle » fest -
gestellt ist . Aus der ganzen Beweisaufnahme ist man dazu gc -
kommen , anzunehmen , daß Bordelle , sogar mit Ausschank , polizeilich
geduldet und konzessioniert sind . Ter eine der beiden Redacteure
wurde freigesprochen , der andre bekam einen Monat Gefängnis , weil
das Kasseler Gericht ohne weiteres annahm : Ein Socialdcmokrat hat
c? gesagt , aliö wird er bestraft . Die beiden Urteile haben aber gute
Dienste geleistet ! Daß solche Bordcllhäuser bestehen , ist ja öffeiit -
lichcS Geheimnis , und cS gehört in der That eine Portion Heuchelei
dazu , es nicht anerkennen zu wollen .

Hier habe ich das „ Berliner Tageblatt " . Es enthält folgende
Aunoiice :

Präsident Graf Ballestrcn : ruft den Redner zur Ordnung , weil
er eine Institution des Staats und des Reichs mit der Unzucht in

Vcrbiudmig gebracht habe . Das sei eine nngchörige und un -
parlameutarische Sprache .

Abg . Stadthagc » ( fortfahrend ) : Die Aniionce lautet also :
Ein in renommiertester Straße Hamburgs belegenes Bordell ,
erbaut 1832 , nach dem neueste » Komfort eingerichtet , alles hochfein ,
sehr preiswert zn verkaufen . Näheres niw . Ich halte es für
Heuchelei , wenn man einerseits gegen das Bordcllwescn hetzt , und
andrerseits für Bordelle eintritt . Durch die Erklärung , die heute der

Herr Staatssekretär abgegeben hat , steht es fest , daß das Reichs -
justizamt jetzt derartige Bordelle , wie man sie früher hatte , für zn -
lässig hält . Der Bundesrat hat in dieser Frage Gutachten eingeholt
von

'
16 Fakultäten . Zwölf von diesen sagen , daß Bordellwirte wegen

Kuppelei strafbar sind . Aber Haniburg scheint in dieser Frage doch
gegenwärtig die Oberhand zu haben . Die ältesten Berliner Bordell -

Verordnungen fassen den Begriff Bordell ganz anders ans , als heute
Herr Nieberding . Nach diesen Verordnungen gehört zum Begriff
Bordell keineswegs , daß Getränke verabreicht werden . In
der Kommission hat man früher allerdings einmal ver -
sucht , die heute gehörte Erklärung für richtig hinzustellen .
Damals haben die Herren von der Eentrnmspartei sich mit aller

Entschiedenheit dagegen ausgesprochen . Ich kann mir die heutige
Stellungnahme des Abg . Rörcn mir daraus erklären , daß Herr
Rörcn die Ausführungen des Herrn Staatssekretärs überhört hat .
Sie sprechen jetzt fortwährend von dem Kompromiß , den Sie zu
halten verpflichtet seien . Früher hieß es bei Ihnen : Kompromisse
mit Lasten giebt es nicht . Mir ist es unverständlich , weswegen
Sie unser » Antrag nicht annehmen wollen — direkt hat
ich ja bis jetzt kein Redner von Ihnen dagegen ausgesprochen .

Wir haben dieselbe Auslegung , wie heute , schon früher in den

justizinüiisteriellen Akten von Preußen gehabt . Im Jahre 1828 cr -
klärte der preußische Justizniinister genau wie heute der Herr Staats -
ekrctär , daß selbstverständlich auf ' polizeilich genehmigte Bordelle ,

auch dann , wenn Getränke nicht vcravfolgt werden , der Kuppelei «
mragraph keine Anwendung fände . Im Gegensatz zu dieser Ans -
assu ' ng verurteilte das Obertribunal im Jahre 1856 solche Wirte .

Daraus wurden hier in Berlin im Jahre 1856 die Bordelle offiziell
geschlossen . Nichtsdestoweniger haben Ivir sie noch heute hier .

Ich bin nicht der Ansicht des Dr . Endemann , daß Ivir hier

allein eine sanitäre Aufgabe zn lösen haben . Andrerseits halten Ivir es
für ganz und gar verkehrt , die sanitäre Seite mit der sittcnpoiizci -
lichcn zn verquicken . Bebel hat seiner Zeit eine lltcsolntion denn -
tragt , m der ein durchgreifendes Gesetz gegen venerische Krankheiten
verlangt wurde . Bis jetzt haben wir ein solches Gesetz noch nicht !
bekommen , obgleich es doch der Volksmoral dienlicher sein würde ,
als Versuche wie dieser , die statt der Prostitntion , die Prostituierten
treffen und die gehetzten Mädchen noch mehr der Polizei ausliefern . !

Ich bin nicht nur für nnsren Zusatzautrag ; ich bin auch für den
§ 1818 . Die ReichSgerichtsjudikatur hat den cigenlümlichen Wider - :
Iprnch hervorgerufen , daß einerseits anerkannt wird , daß die

Prostituierten irgendwo lvohncn miisicu und andrerseits der , der
ihnen eine Wohinmg vermietet , sich strafbar macht . — Der !

Polizeilienteiinnt hatte recht , der , als ihm der Polizei - :
Präsident vorwarf , daß so viele Prostituierte in seinem
Revier lvohncn , erwiderte ; ja , Herr Präsident , irgend wo müssen
die Mädchen doch wohucn . ( Heiterkeit . ) — Die heutige Rede
des Herrn Staatssekretärs hat die Gefahr besonders kraß hervor -
treten lassen , die vorhanden ist , falls unser Antrag nicht aiigciiommc » !
wird : die Gefahr der Lokalificrnng der Prostitution . Eine solche
bedeutet eine neue Beeinträchtigung der Arbeiterklasse : denn

natürlich würden , wie cS ja auch - bei den früheren Bordcllrcglements
war , die Arbeiter - und nicht die feinen Viertel zum Aufenthaltsort
der Prostituierten auserlesen . ( Sehr richtig ! bei den Socialdcmo -

kraten . ) — Sie könncn übrigens aus diesen Bestrebungen auf Lokali -

sicrung der Prostitution erkennen , daß dieselbe allgemein als eine

Staatsinstitiition betrachtet wird . Sie ist in der That eine solche ,
sie wird erst mit dem heutigen Staat , mit der heutigen Gesellschaft
verschwinden .

Zum Schluß noch eins . Ich muß cS als unerhört bezeichnen ,
wenn Leute — außerhalb dieses Hauses natürlich — die nnt de »

Mädchen nach dem Grundsatz verkehren : „ Blamier mich nicht , mein

schönes Kind Und grüß mich nicht unter den Linden , Wenn wir nach -
her zu Hanse sind , Wird sich schon alles finden " , wenn solche Leute

sich als Hüter der Sittlichkeit und Moral aufspielen und mit Straf -

gesctzcn vorgehen gegen die armen Mädchen , während sie den Be - �
strebungen , bessere Lohn - und ArbeitSbcdingniigc »� für das weibliche
Geschlecht zu schaffen , entgegentreten . — Es ish die Pflicht aller , die

gegen die Bordelle sind , für nnsern Autrag zn stimmen . Setzen Sie

sich nicht dem Verdacht aus . daß Sie durch derartige Maßregeln die

gefährlichen geschlechtlichen Neigungen ihrer Klasseuangchvrigen von
den Frauen und Töchtern aus ihre » Klassen ans andre ablenken
wollen und verstärken Sie in ihrem eignen Interesse nicht die Er- ,
rcgung , die sich schon jetzt weiter Kreise der Frauenwelt bemeistert

hat . Machen Sie nicht die Bordelle zn einer neuen kaiserlich
deutschen StnatSinstitntion und stimme » Sie für nnsern Antrag .
( Lcdhafter Beifall bei den Socialdcmokraten . )

Staatssekretär Nieberding :

Ich habe nnt keinem Wort gesagt . daß ich in Deutschland
Bordelle für zulässig halte , wenn sie polizeilich koiizesfioniert sind . !

Ich bin genau der gegenteiligen Ansicht , und ich weiß nicht , wie beim
Vorredner ein solches Mißverständnis Platz greisen konnte .

Abg . Henning (k. ) :
Der Vorredner schiebt die Berannvortmig für die Prostitution

alle ! » den herrschenden Klassen zu. Das ist eine arge Ilcbertreibnng .
Zuzugeben ist . daß die Rechtspflege der Prostitution gegenüber eine

widerspruchsvolle ist . Die bestehenden Bordelle verstoßen gegen
das Neichö - Strafgesctzvnch . Die Folge der Annahme dcS § 181b
würde nur eine Vermehrung der Prosttrution sein . Wir ivollcn aber "
die Prostitution beschränken . Jetzt verfährt die Polizei zu lax gegen
die Prostitution . Würde das Wohnen nun gar gesetzlich gestattet ,
so würde das Volk sagen : die Sache ist erlaubt , also kann sie nicht
io schlimm sein . In Berlin Ivürde das zn ganz unhaltbaren Zu - �
ständen führen . Die große Majorität meiner Freunde Ivird gegen
den 8 181b stimmen .

Abg . Bebel ( See . ) :

Wenn ich noch einmal das Wort ergreife , so geschieht es , um
vor Inkrafttreten des Gesetzes noch einmal scharf die Verhältnisse
klarzustellen , die sich aus der Annahme des Gesetzes ergeben würden
und dann auch , weil auf den Hinweis meines Freundes Stadthagc » '
in Bezug ans das notorische Bestehen der Bordelle von der Regie -
rung nicht die Autwort erfolgt ist . die wir verlangen müsse ».
Zunächst muß ich ans eine Aciißernng dcS Herrn Vorredners erwidern .
Er meinte , Stadthagen habe die bürgerlichen Parteien für die

Existenz der Prostitiilion verantwortlich gemacht . Die bürgerlichen
Parteien find aber nur der Ausfluß der bestehenden Gescllschafts -
ordnung und diese ist cS , deren Gegensätze in der Verteilung von
Armut iind Reichlum die Prostitution z « einer Notlvendigkeit
machen .

Der Herr Vorredner hat selbst nachgewiesen , daß bereits 8 180 des

Strafgesetzbuchs Widersprüche enthält , indem er cincin Zustande gewisse
gesetzliche Sanktionen erteile , der von allen Parteien im Hanse ans das

eucrgischtc bekämpft werde . Daun hätte er aber den 8 180 ab -

lehnen müssen . Die Dinge liegen so, daß alle Parteien ohne Aus -
nähme erklären , daß inner den gegenwärtigen Verhältnissen eine

Beseitigung der Prostitution unmöglich sei . Wir erklären die -
selbe für ein notwendiges llcbel . Ist nun die Prostitntion spcciell
ein Nebel mit Rücksicht darauf , daß sie die Gefahren� bösester
Krankheiten in die weitesten Kreise bringt , dann müssen Sie ,

sviqeit Sie in der Lage dazu sind , Mittel imd Wege schaffen , daß diese
Vm> reitimg der Krankheiten nach Möglichkeit aufgehoben wird . Herr
Rörcn sieht in der Streichung des 8 181 b eine Begünstigung der
Winkelbordellc . Wir stimmen nicht für diesen Paragraphen , wenn Sie

nicht nnsre Anträge dazu aniichmen . Die Winkelprostitiitio » wird
aber begünstigt , wenn der bisherige Zustand erhalten bleibt , der
auf der emcn Seite die Prostitution als Gewerbe zuläßt und auf
der andern Seite cS unmöglich macht , dieselbe in solchen
Formen zn vollziehen , dau sie mit den geringsten Gc -

fahren für die öffentliche Gesundheit verbunden sind . Das
wollen wir mit uuscrm Antrag erreichen , wir wollen verhindern ,
daß das große Uebcl der Geschlechtskrankheiten , das heute schlimmer
als jede andre Krankheit in unser »! Volke wühlt , durch eine falsche
Gesetzgebung weiter ausgebreitet wird . Wir ivollcn durch nnsern
Antrag verhindern , daß sich, wie das nach Annahme dcS 8 181b

zweifellos der Fall sein würde , die Prostitution spcciell in
den Arbeitervierteln breit macht . — An den Ausführungen
des Herrn Staatssekretärs war mir besonders interessant ,
- und daS ist noch nie so klar ausgesprochen . wie heute — daß er

olgendcS ausführte . Auf Grund der bestehenden Stcchtsprcchimg
kann jeder Hausbesitzer bestraft werden , der weiß , daß eine Prosti -
tuierte in seinem Hause wohnt und dort ihr unsittliches Gewerbe

betreibt , auch wenn er selbst keinen direkten Vorteil von dem
Gewerbe hat . Andrerseits kann die Polizei ans Gnmd
des 8 861 , indem sie gewissermaßen die Augen gegen
§ 130 schließt , dulden , daß die Prostituierten sich unter ge -
wissen Bedingungen in gewisse » Straßen und Häusern
niederlassen . Die Polizei duldet also heute eingestandenermaßen
einen Zustand , der mit dem Strafgesetzbuch im Widerspruch
tcht . Daß das klar und deutlich ausgesprochen wird , ist äußerst

wichtig . Die Polizei wird danach nicht verlangen könne » , daß man
ihr besondre Achlnng schenkt , wenn sie sich bemüht , andre auf die

Jnnehaltmig gesetzlicher Vorschriften hinweisen zu wollen . ( Sehr
richtig ! bei den Socialdemokraten . ) Man kann ihr einfach eut -

gegucn : was wollt ihr beim , ihr seid ja die gewohuheitSmäßigei »
ilebcrtreker . ( Sehr richtig ! bei den Soc . ) Dadurch , daß Sic uiiircn

Antrag zu 8 181b ablehnen , sanktionieren Sie de » ungesetzliche «
Zustand . ( Sehr richtig ! bei den Socialdcmokraten . ) ES ist interessant

zn koustatieren , daß die oberste Gesetzgebung des Deutschen Reichs
mit Wissen und Willen einen Zustand sanktioniert , von dem

sie weiß , daß er mit den von ihr selbst geschaffenen Gc -

setze » in Widerspruch steht . ( Sehr gut ! bei den Socialdcmo -



traten . ) Freilich , man scheint sich ja hier imd da um diesen
Zustand herumgedrückt zu haben . In München soll die Polizei den
Wirten erlauben , daß sie eine ' groste,ZahI von Prostituierten in ihren
Häusern polizeilich nicht anmelden . Das wäre ganz unerhört , denn
bei dem allen bekannten Zusammenhang zwischen Prostitntion und
Wcrbrcchcrckmn würde aus solchen Zuständen notwendig gefolgert
werden müssen , dast alsdann die Polizei vielfach nicht in der Lage
»It . um Verbrechen auf die Spur zu kommen .

Der Staatssekretär hat bestritten , das ; dieser Zustand mit dem
Bordcllwcscn einige Achnlichkcit habe und hat als besonderes Merkmal
des Bordells die Äusbentung der Prqstituiertcn und den Wirtschaft -
lichen Betrieb hingestellt . Thatsgchlich aber besteht der Znstand des
VordcllwescnS . Das konstatiere ich ausdrücklich . Ich war
Sonntag vor acht Tagen in Hamburg , um eine Vcr -
sammlung abzuhalten , und habe meine freien Stunden

« JN ,m,1 »sich über die Zustände dort zu orientieren .
�ch erkläre also hiermit , es giebt vor allen Dingen in Hamburg eine
große Anzahl von Häusern , Ivo alle Merkmale deS Bordells , die der
Sjert Staatssekretär angeführt hat , im vollsten Sinne vorhanden
smd , mit andern Worten : in der freien Stadt Hamburg werden
Bordelle gehalten und gestützt mit Wissen , Billigung imd Kon -
zcistomernng der betrcffeudcnPolizei - beziehungsweise Staatsbehörden .
Das ist ein unhaltbarer Znstand , der in Hamburg in ganz besonders
skandalöser Weise in Erscheinung tritt . Wer auf dem Berliner Bahn -
hos aussteigt , findet� ganz in der Nähe desselben das St . Johannes -
kloster , Jilngfranenstift für Hamburger Bürgertöckitcr . Ich besitze
hier eiiicii genauen Plan des Terrains und ' stelle ihn Ihnen zur
Verfügung . Dieses Stift hat einen großen Garten und unmittelbar
■) »ücr diesem Garten findet sich ein Straßenzug . auf dessen
der Garteiiniaucr entgegengesetzten Seite sich circa 13 Häuser
deftnden , die samt und sonders staatlich kouzessiouicrtc Bordelle
sind lhort ! hört ! links ) . Der Charakter dieser Häuser als Bordelle
tritt schon dadurch äußerlich hervor , daß an sämtlichen Fenstern die
Jalousien heruntergelassen sind . so daß die Insassen heraussehen
können . In _ diesen Häusern müssen die Herren 15 —20 Mark
bezahlen . Diese bekommt aber nicht das Mädchen , sondern der
Wirt . In diesen Häusern wird auch Wirtschaft betrieben und zwar ist
ein polizeilich gcncliiiiigter Tarif für die Preise der Speisen und
Getränke angeschlagen . <Hört ! hört ! ) Die Preise sind mindestens um
100 Proz . höher als in jedem anständigen Lokal . Das schönste bei
der Sache ist aber folgendes : Die Bordelle befinden sich gegenüber
den » Jniigfraucnstift für Hamburger Bürgertöchter und es ' ist in

' . Hamburg die allgemeine Anschauung , daß man die Bordelle Haupt -
sächlich� deSivcgcn konzessioniert habe , uin den Platz des schönen
Grundstücks erwerben zu können , weil andernfalls die Stifts -
verwaltung den Platz nicht hergeben ivollte . Man suchte
also das Stift durch Konzessionicrung der Bordelle heraus -
zutreiben . Thatsache ist , daß , obgleich über der Gartenmauer noch
ein höherer Lattenzaun angebracht ist , doch die Insassen des StiftS
in die obersten Etagen dcr� gegenüberliegenden Hänser hineinschen
können . Ich freue micki , daß der Vertreter Hamburgs hier zugegen
ist . Er ivird hoffentlich eine Erklärung darüber abgeben können , ivic
es möglich ist , daß in Hamburg entgegen der Erklärung des Herrn
Staatssekretärs durch den Hamburger Senat Bordelle lonzessioniert
werden .

Herr Stöcker hat nur vorgeivorfen , daß ich die Sittlichkeit der
bürgerlichen Parteien herunterreiße . Ich habe nur behauptet , daß
die heutige Gesellschaft gezwungen ist , die Uusittlichkcit zu
dulde » und nicht in der Lage ist , ihr irgendwie Einhalt zu
thu » . Ich will Herrn Stöcker nur eine kleine Reminiscenz an einen
früheren persönlichen Freund von ihm mitteilen . Als das bekannte
Frl . Gaß einmal hörte , wie ihr Gönner , der Freiherr v. Hammcrstein
von einem Ihrer Plätze aus snach rechts ) gegen die öffentliche
Ilnsittlichkeit losdonnerte , stellte sie ihn nachher zur 3tede und als
er sich eiitschuldigte , sagte sie : „ Ihr seid eben alle die reinste »
Koniödianten, " worauf Herr Hammerstcin geantwortet haben soll :
»,Ja » was soll ich thu » , das ist nun einmal mein Beruf . "

Hamburgischcr Bevollmächtigter Senator Dr . Burchardt :
Wir haben vom Abg . Bebel schon öfter Sieden über diese Materien

gehört . Aber ich glaube , daß es mir möglich sein wird , meine Rc -
gierung von den Vorwürfen des Abg . Bebel zu reinigen . Ich will an -
erkennen , Herr Bebel hat in ruhigem Tone auf Grund von Unter -
silchungen gesprochen , die ihm als Vertreter vonHambnrg besonders nahe
liegen mußten . Im Jahre 1876 hat der Bundesrat an den Senat in Ham -
bnrg ein Schreiben gerichtet , in welchem verfügt war , daß die bis 1876
in Hamburg bestehenden Bordelle aufgehoben werden sollen . Ich
habe die Erklärung abzugeben , daß in polizcitcchnischcm Sin »
heute Bordelle in Hamburg nicht mehr vorhanden find .
( Stürmische Heiterkeit auf allen Seiten des Hauses . ) Ich habe
Ihre Heiterkeit vorausgesehen , aber doch ist cS so. ( Erneute
Heiterkeit . ) Was ist denn ein Bordell im polizeitechnischen
Sinn ? Der Herr Staatssekretär hat das vorhin aus¬
geführt , es ist ein Bordell mit polizeilicher Konzession für den
Erwerb aus dem Unznchlsbetrieb . Solche Konzessionen iverdcn von
derPolizeiiiichtmehrcrteilt . DieBeziehnngen zwischen den Prostituierten
einerseits und den Wirten andrerseits nnterstehcn nicht dcrPolizeibchörde .
Kommen zwischen ihnen Streitigkeiten vor , so sind allein die ordentlichen
Gerichte zuständig . Auch Wirtschaftskoiizcssioncn werden von der Polizei
nicht erteilt , sind solche noch vorhanden , so sind sie schon vor 1876
erteilt worden . A>n 6. Februar 1894 ist an den Senat eine neue
Anfrage ergangen . Staatsministcr von Bötticher fragte damals ans
Grund einer Siede des Herrn Bebel an , ob in Hamburg
thatsächlich Bordelle beständen . Ter Senat - bat danials
genau geantwortet , Bordelle mit polizeilicher Konzession bestehen
nicht . es existieren nur Häuser , in denen eine Mehrzahl
von Dirnen zusammen wohnen und in landläufigem Sinne käOntc
man allerdings von öffcntlichcii Häusern sprechen . Es ist daher
jedem der verehrten Herren hier unbenommen ( Heiterkeit ) , diese
Hänser in landläufigem Sinne als Bordelle zu bezeichnen .

Was nun die Frage anlangt , ob kasernierte oder lokalisierte
Prostitntion oder freie Prostitution , so ist darüber ja schon viel
geschrieben worden . Ich ivciß , daß die Mehrheit dieses
Hauses der lokalisierten Prostitution nicht günstig ist , aber ganz
hervorragende Autoritäten sind doch dafür eingetreten . Ich nieuic ,
man kann es verstehen , daß man in großen Städten der Prostitntion
bestimmte Stadtviertel anweist und sie nicht über die ganze Stadt
verstreut sehen will . Ich lasse alle Angriffe des Abg . Bebel aber
gelten . Nur den einen muß ich mit Entrüstung zurückweisen , daß
nämlich meine Regierung die Bordelle hinter das Jungfrauenstift
verlegt haben

'
soll . um dieses Grinidstück wertlos zu

machen . Dagegen muß ich protestieren . ( Bravo rechts . ) Wir mnssen
uns mit dem Bestehen der Prostitution abfinden und auch meine Sic -

gicrnng ist sich der großen Verantwortlichkeit , die sie dabei trägt .
voll bewußt . Möge es einer späteren Generation gelingen , sich bei
Beurteilung dieser Frage von höheren Gesichtspunkten leiten zu
lassen , als dies bisher geschieht . DaS wäre ein Fortschritt .
Fortschritte in der Sittlichkeit vollziehen sich aber sehr langsam , für
einen idealen Menschen oft viel zu langsam .

Abg . Stärker ( wildk . ) :

Herr Abg . Stadthagen hat mir den Vorwurf gemacht , ich soll
die Gründung von Arbeiterinncn - Bereinen vereitelt haben . Das ist
durchaus nicht richtig . Die innere Mission und ich haben viel für
die armen imglücklichen Geschöpfe getha ». Ich habe 1884 den Kampf

gegen die Ilnsittlichkeit der Männer aufgenommen . Ich war der

erste in der christlichen Welt , der in dieser Weise vorgegangen ist .
( Lachen links . ) Nennen Sie mir doch einen Mann , der es vor mir

gethan hat . ( Erneutes Lachen . ) Ihr Brnminen ist nicht beweis -

kräftig . Ich habe zlvei ZnflnchtSstätten für solch unglückliche
Mädchen gegründet , die eine erst in letzter Zeit , und in dieser
sind allein sünf Arbeiterinnen thätig , solche Mädchen wieder aus den

rechten Weg zurückzuführen . Ich frage , : vas hat denn die Social -
demokratie gethan , was hat denn Herr Stadthagen gethan für diese

imglücklichen Geschöpfe ? Sie schimpfen und stimmen auch einmal
riu Gebrüll an . Aber in Wahrheit thut die Socialdemokratic nichts ,

gar nichts . ( Sehr richtig ! rechts . ) Herr Bebel muß mit seinem
Witz wirklich zn Ende sein , wenn er gegen mich wirklich nichts weiter

vorziibringcn hat , als die Memoiren einer übel berufenen Person
hier zu citicren . Daraus einzugehen , halte ich unter meiner Würde .
Die Art des Angriffs entspricht ja der Gründlichkeit , mit der Herr
Bebel hier Thatfachen vorzubringen beliebt . lSchr richtig ! rechts . )
Wir betrachten die Prostitntion nicht als notwendiges Nebel , nnd ich
bin jederzeit bereit , die Unzucht unter Strafe zn stellen .

Abg . Schrempf (k. ) :
Wir stehen auf der Moral der Bibel nnd des daraus geschöpften

Katcckiisinns . Für uns steht das sechste Gebot in der Mitte zivischen
dem fünften nnd . siebenten Gebot . ( Lachen . ) So wenig ivir die
übrigen �

' rechen tolerieren , können wir die Sittcnlosigkeit
tolerieren . Wir betrachten die Prostitution uick' t für

'
ein

notwe " digeS Nebel , wir palticrcu nicht mit ihm . ES ist nicht
wahr , daß der Unterschied zwischen Arm nnd Reich die Prostitution
zu fördern geeignet ist , wie das der Abg . Bebel behauptet hat . Im
Namen aller Armen , die keine Hurerei treiben , protestiere ich gegen
diese Behauptung . Leider hat Herr Bebel recht in dem , was

'
er

über die Hamburger Bordelle gesagt hat . Es ist traurig , daß er
hier so sckiwcrcs Geschütz auffahren kannte , und daß ihm vom Re -
gicrungstische nur eine so schwache Widerlegung zu teil wurde . Wenn
er den Fall Hammerstein vier wieder vorgebracht hat , so muß ich sagen ,
es ist nachgerade eine Ehre für die konservative Partei , daß' ihr
immer mir dieser eine Schurke ans dem Präsentirteller entgegen -
gehalten ivird . ( Sehr gut ! rechts . ) Ein Hans , ivclches der gewcrbs -
mäßigen Unzucht dient , nennen wir ei » Bordell , und ivir wollen
nicht , daß Tansende neuer Bordelle entstehe ». Deshalb lehnen wir
den § 181b ab . Wenn Herr Bebel gegen die Kaseruiernng und
Lokalisierung der Prostitution auftritt , wird er stets uns auf ' seiner
Seite finden .

Abg . Spahn ( C. ) ( schwer verständlichj :

Tie Antwort des hamburgischcn Vertreters auf die An -
schuldigungen des Abgeordneten Bebel war durchaus ungenügend .
Mit dein Wort „polizcitechnisch " kommen wir nicht weiter .

'
Der

hamburgische isenat hat die Pflicht , die Bordelle aufzuheben . Wir
haben das Recht , es zn bcrlangcn , denn wir sind zur Kontrolle der
Reichs - Gesetzgebung berufen .

Abg . Bebel ( Soc . ) :

Herr Stöcker hat sich gewundert , daß er von uns persönlich an -
gegriffen ivorden ist . Wie es in den Wald hinciiischallt , so schallt es
wieder heraus . Unsre Angriffe ivareu die Antwort ans den gestrigen
persönlichen Angriff gegen mich . Wenn Herr Stöcker glaubt , ich hatte
mit der Erwähnung des Falles Hanimerstein in den Memoiren der
Flora Goß einen Witz machen wollen , so irrt er sicki. Es ist mir
bitter ernst damit gewesen . Ich habe die Stelle vorgelesen
zur Lkeniizeichmiiig jenes Mannes , der früher in Ihrer Partei
eine Führerrollc gespielt hat und auch zur Kennzeichnung einer

ganzen GesellschaftSschicht , die ebenso denkr , wie dieser
Mann , wenn sie auch nicht ebenso bandelt . Wie ich denke , da ? weiß
jedermann , darüber habe ich mich aller Welt gegenüber ausgesprochen .
Ich kann Herrn Stöcker nur sagen , mit meinen Anschauungen von
Moral würde ich es nicht für vereinbar hallen , einen Brief wie
jenen berüchtigten Scheiterhanfcnbricf zu schreiben . Herr Stöcker
fragt , was ivir gethan haben , um die Prostitution zu bekänipfeii .
Wir sind stets und ständig für die Besserung der Lage der
Arbeiter und namentlich der Arbeiterinnen eingetreten . Wenn

irgend etwas der Prostitution Abbruch thnn kann , so ist
es die Hebung der sorialcn Lage der untern Volks -
klaffen . Das hat auch Herr Stöcker bei der zweiten
Lesung der Vorlage anerkannt . Wir haben alles gethan ,
um die Lage der Arbeiteriiinen zn heben nnd wenn ivir das
nicht erreicht haben , so ist das wesentlich die Schnld der Freunde
des Herrn Stöcker . Wenn Herr Schrempf gegen meine Behauptung ,
daß die Prostitution aus den Klasiengegensatzen resultiere , hier so
lebhaft protestiert bat , sa beweist mir das nur , daß er
mich gar nicht verstanden hat . Was ich gesagt habe , muß
doch einen jeden , der eine Ahnung von Socialpolitik
hat , klar geworden sein . Herr Schrempf meinte , Herr Haininerstcin
sei der einzige Schurke in der konservativen Partei . Es giebt ihrer
noch mebr , aber ich habe jetzt keine Lust , die schmutzige Wäsche der
konservativen Partei zn waschen . ( Zuruf rechts . ) Gewiß , wer wollte
es leugnen , auch ivir hoben räudige Schafe gehabt , aber sie haben
bei nnS nie eine solche Rolle spiele » können , wie der Herr
v. Hammerstein .

Nim zu dem Vertreter bau Hamburg . Der Abg . Spahn hat
ihm schon genügend anseinandcr gesetzt , daß er seine Rechtsaifffassiiug
für recht eigentümlich hält . Die Hamburger Bordelle befinden sich
in flagrantem Widerspruch zn den Bcstiminniigen des RcichS - Stras -
gesetzbuchcs . Was aber in Hamburg existiert , existiert auch in einer

Reihe anderer Städte , auch in Preußen , wie in Sachsen und

Württemberg . Wenn § 180 die richtige Anwendung fände , so
würden die Polizeibehörden dieser Städte in erster Reihe als Kuppler
in Betracht kommen . ( Sehr richtig ! links . ) Der Hamburger Regie -
rniigsvcrtreter sagte , die Bordelle seien nicht polizeilich konzessioniert .
Das waren sie aiich früher nicht . In einer Hamburger Bordell -

Verordnung von 1334 werden die Inhaber der Bordelle ganz aus -

drücklich darauf hingewiesen , daß ihr an sich schändliches Gciverbc
nur geduldet werde , nicht etwa erlaubt oder gar konzessioniert sei .
Tie Polizei koilzessioniert die Bordelle nicht , aber sie regle -
montiert sie und erläßt Berordiinngen für diese Bordelle . Eine

solche Verordnung ist auch das Verhängen der Fenster durch
Jalousien . Dieses Schntzmittel wird eben ' zum AnzichiingSmittel .
Denn wer diese verschlossenen Jalonsicn sieht . merkt sofort .
daß hier etwas Besondres los sein mutz . Es heißt soviel
als : in diesen Hälffern können verbotene Früchte genascht iverden .

Auch der Wirtsaiaftsbctrieb soll nicht konzessioniert sein . Ilcberall
ivird aber der Wirtschaftsbetricb ausgeübt . Die Polizei iveiß das .
Sie setzt sich also mit Bestimmungen der Gewerbe - Ordming in

Widerspruch . Nun wird mir noch etwas ganz Eigentümliches mitgeteilt ,
nämlich die Art , wie die Hamburger Polizei die Gewerbesteuer
von diesen Bordellen ciiizutrcibcn pflegt . Da die Bordell -
wirte nicht ausdrücklich mit einer Steuer belegt iverden

können , werben sie van Zeit zu Zeit mit Polizeisirafcn
bedacht . Vielleicht giebt mir der Hainbnrger Bevollmächtigte darüber

nähere AnSkimst . ( Dr . Burchard zuckt mit den Achseln . ) Nach diesein

Achselzucken scheint der Herr zu sein wie ein neugeborenes Kind .
Oder er ist darüber nicht orientiert . Tann beneide ich Ham -
bnrg nicht um seine Vertreter . ( Oho ! rechts . ) Ja , ciitweder
hat ' die Polizei den Herrn Vertreter in ihrem eignen Interesse lischt
informiert oder dieser hat sich einer Unterlassungssünde schuldig gc -
macht »iid diese Information nicht eingezogen .

Ich habe ausdrücklich hervorgehoben , daß die allgemeine Meinung
in Hamburg dahin geht , daß der Staat Hamburg die Bordelle kau -

zessioniere , um das Grundstück billig zu verkaufen . Jedenfalls müßte
doch schon die Existenz dieses Jungsrauenstifts die Polizei verhindert
haben , in lniminclbarcr Näbe die Bordelle zu koiizcssioiiiercn . ( Sehr
richtig ! bei den Socialdeinokrateu . )

Hamburger Bevollmächtigter Senator Dr . Bnrchard :

Daß die Polizeibehörde in Hamburg von den Bordcllwirtcn
eine indirekte Steuer bezieht , bestreite ich entschieden . Auch die von

Herrn Bebel angeführte Erklärung für die Konzessionierung der Bor -
delle habe ich als vollständig ans der Luft gegriffen zu bezeichnen .
( Hört ! hört !) Ich halte cS für ganz unzulässig , solche Behanptimgcn
hier alifznstcllcn , ohne auch mir den Schatten eines Beweises beizu -
hringcn . Wenn sich weiter Herr Bebel erlaubt hat . mich persönlich
anzugreifen , so macht es mir die gesellschaftliche Höflichkeit , in der
ich erzogen bin , unmöglich , ihn in ' dem von ihm beliebten Tone zu
antivort ' en .

Staatssekretär Rieberding

macht darauf aufmerksani , daß die Bestimmiing des § 181b sich in

sämtlichen früheren Anträgen deS CenlnmiS befnnden habe , das
Centrum müsse doch also diese Bestinimung früher für besondcrS
wichtig gehalten haben .

Abg . Stadthagen ( Soc. )
behauptet gegenübir dem Abg . Stöcker . daß derselbe thatsächlich
schuld an der Aiiflöfniig des Arbeitcrimienvcreins gehabt habe .

Ter Verein sei aufgelöst , iveil er sich nicht den parteipolitischen Bc «

strebnngcjl des Herrn Stöcker dienstbar machen ivollte . — Meine

Bchanptmig . daß Bordelle thatsächlich bestehen , hat nicht widerlegt
werden kömicii . ES handelt sich jetzt aber darlii », ob Sic durch An -
nähme niisreS Antrags diesen Handel mit Mädchcnfleisch in Zukunft
verhindern wollen oder nicht .

Abg . Stärker (k. ) :

Ich möchte nur kurz Herrn Bebel erwidern : Ich behaupte , daß
unsre Gesellschaft mit ihren furchtbaren liebeln der Ehescheidung
nnd der Prostitution , noch immer viel besser i st als der Zu -
stand , der sich ergeben würde , wenn die idealen An -
s ch a n n n g e n , die Herr Bebel in seinem Buche über
die Frau entwickelt , zur Wahrheit würden . Zivischen seiner und
meiner Auffassinig thut sich ein Abgrund ans , der zwei Welt -

anschaunngen , zwei Gottcsanschanungen von einander scheidet .
die nie nnd nimmer die geringste Berührung haben
werden . ES kommt vor allem darauf an , ivas man für diesungluck -
lichen Opfer der Prostitntion thut . Die Socialdemokratic thut heute
nichts für sie , ivir versuchen wenigstens etwas durch sociale Arbeit
und Liebe für sie zu thnn . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Bebel ( Soe ) :

Daß sich ein Abgrund zwischen der Weltauffasiung deS Herrn
Stöcker und der mcinigen anfthnt , der bcrgcticf ist . haben wir schon
wiederholt betont . Was die Besserung derLage derProstituiertenanlangt ,
so halten wir die von uns vorgeschlagenen Mittel für wirksamer
als die des Herrn Stöcker . Was Herr Stöcker gestern über mein

Buch ausgeführt hat , steht nicht in demselben . IlebrigenS haben
mir A m 't s b r ü der von ihm geschrieben , daß nie ein sitt -
lichcrcs Buch geschrieben sei als dieses . Wenn er die heutige »
Zustände für weniger schlimm hält als die in nieinem Buche
geschilderten , sa hoffe ich, daß die Bevöllcruiig ans Grund der be -

stehenden Uebelstände zu der Ansicht kommt , daß die von uns ge -
wünschten Zustände vernünftiger sind und daß diese verwirklicht werden

trotz Herrn Stöcker . — Der Hamburger Vertreter hat sich
über meinen Ton beschwert . Welchen Ton ich anschlage , ist meine
Sache und ich bestreite dem Herrn das Recht , sich in dieser Weise in
die Ordiiinig des Hauses eiiiziimischen . Hätte ich irgendwie einen nicht
parlamentarischen Ausdruck gebraucht , so hätte mich der Herr Präsi -
deut unterbrochen . DaS ist nicht geschehen . — Im übrigen habe ich
mich auf eine in Hamburg weit verbreitete Meinung gestützt und
der Herr Vertreter von Hamburg hätte statt mir Vorwürfe zu
inachen , besser gethan , seiner Regierung mitzuteileir , lvaS man über

sie in der Bevölkernng sagt , damit sie dafür sorgen kann , daß man
das nicht mehr sagen kamt . Wie die Verhältnisse jetzt in

Hamburg liegen , » mß man in der Bevölkernng zu dein Glauben

kontmen , daß die Polizei irgend einen besonderen Grund zur Kon -

zesfioniemng habe , wenn sie die Bordelle gegenüber einem Jung -
franciistift duldet . <Schr richtig ! bei den Söcialdemokrateit . )

Damit schließt die Diskussion .
In der Absttniinnng ivird hierauf § 180 gegen die Stimmen

der Socialdemokratcn aiiIenomntcn .
Der Antrag AI brecht ( Soc . ) zu § 181b ivird gegen die

Stiinmen der Freisiinngen imd Socialdcniokraten abgelehnt .
Daher stimmen die Sociäldemokratcn nuimtehr für den Kompromiß -
antrag , so daß K 181b gegen die Stimmen der Nationalliberalen
nnd Freisinnigen abgelehnt wird .

K I8S lautet in der K o m m i s s i o n s f a s s u n g :
Wer ein unbescholtenes Mädchen , welches das 18. Lebensjahr

nicht vollendet hat , zum Beischlaf verführt , Ivird mit Gefängnis
bis zn einem Jahre bestraft .

Die Verfolgung tritt nur ans Antrag der Eltern oder des
Vormundes der Verführten ein .

Der K o m p r o in i ß a n t r a g verlangt Streichung dieses
Paragraphen und damit Herstellniig des bestehenden Znstands ,
der die Schutzgrenze auf 16 Jahre festsetzt .

Abg . Rören iE . ) : Unser Antrag ist dadurch veranlaßt , daß die

Regierung die Fassung zweiter Lesung für nnaunehmbar erklärte /
ich bitte Sie , im Jntcresie deS Zustaiidekonniiens der Borlage unsern
Antrag alizuiiehmcn .

Der Koinproinißautrag Ivird darauf einstimmig aiiqenonunen . >
Es folgt die Beratung des K ( Arbcitgcbcr - Paragraph ) .
Er lautet nach den K o in in i s s i o n s b e s ch l ii neu : :

Arbeitgeber oder Dienstherren nnd deren Vertreter , welche
unter Mißbrauch ciucr durch das Arbeits - oder Dienst -

Verhältnis begründeten wirtschaftlichen Abhängigkeit durch
Androhung oder Berhängung von Eiitlassmig . von Lohn -
Verkürzung oder von andern mit dem Arbeits - oder
Dieiistverhältnis znsainmciihängendcn Nachteilen ( oder durch Zu -
sage oder Gewährung von Beschäftigung , von Lohiierhöhnng oder
von andren mit dem Arbeits - oder Dieiistverhältnis sich ergebende »
Vorteilen ) ihre Arbeitcrinuen oder sonstigen weiblichen Dienst¬
verpflichteten zur Duldung oder Veriibnng unzüchtiger Haiidlungeit
bestimmen , iverden mit Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft . Sind
mildernde Umstände vorhanden , so kann auf Geldstrafe bis zu
600 M. erkannt werden . Die Verfolgung tritt nur aus Antrag ein .

Dazu beantragen die Abgg . Beckh - Kobnrg nnd Genossen , die
oben in Klammern geletzte Bestiinntniig zn streichen , während nach
den Lionipromisiaitträge » der ganze Paragraph wegfallen soll .

Abg . Hosang ( natl . ) janf der Tribüne fast unverftändlichj
kommt ans die Angriffe des Abg . Bebel bei der zweiten Lesung gegen
die Inspektoren der Magdeburger Gegend zurück . Tie Ausführungen
im einzelnen bleiben liuverständlich .

Abg . Beckh - Kobmg :

Mein Antrag ist schon bei der zweiten Lesung eingebracht und
ich bitte Sie ihn aiizmiehmcit . Ein Mädchen in dein Alter von
16 Jahren ist nach nnsrer Meiining in der Lage , sich gegen Ver -
lockttiigen zu schützen .

Abg . Licbcmait » v. Sonneiibcrg
erklärt , daß seine Freunde für den Komproniißantrag nicht stimmen
würden . Die Bcstiiiiiiinitgen dieses Paragraphen erzeugen eine
bedenkliche Lücke der Gesetzgebung , die nur durch die unbegreifliche
Halliing der Negicrung beftehkii bleiben soll . Es ist Thatsache ,
daß viele Ehess , besonders jüdische , ihr iveiblicheö Personal geradezu
als Harem betrachten . Ich verweise nur auf den Fall deS Besitzers
eines Ranffchbazars in Königsberg , Herrn Katz . der sich geradezu
skandalöse Uebergriffe gegen sein Personal erlaubt hat und gegen den
trotzdem auf Grund deS bestehenden Gesetzes nicht vorgegangen werden
konnte .

Abg . Bebel ( Soc . ) :

Ich kamt zu meinem Bedauern meine Angriffe gegen dieJuspektoren
der Magdeburger Gegend nicht zilrückiichinc ». Ich habe die
Inspektoren nicht samt » nd sonders angeklagt , sondern nur einen

großen Teil derselben . Ich habe mich bezogen ans Mitteilungen
eines angeseheueit Landwirts , der lange Jahre Inspektor in der
dortigen Gegend ivar . Der Brief ist iii der Stuttgarter „Gleichheit "

veröffentlicht nnd dann in unser Magdeburger Partei - Organ
übergegangen . Herr Hosang hat behauptet , meine Angriffe
seien ja hinlänglich bckaiint . Bei der letzten Militärdebatte
hätte mir noch nicht einmal jemand erwidert . Herr Hoi ' aiig scheint
auch in jener Sitzung nicht anwesend gewesen zu sein , sollst müßte
er wissen , daß mir der Kriegsministcr zweimal geantwortet hat .
Was die Inspektoren anlangt , so berufe ich mich aus das Buch des
Pastors Wagner „ Die Sittlichkeit ans dein Lande " , das ans Erhebungeit
evangelischer Pastoren beruht . Da heißt cS z. B. : Verwalter , Ausseher ,
Bauernsöhnc sind vielfach nicht freizusprechen van einem »»sittlichen Ver -
halten . Die Berichterstatter sind keine Socialdemokraten , sondern
Herren , die an sich keine Ursache haben , die Verhältnisse auf dem
Lande besonders schlecht zn schildern . Der Bericht ans Ostpreußen
bemerkt , daß besonders die Inspektoren ein böses Beispiel seien .
Aus Königsberg ivird in zwei Berichten hervorgehoben , baß die Be -

sitzer nnd Inspektoren es besonders arg treiben . AnS Stettin wird

berichtet : Söhne der Gutsherren , alle Wirtschaftsbcamlen geben

zu Klagen Anlaß . In einem andren Bericht heißt cS,
die nnverheirateten Beamten aus den Gütern sind der
Vorderb der tveiblichcn Jugend . Alle diese Beschnldignngeit .



da ? hebe ich dem Abg . Liebennan » von Sonnenberg gegen -
über hervor , richten sich gegen gute Christen . �

Wenn ein Paragraph
einen Wert zur Sittlichkeit hat , so ist es dieser . So tvcit strenge
t ' . ' setze überhaupt zur Hebung der Sittlichkeit etwas vermögen , ist
e. der geeignetste . Ich könnte Ihnen sehr viele Beispiele an -

führen , Ivo Arbeitgeber sich gegen ihre Arbeiterinnen vergangen haben .
Ein ganz besonders skandalöser Fall hat sich in Erfurt zugetragen ,
dort wurde ein 14jähriges Mädchen wegen Meineides angeklagt . Es
' . schien vor Gericht mit einem Kinde — ein 14jährigcs Mädchen mit

c . nem Kinde , und es stellte sich heraus , das ? es von dem Amts -

Vorsteher Nölle verführt war , nachdem cS sich schon vorher

zweien seiner Söhne hingegeben hatte . DaS ist ein Fall ,
der wirklich grauenhaft genannt werden kann , und so liegen
zahlreiche Fälle . Aus hiesigen kaufmännische » Geschäften , ans

Fabriken , ans landwirtschaftlichen Betrieben könnte icki Ihnen noch

ganze 5kollcktioucn von einzelnen Fällen aufmarschieren lassen :
es liegt also ein dringendes Bedürfnis zum Erlaß einer

derartigen Maßregel vor . Man sagt , der Erlaß eines

derartigen Gesetzes
'

würde zu unzähligen Denunziationen führen .
Thntsachc ist aber , daß in 99 von 100 Füllen die Mädchen sich nicht
entschließen , Strafantrag zu stellen aus Furcht , daß sie ihre

Existenz verlieren oder andre Nachteile für sie entstehen .
Diese Gefahr der Denunziation kann also nicht als stichhaltig
bezeichnet werden . Außerdem werden auch die Richter durchaus
l icht geneigt sein , solchen Denunziationen sofort Glauben zu schenken .
sondern es werden genaue Erhebungen angestellt werden und erst

dann , wenn sich die ' größte Wahrscheinlichkeit ergeben hat , daß die

Denunziation auf Glaubwürdigkeit beruht , wird Strafantrag erfolgen .

Auch Herr Rörcn hat in zweiter Lesung in so nachdrücklicher Weise

für die Notwendigkeit dieses Paragraphen gesprochen , daß ich am
allerwenigsten erwarten konnte , daß er jctzr dein Kompromißantrag
zustimmt . Zum wenigsten hätte er und Herr Stöckcr für ihre
Person gegen diesen Kömpromißantrag stimmen müssen . Für uns
wird die Ablehnung dieses äußerst wichtigen Paragraphen Grund

genug sein , um gegen das ganze Gesetz zn stimmen .

Abg . Dr . Oertel - Sachsen (k. ) :

Herr Bebel hat seine Vorwürfe gegen die Inspektoren noch vcr -

nllgcmeinert . Er hätte vor allem die Pflicht gehabt , mit dem Namen
seines Gewährsmanns hervorzutreten . Was

'
daS Buch des Pastors

Wagner anlangt , so muß ich wiederholt behaupten , daß es eine

Teiidenzschrift ersten Rangs ist . ( Lachen bei den Socialdemo -

traten . ) ES thut mir leid , daß ich da ? konstatieren muß . Die
Sünde ist eine unheimliche Macht auf dem Lande wie in der Stadt ,
und das wird so lange so bleiben , bis unser Volk die Rückkehr zu
Gott gefunden haben wird . Wir sind also für den Paragraphen .
Wenn wir nicht für ihn stimmen , so ist das eine Folge der Zwangs -
läge in der wir uns befinden der Regierung gegenüber . Die Nu -

sittlichfeit auf dem Lande ist nicht so groß wie in der Stadt ,
namentlich wird dort nicht mit solchem Raffiniment gesündigt .

Abg . Heine ( Soc . ) :

Herr Dr . Oertel meinte , es gehöre nicht zu dem geistlichen Amte ,
solche Untersuchungen anzustellen , wie es Herr Pastor Wagner gcthan
hat . Ich bin nicht Specialist auf dem Gebiete des geistlichen Amtes .
Wo aber ist Herr Stöckcr , um uns darüber Aufschluß zu geben !
Die Herren rechts sind wie es scheint der Meinung , daß der Pastor
nur das predigen darf , was ihnt die Grundherr « » zu predige »

erlauben . ( Oho ! rechts . ) Ich kann Ihnen dafür gleich
ein Beispiel anführen . Mir selbst hat ein Grundbesitzer uenlich ' ganz
naiv erzählt , — er glaubte , ich würde ihm zustimme » — daß ein
Pastori vom Nachbardorfe herübergekommen sei . um Sonntagnach - .
mittags den Ziegelei - Arbeitern zu predigen . Der Mann hatte zu
sagen gewagt , daß auch die r e i ch e n L e n t e oft sündige n.
„ Da habe ich ihm aber, " fuhr der Grundbesitzer fort , gesagt , Weim er so
etwas noch einmal sage , so lasse er ihn mit Hunden Pom Hofe
hetzen . ( Rufe rechts : Namen nennen , Namen nennen ! Glocke des
Präsidenten . ) Hier bei den Arbcitgebcrparagraphcn handelt es sich
um den aller abscheulichsten Mifchranch , der sich denken läßt , und
ihn opfert man . Die Herren sagen , sie seien in einer Zwangslage ,
weil die Regierung absolut nicht will . Warum opfern Sie denn der
Ziegiening nicht auch sonst Ihre Uebcrzciigung , warum haben Sie die
Kanalporlagc nicht anaenomntcii , die wollte doch die Regierung
auch . ( Sehr richtig ! links . ) Warum weicht hier auch die
C e n t r n m s p a r t e i zurück ? Man hat Herrn Dasbach in '

gewissen Blättern wegen seiner Befürwortung dieses Para - ,
graphcn schon zn den Socialdeinokraten geworfen . ' Es scheint mir ,
daß sich die Herren vor diesein Odium fürchten , das allen
angehängt wird , die sich der Arbeiter annehmen . ( Widerspruch im
Centrum . ) Im Volke wird man jedenfalls die Meinung haben , daß
Ihnen ihr Eintreten in der ersten und zweiten Lesung gar nicht
ernst war . Die Künstler , alle sollen sich den all -
gemeinen Sittlichkeitsgcsctzctt unterwerfen , imr vor einer Kaste
machen Sie Halt . vor dem geheiligten Stand der Arbeitgeber .
( Sehr wahr ! links . Zischen im Centrum . )

( Schluß siehe Hauptblatt . )

für Berlin und seine Vororte .

Wie alljährlich gelangt auch diesmal der Nachtrag zum „Adreßbuch für Berlin und seine Vororte " im

Laufe de ? Monats April zur Ausgabe . Alle feit dein Erscheinen des Jahrgangs 1900 eingetretenen Ver -

ändeQngen sollen in diesem Nachtrag berücksichtigt werden . Zum Zlvecke der Erreichung größter Genauigkeit
und Vollständigkeit werden alle Bctheiligten deshalb gebeten ,

Anmeldmtge » . . . Nachtrag
des Adreßbuchs möglichst umgehend , spätestens bis tum 2 . April , der Redaction des Adreßbuchs , SW. ,

Zimmerstr . 39/41 , zugehen zn lassen . Insbesondere beliebe man bis zu diesem Termin Mittheilung zu machen
von Geschäfts - Eröffnungen und - Verlegungen , von Wohnungs - und Grundbesitz - Veränderungen , die zum nächsten

Umzugstermin stattfinden . Allen Abnehmern der Haupt - Ailsgabe wird der Nachtrag gratis verabfolgt .

Jkuffust Scherl *

Uflide ' " Essenz
ist jeder praktischen Hausfrau dringend zu ornpfehlon , denn man kann durch

ihren Gebrauch an Bohnenkaffee sparen .

Wein
garantiert rein ,

Euijeu NenniaQn & Co. ,

zciiii Ausschank sehr geeignet !
süss , rot , wie Portwein , •

ausgezeichnet im Gcschinack ,

lOLtr . M. 7, - , 100 Ltr . 05, - . Oshoft M. 130, -
Itcrlin SW . ,

HoIIiuaiinstr . 16 . Amt IV. 9676 .

Ivmu &tdäMGieao ' l
QtjT ' /> Kilo ccnCgt lilr 100 Tuscn

™

Ein Versuch Oberzeugt , dass Van Houtens Cacao für den
täglichen Gebrauch allen anderen Getranken vorzuziehen Ist .
Er ist nahrhaft , nervenstärkend , wohlschmeckend , leicht ver¬
daulich und stets schnell bereitet . Van Houtens Cacao wird nur
In den bekannten Blechbächson , niemals lose verkauft , da bei
lose ausgewogenem Cacao nichts für die gute Qualität bürgt .

Prium horte [ 37861! -
-i Pfd . HO Pf 3.
halbkmt

n Pfd . 85 „
Schiukeiiw . Tpiiina hart , 95 „
Zwiebellclicrw, , Holl . „ 50 „
Rotwurst , Thüringer „ 50 „

Junger „ 65 „
bei 5 Pfd . „ 63 „
:t, reinidjm . „ 55 ,
bei 5 Pfd . „ 50 „

LsnWilkeu , oftpr . „ so „

J. Slriepling , K- ' i «».

Speck,';:«!

ß a�a Heilung e | b

l

oller Hnut - , Horn - , Vlnjciv
leiden ohne Berufsstiiruug .
aijährigc Crfohrmig . 81/4 *

Härder sen . , sÄm . I
Sprech st. 9 —1 u. ö—S1/ . , , Sonnt .

9 —2 . Auswärts brieflich mit
grdßt . Erfolg .

t

Grosser MMoul
Nene Königsir . 59 .
I » meiueui großen Möbelspeicher
bietet sich Brautleute » die schönste
Gelegenheit , gonze Eiuricbtimgeu ,
auch ' einzelne Gegenstände , recht billig
einzitkaufcn . Besonders zu empfehlen
ist der grove Vorrat verlieben ge-
wesener und zurückgesetzter Möbel ,
welche fast neu sind und zu ermiistigten
Preisen abgegeben werden . Durch
größere Masseu - Etuläufc bin ich im
Stande , hilbstye und geschmackvolle
WohnungS - Einrichtungen schon für
100, 300, 300 —400 Mark , hochelegante
von 500 —5000 Mark zn liefern .
Teilzahlungen unter den eoulantesten
Bedingungen . Die Möbel können
kostenfrei 3 Monate lagern , werden
durch eigene Gespanne transportiert .

Gelegenheits -
ffittfe !

Paletvts , Herren - u. Knaben - Anzüge ,
Leder - und Atbeits - Hpsen , Gardinen ,
Portieren , Teppiche . Koffer , Opern -
gläser , Kessel , Revolver , Reißzeuge ,
TeschingS , Harmonikas , Geigen ,
Zithern , Regtuntenre , Uhren , Ketten ,

Ringe , Goldsachen usw.

z» spotttnillgell preisen .
CJnst : it Xtneke ,

Berlin , 3868S *

i: ]l Lmm- Ärch M.

Scilöckwitz , Gasthaus zur Palme,
Intl . : Herrn anu Fetee , TomAmSuÄ

Empfehle mein allbekainiies , herrlich an Wald und Wasser be-

legeneS Lokal den geehrten Vereinen und Gesellsehaslen z» Ansflitgen .
Ausspannung und Dainpicrstege , Kegelbahnen , große Kaffeeküche .

Gute Äückic u. bestgepslegte Biere 11. andere Getränke zu solid . Preisen .

Ii ? k »1 r . n Büä w lab es Garantie . Vollkommen schmorzlosos Zahi, -
/ftlsflii t lill ziehen I H. Plomben 1,50 M. Teilz . wöchentl . IM,
huiiiiw o- iie . Lelpzloorstr . 13«. Sprochst . 9 - 7 .

Ärbests - BekleiduiBg
für Mechaniker , Bildhauer , Maler , Schlosser , Schlächter , Konditoren , Friseure .

En gros - Detail . 35721 . «

D . Wurzel & Co, ,
Wrangkel - Strassc 17 , Ecke Manleaffni - Strasr ».

Zu haben In allen DellKatess - und Kolonialwaren ■Geschäften , DroauPfien

_
und Malilhandlmtflen .

_ _ _ _

Mg Ä | ® ä » B auf f eilzali !. drasienpTQG
monei SÄMMckemi . sra .



Sfiic fccu Inhalt der Inserate
übernimmt die Ncdnktion dem
Pnbliknm «Kftcniiticr keinerlei

' Jtffiiiidiiavtniia

Tlzenkev .
Donnerstage den 15. März�
tLpernhanS . Fideli ». Stuf . 71/2 ntiv .
EchansbielKans . Der Eiseiizahn .

Anfang 7l/z Uhr .
Dcntschcs . DerMeister vouPalmyra .

Anfang 7- /2 Uhr .
Leffing , Jja , Bisbetioa Domata .

lDer Widcrspänstigcn Zähmung . )
Anfang 71/, Uhr .

Berliner . Freilich t. Auf . 7' / , Uhr .
RcncS . Nackte Kunst . Anfang

7V- Uhr .
Schilter . Macbeth . Ansang 8 Uhr .
ÜLestc ». Der Bärenhäuter . An-

fang 7' /2 Uhr .
Thalia . Im Hiliunelhof . Anfang

7- /2 Uhr .
Ncsidenz . Die Dame von Maxim .

Ansang 7>/2 Uhr .
Luisen . Faust . Anfang 8 Uhr .
Zentral . Die Puppe . Anfang

7>/z Uhr .
Carl Weist . Der Minenkönig von

Transvaal . ' Anfang 8 Uhr .
BeUe - Alliancc . Die Reife nach

Amerika . Anfang 8 Uhr .
Bictoria . Ein gesunder Junge . An -

fang 8 Uhr .
Friedrich - Wtlhelmstädtisches .

Berliner Bilder . Anfang 3 Uhr .
Mctropol . Specialitätenvorstellung .

Die verkehrte Welt . Anfang
8 Uhr .

Apollo . Specialitäten - Vorstellung .
Im Reiche dcS Jndra . Anfang
7- ' 2 Uhr .

Palast . Specialitäten - Vorstellung .
Der selige Zwiebelmann . Ansang
71/2 Uhr .

Rcichshalle » . Stettiner Sänger .
Anfang 8 Uhr .

Pasfagc < Panoptikum . Speciali -
täten - Vorsteltung .

Ilrauin . Invalidensir . 5»7/ <iL .
Äägltch abends von ö —10 Uhr :
Steruivarle .

Tanbenstraste 48/ckS . Abends
« Uhr : „ Von den Alpen zum
Vesuv " .

Im Hörsaal : Dr . Spies :
Wechselstronr und Drehstrom .

Cettkral Tsteakev
Direktion : ckose peronerv -

Die P n p p e .
tl . » I ? «» IIP�C ) .

Operette in 3 Akten und einem Vor -
spiel von Ordonneau und Sturgest .

Musik von Ed. Audran .
Morgen und folgende Tage : Die

Puppe <l . a poupvos . — Sonntag
nachmittag zu halben Preisen : Ider
iHxeniiei - baroii , Operette von
Johann Stranst .

l ' dalia - ' rkeAier .
lel . �mt tVa 6440 . vrssckonoretr . 72/73 .

Täglich : Riesenlacherfolg l

Im Himmelhof .
Thomas , Thielscher , Helmerding ,

Jnnlerniann , Paulmllller .
Anfang 71/2 Uhr .

Morgen und folgende Tage : Im
Himmelhof . _

Carl W eiss - Theater
Gr . Frankfnrterstraste 13 « .

Wiederauftrcten des Dir . Carl Weiss .
Zum erstenmal :

Der Minenkilnig von Transvaal .
Anfang 8 Uhr . Ende lv ' / « Uhr . Vor -
zugsbillets haben Gültigkeit . Morgen :
Dieselbe Vorstellinig . — Sonnabend ,
nachm . 4 Uhr : Kinder - Vorstcllnng zu
kicincii Preisen . „ Dornröschen . "

W. Koacks Theater ,
Vrnnncnstrafze 10.

Berlin, me es lebt nub liebt .
Volksstück mit Gesang in 3 Akten

( ö Bildern ) von Linderer und Scitz .
Jeden Tonntag . Dienstag und

Tonnerstag nach der Vorstellung :

Tanzkränzchett .

Urania
Tniibcnstrassc 48/40 .

Im Theater abends 8 Uhr :

„ Von den Alpen znm Vesuv "
Hü rs aal ;

Dr . Spfca : Wechselstrom und
Drchstrora .

Inraliricnslr . 57/0 « ;

l Sternwarte .
Nachmittags 5 —10 Uhr.

' Passage-Panepticiim . '
Nur noch kurze Zeit !

Der

indische Fakir
Kalakntta

und der

Zauberkünstler
Kl r . J £ r ö m e .

fpA
§ Xci

[JmI
cn ! g

Srijillfi ' -Iljftilcr
( Walluer - Theater ) .

Donnerstag , abends 8 Uhr :
itlitoliiotli .

Trauerspiel in fünf Aufzügen von
William Shakespeare .

Freitag , abends 8 Uhr :
iUitodvtli .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
IHacbeth .

Palast - Theater
früher Feen - Palast , Vlirgstr . 22.
bianz Dorlln aniiislert sich

über das wunderbare neue
tiirosse Ilärx - Proj - i - auim .
. kolossaler Beifall bei dem Anftreten
der erstklassigen liunst - Speelalitckten .
' Neu ! Die clektr . musikalische Neu !
ZWT * Deinonstratlon . " MW
Um 8 >.2 Uhr : Gr . Lacherfolg . Direktor
Wintler und Fröbel in der hoch -
drastischen Gcsangsburleske

Ter selige Zwiebelmann .
Ansang V-/ . Uhr . Kasieneröffn . O' / , Uhr .
Vowerkanf : Vormittags v. 11 —l Uhr .
Sonnabend , den 17. März : Geschlossen .

Clrkw « Bnscli .
Nur noch kurze Zeit ! " TBU

Heute Donnerstag . den 1.7. März ,
abends 7C/2 Uhr : illitc • Abcittl .
Zum 120. Male : Die Caniorra .
Außerdem : Frl - Lala - Lee , Schulreitcrin .
Contre - danse zu Pferde , gr. Quadr . ,
ger . ncit 12 Schuipferden . Egnestrischer
Karnevalszug . Sign . Ricardo 111. seiner
dressierten Meute . Die Gigcrl - Troupe .
Gigerl - Elown Daniels .

SZirltus

»

Heute Donnerstag , den lö . März ,
abcndS präc . 7l/z Uhr :

Plite - Abcn « ! . Gala - Programm .
Neu ! Zum 2. Male : Neu !

Pin ninslhallsebes Pntree

gespielt von Damen .

Neu ! Die fliegenden Hunde des
Ulster WUhe « .

Neu ! * The tsvo Martlnecks ?
Neu ! Ter phänomenale Rcitlünstler

HZstcs - 4. a ) ' «l .
Direktor Zllvert Schumann

mit seinen ancrlannt unerreicht
dastehenden Original - Dresi ' uren .

Zum Schluß zum 41. Male ;

Vektor Faust ,
Emeromantisch - phantastische Handlung
in drei Abteilungen vom HofbaNett -

incistcr A. Slams .

CASTANS

PANOPTICÜM
en ! Xen ! Sfen

Ein Riesle
der englischen Armee

Sergeant Th. Dalroy
« m 30 cm hoch !

Olierbayrisclie Sänger
und

Schuhplattler - Gesellschaft .

Apollo - Theater .
Im Reiciie das Indra

und

8 erstklassige Specialitäten .
Beginn der Vorstellung T1/. Uhr,

Vorverkauf von 10 —2 Uhr im
Theater sowie beim . Invalidcn -

dank " und rKünstlerdank ' ' .

itropol -Theater.
Täglich um 9 Uhr 30 Min . :

Verkehrte Welt !
mit der hochorigincllen

Wtitikr-Nllrllde.
Vorher :

Des große Mrz-
Tjieciglitiiteil -Progrgnim:

Die 3 lliamants,
Deltorelli -Trio , Fred Gillet ,
Sandor - Trio , Les Rissots ,

The Daytons , Mary Wolf etc .
Anfang an Wochentagen um 8,

an Soimtagcn um 7»/z Uhr .

UM - Achtung !

Reine - flbend
der

Freien Volksbühne
Sonnabend , den 17 . Därz 1900 ,

Im grossen Konzertsaal der „ Uranerei Frledrlchsbain " .

flBP " Anfang 8 Uhr . " 9Q

Nur Mitglieder haben Zutritt . Kinder können nicht an diesem Märzfest
teilnehmen .

Das Programm besteht aus einem

Festvortrag : Eeichstags - Abgeordnetor Wilhelm Bios über Heinrich Heine .
Rccitation : Herr Eduard von Winterstein vom Deutschen Theater zu Berlin .
Am Konzertflügel : Herr Kapellmeister Victor Woissbach .
Vokalkonzcrt ( Vortrag Heinoscher Lieder ) : Fräulein Hedwig Kaufmann

und Herr Alexander Kielersky von der königl . Hofoper
in Warschau .

Nach dem Konzert : Tel HZ «
Die Ballmusik wird von der „ Freien Vereinigung der Civilherufsmusiker "

ausgeführt .
Während der Vorträge ist das . Rauchen im Saale untersagt ,

Fdie Buffetts sind im Saale geschlossen .
estmarken a DO Pfennig sind in allen Zahlstellen zu haben . Ein

möglichst zahlreicher Besuch dieses Festes seitens der
Mitglieder ist im Interesse der Ziele des Vereins recht
erwünscht und in Anbetracht des sorgfältig gewählten
Programms nur zu empfehlen .

* * *

Sonntag , den 18 . März : VI . Abteiig . : „ Hamlet " im Carl Welss - Theater .

Sonntag , den 25 . „ I „ „ Cael Welss - Theatcr : „ Die
Xeiiverinflliltcn " von B. jömson , und „ Die
sittliche Forderang4 ' von O. E. Harleben .

229/1 Der Vorstand . I A. : C. Winkler .

Belle - Allianee - Theater .
Gastspiel Emil Richard .

Die Reise nach Amerika
Volksstück

mit Gesang in 5 Akten v. A. Philipp .
Anfang 8 Uhr .

Preise der Plätze : Loge 4M. , Fauteuil
2,50 M , Parkett 2 M. » nd l . DO M. ,
Balkon 1,50 M. u. I M . Gintritt 50 Pi .

Pietoustlktlisn .

Täglich : 8tettiaer Sänger

Anfang :
Wochentags 8 Uhr .

Sonntags 7 Uhr .
Entrce 50 Pfennig .

Vorverkans 40 Pf .

Sanssouci
Kottbiiscrstr . 4 u

Heute Donnerotog :

Hoffmanns

Rordbeatslhe Ziiilger
Zum erstenmal :

Wir von der Kavallerie .
Nach der Soiree :

Danzkränzeben .
Freitag und Sonnabend :

Keine Soiree .

_ _

ÜÜttejjstjsölU s ® ÄÄS :
inkl . Bier öfl Pf . ) Köpnlclierstr . 55a .

« nst Salon « « «
Jnh . : Otto Hisel . Empfehle meinen
Saal nebst Garten zu Sommerfesten
»och für einige Soiinabende .

Otto Theel .

Falbe ,
44 , Elsasserstr . 44 .

Behandlung aller Haut - n.
Harnleiden ohne Benifsstörmig .
Sprechst . 9 morg . vis 9 abends ,
Sonntag u. Donnerstag 9 —3 .
Bei Vorzeigung der Verbands -
karten 10 Proz . 3454L '

Im neuen Festsaal . Eingang Hasenheide 13, jeden Sonntag : « r .
Instmincntnl - Konzcrt . Anfang ö Uhr . Entrce 30 Pf. , Vorverkauf
25 Pf . — Nach dem Konzert Tanzkränzclien ! — In den Nr. 14 und
15 belegenen Sälen sedcil Sonntag : « » ro�ner Dali k Anfang 4 Uhr ,
Ende 2 Uhr . — Empfehle incine gesamten Säle Vereinen nnd Geselllchasten
zu Versaminlungen nnd Fcstlichkciien . — Die Ostcrfeicrtage sind noch zn
Matinccs zu vergeben . f3449L *) Max Klient .

Jedes
Wort : a KleinG Änze icfc n ,

Wort feit , Worte mit mehr als B SL ML JA BL A ML KM Ma ' oaßr Ja Jm w
/5 Buchstaben zählen doppelt , JMSR

Anzeigen
in den Annahmestellen für Berlin

bis 2 Uhr , für die Vororte bis I Uhr ,
in der IJauptexpcdition Beuthsir . S

bis 4- Uhr angenommen ,

wee A
rden Mk
lin Bf

m

Verkäufe .

Griinkramgeschäft . viel Kohlcn -
nmsatz , Miete 45 Mark , sofort ver -
kauflich Graudcnzcrslrahc 0. 1- 118-

GardiuenhaiiS Grave Frankfurter -
straße 9, varterre . _ _ fllv »

NnftbaummSbel . ganze Wirtschast ,
auch einzeln , svotlbillig Zostcner -
slrahe 58. vorn II . rechts . lOIK -

Ätövel , bar und Teilzahlung ,
billigst . Franksnrter Allee 110, I. Ecke
Kvnigsbergcrstrahe . _

2S7SV'

S. Uovclsabrit . Oranicnstravc 2a.
Mufchelspinde 27, Spiegclspinde 24,
Küchenspinde , Ruhebetten , Rohrlehn -
siühle 5, Kleiderspinde , Wäschespindc ,
Auszugtische 15, Sänlentruincnu ,
Mnichelbetien , Marmortoiletten 27,
Plüschganiiturcn 95, Paneelsofa 75.
Vollständige Einrichtungen allcrbilllgst .
Eventuell Teilzahlung unter solidesten
Bedingungen .

________

_
79a4'

Mahagonic - Spiegel , Schreibtisch ,
Tascheniosa , Pctrolenmkrone (sechs -
lichtig ) , Garderobenipind , Säulen -
spicgel , Stutzuhr mit Reiter , Regulator
Aiillnmcrstrasic 20, Keller . 9fllv -

Elegante vorjährige Herrenhosen ,
scinste Stoffe 9 —12 Mark . Verlans
Evnnabeiid und Sonntag . Versand -
bnnsGcriiiania . Unter den Linden 2l ll .

Teppiche mit Farbcnfehlcr »,
Fabrillagrr Große Fraiilfnrter -
strasze 9, parterre . _ 1119 «

7<al >rrädcr . Teilzahlung , »lästige
Auzahlnng . Lager vierhundert Fahr -
rädcr , einjährige Garantie , liefern
dircll Privaten . Gebrauchte Fahrräder
che: » vorrätig . Imperial - Fahrrad -
werte , Dicffcnbadg ' lraste 33. [ OSH*

Rückcrt -
[ VS7�

Fahrrad verkauft Grast ,
chraste 12, Eharlottenburg .

Nähmaschine » . Lille Sorten , ohne
Anzahlung , wöchentlich 1 Mark , Post¬
karte . Fcchncr , Hnisilenstr . 2' >. s - M' -

Edle Kanaricnroller , Vorschläger ,
Beyer , Köpenickcrstraste 55a . [ OOSl

Grosier Möbclvcrkanf . Oranien -
straste 73, zwischen Moritzvlatz und
Alerandrincnstraste . Verkauf Hof in
nieincm vier Etagen hohen Fabrik -
gcbäude . Grobartige Möbel - Aus -
stellnug . Besichtigung ohne jeden
Kalifzwang . Meinen Kunden biete
ich graste Vorteile durch Ersvarnis
der Ladciimicte , Einkauf gegen Bar .
Selbstanfcrttgung der Polstermöbel
als Jnnungsmeistcr . Eoulante Zah -
Inngs - Bedingungen zu ans Jahre
hinaus verteilten Raten . Beamten
bei kleiner Anzahlung . Ich liefere
schon gediegene moderne Einrichtungen
sür 150, 200, 300, 400, hochelcganle
von 500 bis 10 000 Mark . Muster -
buch gratis . Brautleute , welche reell
und billig lausen wollen , können sich
vertranenSvoll an meine feit zehn
Jahren bestehende Firma wenden
Viele Anerkennungsschreiben von hier
nnd austerhalb . Nustbamu nnd Maha -
gou' - Kleiderspiilden , BertikowS 3S,
Bctlstclle mit Matratze , Keilkissen 20,
französische Muschel - Bettstelle mit
Sprungfedermatratze , Keilkissen 45,
Truiuean 45, Küdwnspind 20, Kom¬
mode 18, Spiegel 8, Divan mit Sitz -
anszug 30, Stühle 3. Salvngarni -
turnt 75, Plüschgarnitnren 105. Viele
Garnituren neuester Fayons billig .
Pancclsofa mit Sattcltasche und Plüsch -
ciiifamiiig85 , geschnitztes Büffelt 110,
engl . Schlafzimmer , hell , Nustbanm , mit
Mahagoni , chike Salons nnd Speise -
zinnner äußerst billig . Schreibtische
45 Mark . Bücherspinden , LuruS -
»lüSel . Verliehen gewesene Möbel
aller Gattupgen jetzt zu bedeutend
hcrabgcscotcn Preisen . Gekaufte Möbel
werde » 3 Monate lostenfrei aufbewahrt
nnd durch eigene Gespanne in die
Wohnung geliefert . _ 8Ä�

Nähmaschinen sämtlicher Systeme
ohne Anzahlung , wöchentlich 1 Mark ,
Sjährigo Garantie . Postlartc genügt .
Landsberger , Landobcrgenttaste 35.
Unterricht gratis . — Kein Laden .

Restanration im SO. krankheits¬
halber billig zu verkaufen . Zu er-
fragen bei Willi Broökc , Skalitzcr -
straste 105 im Keller . 1407 -

Fahrräder ,
Preisen , auch
Oranicnstraste 33.

zu koloffal billigen
Tcilzahlnng , Fabrik

59K- '

Nähmaschinen sämtlicher Systeme .
ohne Anzahlung , wöchentlich eine
Mark , sünfjährige Garantie . Fritze ,
Rügcnerstraste 25 , Nähmaschinen -
Geschäft . 81/18 *

Strickmaschinen , beste, auch Teil -
Zahlung . Gustav Bredcreck , Engel -
Ufer 20. 10/16 -

Kanaricnhähne , edle Zucktweib -
chcn verkaust Villwock , Cnvrystrabe 20.
vorn II . _ [ 2062b

Steppdecken am billigsten Fabrik
Graste Frankfurterstrahe 9, parterre .

Mahagonitisch , Schrank , Spie -
gel :c. verkauft Rosenfcld , Flcnsburgcr -
straste 19. 2896b

Aiislvahl in Stoffresten , Sainmxt
und Futtersachcil , fertige Knaben -
nnzüge , einzelne Hosen , billigst .
30. Sorauerstraste 30. parterre . s2901b

Ithren — Goldwaren . Teilzahlung .
Bestellungen brieflich . Louis Vogdt ,
Auguststraße 92. _ 2895b

Zirinontoirulire », Regulatoren
spottbillig Pfandleihe Neandcrstraste 6.

Teppiche . Gardinen spottbillig
Pfandleihe Neandcrstraste 6. _

*

Bcrzügshalber gute Wirtschaft
nebst Bcticn Sldalbcrtstraste 28, Hos I.

Zwei Ladcnsvinden billig zu ver -
kansen Ripdorf . Prinz Handjery -
straste 24. Aiiethling . _ [ 11/10

Materialwaren - , Grünkram - und
Kohlengeschäft , gut gehend , verkäuflich
Adalbcrtstraste 24. 1442 -

Parterrc - Reslaurant mit Garten
krankheitshalber billig zu verkaufen .
Offerten erbeten Milchgeschäft Hennicke ,
Manteuffelstratzc 68. 1409

Halbrenner , hochelegant , muß für
jeden Preis verkaufen . Choriner -
straste 46/47 , Kauich . _ [ 28926

Ladeneinrichtung . Drchrolle
( Thiele ) , uuiständchalbcr verlauft
Scifcngeschäst , Fürbringerstraste 29,
Keller . [ 2882b

Betten , Steppdecke » spottbillig
Pfandleihe Neanderstraste 6. [ 11/9 »

Halbrenner , „dringend " , Spott -
preis . Bäcker , Große Frankfurter -
straste 108, IV . [ 11/7

Venmsehle inzeigen .

BerrinSzimmer Simeonstrabe 33
Flick . 64K -

Unfallsache ». Klagen , Reklama -
tionen Putzgcr , Steglitzcrstraste 65.

Elektrotechnik . 19. März neuer
Abendkursus . Bedeutende Zukunft
für Herren aller Branchen , nament -
lich Metallgewerbe . Beste Lehr¬
methode , theoretisch und praktisch ;
Prüfnugs - Zeugnis . Stellennachweis .
Anmeldungen umgehend , persönlich .
Jackson , Alte Jakobstrastc 24. [ 2833b

Tcchnitnin Berlin . Hol. zniarkt -
straste 73, Alexanderltrastc 20a . Elektro -
lcchnikcr - Abcndkursiis , staatliche Tech -
»ikcr - Prüfnng . Beginn 1. April .
Honorar 15 Mark monatkich , Dauer
18 Monate . Prospekte gratis . [ 82K*

Volks - Akademie . Illustriert «
Monatsschrift sürS arbeitende Volk .
Monatsheft 25 Pscnntg . Heft 1 soeben
erschienen . Für jeden Arbeiter hoch-
tnlercffmtt . Parteigenoffen zum Ver -
trieb sür Berlin und allen Orten
Deutschlands gesucht . Adresse : Litte -
rarischcs Bureau Stürnberg . [ 91K *

MeyrrlexikonS , BrockhauS , Brehm
und andre wissenschaftliche Bücher
kauft und beleiht Antiquariat Koch-
straste 56 I. _ _ _ 86 ®*

Auguftabad . Köpnickerstratze CO.
Bäder jeder Art für sämtliche Kranken -
lassen . 77K *

Pfandscheine
Prillzenstraste 63.

kauft Psandlcihc
90K *

Uhren repariert Wilhelm Fladc
Uhrmacher , Putbiiserstraßc 45. [ - ,445 *

Platina , alteS Gold . Silber ,
Kupfer , Messing , sowie sämtliche Ate -
tallc kausthöchstzahlend Broh , Wranael -
straße 4. [ 2895b

Vereinszimmer enipstehlt Licr ,
Alte Jakobstrastc 1IR _ [ 288K *

12 Vereine finden schöne neu
renovierte VerewSztmmer in Wernaus
Restaurant , Schwedterstraste 23/24 .
Saal nnd Garten zu Sommer -
scstlichkciten , 500 —1500 Personen
fassend , zu vergebem _ _ _ 1423 *

Buchbinder - Arbeit jeder Art
fertigt Ferdinand Äleinert , \ V. Bülow -
ftraste 58, 2. Hof parterre . 2387b

�rbeksmarkt .

Stellenangebote .

Zwei Lehrlinge verlangen Stahl u.
Herzog , Steinmetzgcichäst und Grab -
denkuml - Fabriken , giipdors , Hermann -
straße 198. 230Cb

Farbigmacher verlangt Wehner ,
- tallschreiberslraste 53. 2900b

Vergolder l
langt Barthels ,
straste 84.

Zarbigmachcr ver -
proste Frankfurter -

2871b *

Tüchtige Gürtler oder Jnstrn -
mcntcnlnacher auf chirurgische Jnstrn -
mcnie verlangen Loewensiein , Grohc
Oamburgerstraste 3. 81/20

Ei » Maschincngrundierer , der auch
mit der Hand Grundieren kann , nackt
Ausland gesucht . Meldungen bei
Glasemann . Skalitzerstraste 128. [1- 108

Tüchtiger Farbigmacher und Packer
verlangt Slallschreibersiraße 18.

Korbinacher - Gehilfcn aus Pcddig
und Lackrobr - Möbcl sucht F. Franke ,
Blücherstrastc 12. _ 2891h

Bersilbercr , Versilberinn » ver -
langt «Loldlcisten - Fabrik Orailien -
straste 183. L890b

Arbeiterinnen
Siemens n. Co. ,
Salzilfer 2.

verlangen Gebr '
Charlottenburg ,

2883b

Karton - Arbeiterinnen verlangen
Burgham u. Jnngmann , Jonckiim -
straste 1l . 2867b

Lehrmädche » , die ettvas Tüchtiges
lerne » wollen , engagiercnbci sofortigem
Gehalt Lewin 11. Neufeld , Blumen -
sabrik , Ritierstraste 45. _ 288 ! d

Morgenrock - Arbatcrin , geüble .
verlangt Nenman » , Wasserthorstrast :
Nr . 64, I. 28880

Jm NrbeitSmarkt durch
besondere » Druck hervorgehobene
Anzeige » koste » 1( 1 Pf . pro Zeile

Modelieure ,
tüchtige , für altdeutsche Ornamutt -
und Figuren studen dauernde Lc »
schäftignng bei gutem Lohn , bei so.
fortigem oder baldigem Äntritt gc-
sucht b. U. Roch , Kgl Hofbild -
haucr nnd Hosstuccalcnr , Dresden .
Kaulbachstr . 28.

_
10 18 '

Der Konsum Verein Rorlin -
Rixdorf sucht zmn 1. April

Tüchtlger Dirigent zu Donnerstag
wird gesucht Krcnimcnerstraste 1 bei
Schulz . 2889b

Tüchtige Schlaffer auf Gitterban
nnd Konstruktion verlangt Ed. Pills ,
Tempelhof , Gcrmaniastlastc . 2885b

tültll W

u. zwei ArkSvfmiint! ! .
Meldungen sind schriftlich 011 da »

Geschästsführcr SS . Jäger , Rixdorf ,
Weisestr . 75, zu richten .

Der Vorntand .

fein - �eekaniker g
auf seine Schnitte von Stanzen U

( PräcistonS - Arbeit ) , selbständige >
Arbeiter — aber nur solche — >
wollen sich melden ZV36L * W

Reinickeudorferstraste « ia I
Oartonnagen - Fabrik . >

Verantwortlicher Redacteur : Paul John in Berlin . Für dm JnscratcnteU verantwortlich : Dd . « locke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bnding ui Berlin .
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MommttNNles .
Zur Tchcuncuvlertrlfrage . Das Plenum der städtischen Bau -

depulation �beschäftigte sich unter Vorsitz des Stadtrats Voigt in
seiner gestrigen Sitzung nochmals mit der Frage der Weiter -
f ü h r u u g, der Kaiser W i l h e I m st r a h e da das von ihr
empfohlene Projekt Ill - p welches die Abzweigung der neuen Haupt -
stratze der Gabelung nicht vom Schönhauser Thor , sondern von der
Schönhauser Allee neben der Königstädtischcn Brauerei vorsah
vom Magistrat abgelehnt war . Mit den inzwischen
vom Magistrat im Projekt IVa festgelegten Grundsätzen
der Gabelung der Kaiser Wilhclmstratze , der Anlegung
eines Schinuclplatzes an derselben und der Endigung

'
der

beiden neuen Hauptstraßen am Schönhauser und Prenzlauer Thor
erklärte sich nunmehr auch die Bau - Deputation einverstanden , beschloß
jedoch dem Magistrat die Annahme des Krauseschen Pro -
j e k t s zu empfehlen , welches unter Beibehaltung des obigen Priucips
durch Anwendung geschwungener Linien nach der Form einer Lyra eine
vollständig syimnetrische Anlage mit ziveckmäßigen Baublöckcn und ein -
zelnen architektonischen Schaubildernschafse . Wennauchzugegebcnwerden
müsse , daß die geradlinige Anordnung der beiden Hauptstraßen nach
Projekt IVa für den Verkehr günstiger sei als die geschwungene
Linienführung im Entwurf VIII . so würden bei der letzteren doch
wesentliche Nachteile für den Verkehr nicht eintreten , da durch die
Verbreiterung der Kaiser Wilhelmstraße an der Gabelung und durch
die Anlage des großen elliptischen Schmuckplatzcs die Nebersichtlichkcit
genügend gewahrt sei . Auch die größeren Mehrkosten des
Projekts VIII gegenüber dem Projekt IVa dürften bei diesem
bedeutsamen Unternehmen wohl kein wesentliches Hindernis für die
Durchführung des Plans bilden . Das Projekt Cohn - Seeling ist
trotz der Befürwortung durch die Vereinigung der Berliner Architekten
von der Baudeputation abermals , und zwar diesmal einstimmig
abgelehnt worden , weil die projektierte Einführung der Ningstrntze
in die Schönhauscrstraße und in die Prcnzlauerstraße sowohl für den
Fuhrwerksverkehr wie für den Fußgängerverkehr Erschwernisse zur
Folge habe , die zu den größten Unzuträglich keiten führen
m üsse n.

Auf der Tagesordnung für die Sitzung der Stadt -
v e r o r d n e t e n - L e r s a m m lu n g am Donnerstag , den 1ö. März
nachmittags ö Uhr , stehen u. a. folgende Gegenstände : Fortsetzung
der Berichterstattung des Etatsausschusses , — die Errichtung eines
städtischen Amtes zur Untersuchung von N a h r u u g s - und
Genußmitteln sowie Gebrauchsgegenständen . — die Löhne
und die Arbeitszeit der in den städtischen Betrieben
beschäftigten Arbeiter , — die Errichtung eines Feuer -
wchrdenkmals auf dem Hofe der Haupt - Feuerwache , —
der Erlaß eines „ Orts - Statuts betreffend die Anstellung
der Kommunalbeamten " , �

— und der Erwerb des zur Frei -
legung der Grünthalerstraße erforderlichen Eisenbahngeläudes
— Berichterstattung über den Antrag von Mitgliedern der
Versammlung betreffend die Stiftung eines Fonds von 100 000 M.
zur Ehrung der Akademie der Wissenschaften gelegentlich ihrer Zwei
hundertjahr - Feier , — Vorlagen betreffend die Zusicherung eines
Ruhegehalts an die kontraktlich angenommenen technischen Lehrerinnen
bei eintretender Dicnstunfähigkeit . — und die Um pflastern ng
und Umgestaltung des Schloßplatzes . — Antrag von Mit -
gliedern der Versammlung betreffend die Einsetzung einer gemischten
Deputation zur Beratung über die Lage bezw . Neuregelung
des höheren und mittleren Schulwesens in Berlin . — Vor¬
lagen betreffend : die Abänderung des Vertrages über die Urania -
Säulen und bie_ Errichtung öffentlicher Uhren , — den Erlaß zweier
Ortsstatute bezüglich der Hintcrbliebenen - Versorgung der Kommunal -
beamten und sonstigen Angestellten der Stadt Berlin . — Bericht -
erstattung des betreffenden Ausschusses über die Anträge des
Magistrats tvegen Waisenpflegerinnen auf Grund des
Artikel 77 , 82 des Ausführungsgesetzes zun . Bürgerlichen Gesetzbuch .
Außerdem findet am Beginn dieser Sitzung die Einfübrung und Ver -
pflichtung der neugewählten Stadtverordiieten Sdniflsteller Wurm
und Bürstenfabrikant Hittmann statt .

Die gemischte Deputation zur Beratung der Frage über
die Kochanstalt auf dem städtischen Schlachthofe
hielt heute unter Vorsitz des Oberbürgermeisters Kirschner eine
Sitzung ab , in welcher beschlossen wurde , dem Kuratorium des Vieh -
und Schlachthofs aufzugeben , einen Plan ausarbeiten zu lassen
zur Uebernahme der Kochanstalt in eigne Regie zum
1. April 1901 .

Der Stadtverordneten - Ausschuß zur Vorbereitung der
Wahl des Bürgermeisters ist zu einer Sitzung auf Sonn -
abend , den 21. März , einberufen .

Neigung für die Streikklausel der Arbeitcrfcinde ? Im
weiteren Verlauf der Beratungen beschäftigte sich das Plenum der
städtischen Baudeputation mit dem Antrage des Verbands der Bau -
geschäfte von Berlin und den Vororten , betreffend die Ausnahme der
Streiklausel in die Bauverträge . Es scheint , so heißt es
in dem uns zugegangenen Bericht , nicht so, als ob in der Deputation
viel Neigung vorhanden wäre , diesem Antrage nachzugebe » , indessen
wurde beschlossen , daß eine von der Deputation gewählte Kommission
mit dem Arbeitgeberbunde des Baugewerbes in dieser An -
gelegeuheit in Beratung treten soll . Die Streikklausel
will erreichen , daß bei einem eintretenden Streik der Arbeiter die
Bauverträge während der Dauer des Streiks aufgehoben werden .
Unsere Parteigenossen im Roten Hause werden den dreisten An -
maßungen des Unten , ehmertums gegenüber auf dem Posten sein .

Der Ausschuß der Stadtverordneten - Versammlung zur
Prüfung der Gültigkeit der Stadtverordneten -
Wahlen hat unter dem Vorsitz des Stadtverordneten Justizrat
Meyer am Dienstagabend beschlossen , der Versammlung zu
empfehlen , die am 14. v. M. im 35. Gemeindewahlbczirk der
III . Abteilung und im 3. Gemeindewahlbezirk der III . Abteilung
erfolgten Wahlen des Reichstags - Abgeordncten Wurm und des
Bürstcnfabrikanten Littmann für gültig zu erklären , und den gegen
die letzte Wahl eingelegten Protest als unbegründet zurückzuweisen .

UoKales .

Auf die Märzfeier , welche die Freie Volksbühne am
Sonnabendabend für ihre Mitglieder veranstaltet , weisen wir noch -
mals hin . Hauptsächlich kommen Gedichte und Lieder Heines zum
Vortrag . _

Die Akademie der Wissenschaften wird am 19. März im

Weißen Saale des königlichen Schlosses mit großem Glänze die

Feier ihres 200jährigen Bestehens begehen . Das ist eine Ehre , die

sich das Institut bei seiner Errichtung kaum hat träumen lassen . Es

ging ihm in seiner Jugendzeit überaus klüglich . Gegründet wurde
die Anstalt vom Kömg Friedrich I. als „ Societät der Sciencen " .
Der eitle König wäre wohl kaum aus den Gedanken , für
die Wissenschaft

'
ein übriges zu thun , gekommen , wenn seine

Frau , die hochgebildete Sophie Charlotte , nicht das Bedürfnis

gehabt hätte , ininitten der höfisch - militärischen Roheit ihrer Umgebung
einen Stützpunkt der Gebildeten zu schaffen . Aber die Königin mußte
ihren Gatten bei der schwächsten Seite packen , indem sie ihn auf sein
Vorbild Ludwig XIV . hinwies , der zur Erhöhung seines Glanzes
ja auch die Wissenschaften pflege . Nun schickte die Königin ihren
Freund , den Philosophen L e i b n i z . ins Feld , und dieser drang mit

dem Plan durch , nachdem er darauf hingewiesen , daß eine Akademie
im stände sei , nicht allein die Schulbücher zu verbessern , sondern

auch die Finanzen zu heben , verbesserte Feuerspritzen ein -

zuführen und etwas für die Bekehrung der Heiden zu thun . In
einer Zeit , wo in dem ausgesogenen Lande fast alle Einnahmen für
die verschwenderische Hofhaltung des Königs verwendet wurden ,
konnte es mit dem wissenschaftlichen Institut allerdings kaum vor -
wärts gehen . Die Leistungen der Akademie blieben unbedeutend
und als Leibniz den Vorschlag machte , die Einkünfte der Anstalt , die

sich im ganzen auf bare 400 Thaler jährlich beliefen , durch eine
— Lotterie zu heben , antwortete der König , die Societät möge
sich durch die Zucht der S e i d e n w ü r m e r etwas Geld zu ver -
dienen suchen .

Führte die Akademie mithin schon unter ihrem Begründer ein
elendes Dasein , so schlvand ihr Ansehen vollends , als Friedrich
Wilhelm I. , der Soldatenkönig , auf den Thron gekommen war . Dieser
Mann hatte keine Ahnung von ' dem Wert wissenschaftlicherArbeiten . Von
seinem anfänglichen Plan , die Akademie aufzuheben , kam er nur ab .
weil sie sich erbot , für die militärischen Wundärzte ein medizinisch -
chirurgisches Kollegium zu errichten .

Die Akademie selber blieb aber , wie Streckfuß berichtet , während
der ganzen Regierung Friedrich Wilhelms der Zielpunkt seines
Spottes . Im T a b a k s k o l l e g i u m wurde fortwährend darüber
beraten , wie man die „ T i n t e n k l e x e r " verhöhnen und kränken
könne , ja der König ging systematisch darauf aus , die Akademie vor
dem Volke lächerlich zu machen . Schlechte Subjekte , welche der König
selbst tief verachtete , wurden zu Mitgliedern gemacht ; so
erhielt der berüchtigte Hofnarr des Königs , Graben zum
Stein , am 19. Januar 1732 die Würde eines Vice -

Präsidenten . Unter den Aufgaben , die der König diesem
Vicepräsidcnten zuwies , wurde die Beachtung des Kalenderwesens
aufgezählt ; er solle namentlich denen , die zukünftige Dinge wissen
wollten , Rechnung tragen , auch darauf achten , daß beim Druck nicht
mehr rote Buchstaben als nötig gebraucht würden , und daß der

guten Tage so viel als möglich angesetzt , die bösen aber vermindert
werden möchten . Wenn der Vicepräsident besondere Veränderungen
im Laufe der G e st i r n e bemerken solle , so , daß der Mars
einen freundlichen Blick auf die Sonne geworfen hätte ,
oder daß ein Wirbel des Himmels den andren ab

schleifen und verschlingen wollte , so habe der Vice -

Präsident ohne den geringsten Zeitverlust mit den übrigen Mit -

gliedern der Akademie darüber zu konferieren und auf Mittel und

Wege , wie solchen Unordnungen abzuhelfen sei , sorgfältig zu wachen .
Erst Friedrich II . hob das heruntergekommene Institut zu

einigem äußeren Ansehen . Allerdings auf seine Weise . Er holte sich
eine Anzahl Gelehrter aus Frankreich her und französierte die
Akademie von Grund aus . Bezeichnend ist , daß unter ihm die Ab -

Handlungen der d e u t s ch en Mitglieder erst ins Französische
übersetzt werden »rußten , wenn sie der Akademie vorgetragen oder
in ihre Denkschriften aufgenommen werden sollten .

Seit jenen rauhen Tagen hat sich das WirkungSgebiet der
Akademie um ein erkleckliches Stück erweitert . Ihren Mitgliedern ist
heute die Aufgabe zugedacht , sich in der „wissenschaftlichen Leibgarde
der Hohcnzollern " als Kerntruppe zu bewähren . Und es scheint ja ,
als ob die Mehrzahl der Akademiker diese Aufgabe sogar niit einem

gewissen Stolz zu erfüllen trachtet .

Die „ Reform " der Vricfbcstclluug , die bereits mit dem
20. d. M. beginnt , bringt dem Berliner Publikum eine weitere

Verschlechterung der postalischen Einrichtungen . Denn das

wichtigste ist , daß die Anzahl der Tagesbeftelluugcn eine bedeutende

Verringerung erfährt . Bis vor kurzem hatte Berlin eine
a I l st ü n d i g e Briefbestellung , nämlich 12 täglich . Sodann
wurde eine Nachmittagsbestcllung aufgehoben üud — infolge
der anders geregelten Früh - Kastenlecrung — auch eine

Vormittagsbestcllung . Letztere wurde alsbald — auf die

allseitigen Beschwerden — gleichzeitig mit der Verbesserung
der Früh - Kastenleerung wieder eingerichtet , so daß Berlin heute noch
täglich 11 Bestellgänge hat . Nun wird die allstündliche Bestellung
aufgehoben und dafür die IVsstündige eingeführt ; statt der 11 Bc -

stellungen erfährt Berlin sodann nur noch 9Bestell -
g ä n g e. Die beiden ersten Bestellungen um 7>/s und 9 Uhr nwr -

gens bleiben bestehen ; die übrigen Bestellungen erfolgen in

Abständen von l ' /s Stunden . — So die ergangene Ver -

fügnug . Bereits vor zwei Jahren sickerten diese Absichten der

Postvcrwaltung in die Oeffentlichkeit ; sie wurden daraufhin auch im

Reichstag besprochen , fanden aber seitens der Berliner Vertreter ent -

schiedeue Abweisung . Herr v. Podbielski erklärte damals

( 31. Sitzung vom 3. Februar 1898 , Seite 797. A. des stenographischen
Berichts ) , daß „generell eine Beschränkung der Bestcllaänge in Berlin

zur Zeit nicht verfügt " worden sei . Und er stellte eine Ver -

ringernng nur für kleine Städte und das Land in Aussicht , wo ein

Bedürfnis nichr vorliege , „ wenn ein Briefträger mit 2, 3 Briefen
herumgehen " müsse . Herr v. Podbielski scheint Berlin jetzt als Klein -

stadt betrachten zu wollen .

Wie oft Postkarten ohne Aufschrift durch die Briefkasten
eingeliefert werden und infolgedessen sowie wegen Fehlens der

Angabe des Absenders unanbruiglich bleiben , geht daraus hervor ,
daß neuerdings während eines einzigen Vierteljahrs in fünf
Ober - Postdircktionsbezirken zusammen gegen 5000 Postkarten
ohne Aufschrift haben vernichtet tverden müssen . Für das ganze
RcichS - Postgebict macht dies für ein Vierteljahr gegen 40 000 , für
ein Jahr gegen 160 000 Postkarten ohne Adresse aus , die endgültig
unbestellbar bleiben . Wird dazu noch die gleichfalls sehr große Zahl
von Postkarten gerechnet , deren Aushändigung an die Empfänger

wegen ungenügender oder unrichtiger Ausschrift nicht erfolge » kann ,
so crgicbt ' sich, daß eine außerordentlich große Zahl von Postkarlen
lediglich durch Verschulden der Absender nicht an den Empfänger
gelaugt . Es kann sonach nur dringend angeraten tverden , bei der

Ausfertigung von Postkarten vor den Mitteilungen auf der Rückseite
stets zuerst die Adresse niederzuschreiben und diese so genau als

möglich ( nach Straße , Hausnummer usw. ) anzugeben . Weiter empfiehlt
es sich , auf Postkarten und andren Postsendungen regelmäßig Namen ,

Wohnort und Wohnung des Absenders zu vermerken .

Die elektrische Straßenbahnlinie Wcißcnburgerstraße -
Rixdorf wurde gestern vonnittag polizeilich abgenommen . Heute
wird der Betrieb init 30 kleinen Accumulatorentvagen ausgenommen
werden . Die Arbeiten zur Herstellung der Oberleitung für die

Straßenbahnlinien Kottbuter Thor —Seestraße und Charlottenstraße —
Tegel sind in Angriff genommen .

Keine Trinkgelder an die Kellner . Die auf dem deutschen
Kellnerkongreß gefaßte Resolution , in welcher gegen das Trinkgeld
als ein für den gesamten Kellnerstnnd entwürdigendes Almosen

Stellung genommen wurde , hat der „ Berliner Zeitung " zufolge be -
reits eine bemerkenswerte Folge gehabt . Ein Gastwirt in der

snvalidenstrnße , in dessen Restänrant sechs Kellner beschäftigt sind ,
at nämlich Plakate anbringen lassen mit folgender Aufschrist : „ An

meine verehrl . Gäste ! Das Abgeben von sog . Trinkgeldern an
meine Kellner wird sowohl von Ihnen als auch von mir als

Ehrenkränkung aufgefaßt . Die event . Nickel bitte daher am

Eingänge in die Sammelbüchse für die Armen der Stadt zu
legen . "

In einer Zuschrift an verschiedene Blätter verwahrt sich die
Direkion des Wintergartens von neuem dagegen , daß ihr

Institut eine Stätte der Unmoral sei . Besonders wendet sich die

Direktion gegen die vom Reichstags - Abgeordnetcn Oberlandes -

qerichtsrat ' Roren in der dritten Lesung der lex Heinze gemachte
Interstellung . daß die Reichstags - Abgcordneten neulich nur zu

R e k l a m e z w e ck e n in den Wintergarten eingeladen worden seien .

Die Beseitigung der bekannten Engpässe zwischen der Behren -
traße und der Straße „ Unter den Linden " scheint jetzt endlich an -

gebahnt zu werden . Bekanntlich wird das ehemals fürstlich Byronsche

Haus an der Behrenstr . 46 , das mit seiner an der Charlottenstraße

gelegenen Seitenfront bis zur Rosmarinstraße reicht und mit der

Hinterfront direkt die Hälfte dieser Straße einnimmt , jetzt ab -

gebrochen, und an seiner Stelle soll ein moderner Baukpalast er -

richtet werden . Den Erbauern dieses Gebäudes ist nun aufgegeben
worden , die Fronten an der Charlotten - sowie auch an der Ros - ,
marinstraße um zwei Meter einzurücken .

Herr Friedrich Stcphany , der Chefredacteur der „Vossischen

Zeitung " , will zum 1. Oktober in den Ruhestand treten . Er hat !
gestern seinen 70 . Geburtstag gefeiert .

Die Beerdigung von Ludolf Parifius fand gestern nach¬

mittag unter zahlreicher Beteiligung von Freunden und Gesinuungs -

genossen des Verblichenen ans dem alten Louisen - Kirchhofe in der

Bergmaunstraße statt . Von Land - und Reichstags - Abgeordneten
wurden im Trauergefolge bemerkt : Eugen Richter , Eickhoff ,
Dr . Hermes . Dr . Max Hirsch . Dr . Langerhans . Schneider , Kreitling !
und Max Schulz . Auch der frühere Oberbürgermeister Zelle war

anwesend .

DaS böse Gewissen der Großen Berliner . Auf die streik -,
lustige Stimmung des Personals der Straßenbahn , die sich bekannt -

lich im vergangenen Jahre geltend machte , wird eine Maßnahme

zurückgeführt , welche seitens der Betriebsleitung vor einigen Tagen
getroffen wurde . Es handelte sich darum , daß sämtliche Schaffner
der Gesellschaft für den Fahrdienst als Wagenführer praktisch ausgebildet
werden sollen , während andrerseits die Wagenführer theoretische Aus -

bildung im Schaffnerdienst erfahren . Auch die Controleure der Großen
Berliner Straßenbahn erhalten genaue Anweisung über die

Accumulatorenführung , so daß im Notfall das gesamte Betriebs - .

personal zu jedem beliebigen Außendienst benutzt werden kann .

Es darf wohl als selbstverständlich angenommen tverden . daß

Schaffner und Wagenführer sich mit der nötigen Umsicht erst s o Ii -

d a r i s ch organisieren , um so unter Wahrung des ihnen günstig

erscheinenden Augenblicks die Direktion um so energischer zur Gc -

Währung menschenwürdiger Arbeitsbedingungen zwingen zu können. !

Das Polizeiverbot über das Beladen oder Entladen von

Fuhrwerken in bestimmten Straßen mit lebhafterem Verkehr . von

morgens 10 Uhr bis abends 7 Uhr hat eine Protestbewegung des

Centralausschusses hiesiger kaufmännischer , gewerblicher und industrieller�
Vereine zur Folge gehabt . In einer Eingabe an den Magistrat der

Stadt Berlin Ivird gebeten , dem Polizeibcschlusse seine Genehmigung

zu versagen . Die Zeit von 10 Uhr morgens bis 7 Uhr abends , nr

der die Zu - und Abfuhr verboten sei , könne von den Geschäften nicht !

entbehrt werden . Zudem würde die Arbeitszeit der Angestellte »

dieses Gewerbes dadurch , daß sie morgens früh und abends spät
au - und abfahren mühten , übermäßig verlängert . Das könne den

Arbeitern , deren Lohnverhältnisse damit eine Acnderuirg erfahren

müssen , absolut nicht zugemutet werden .

In der Narkose gestorben ist am Dienstag die 32 Jahre
alte Ehefrau Helene des Lehrers Schuht aus der Gräfestraße . '
Sie litt an Zahnschmerzen und entschloß sich endlich , eine Zahn . >

künstlcrin in der Wilhelmstraße aufzusuchen , um sich drei Zahnwurzeln >

herausnehmen zu lassen . Frau Sch . , die sicb vor den mit dem '

Herausnehmen der alten Zähne verbundenen Qualen fürchtete , ver - i

langte von der Zahnkttnstlerin . daß sie betäubt werde , und blieb un - )

geachtet dringenden Abredcns bei dem Vorsatz . Nun mußte ei »

Arzt zu Hilfe gerufen werden , der die Betäubung nach Vorschrift
vornahm und den Verlauf überwachte . Als die Zähne heraus -

genommen worden Ivaren und Frau Sch . nun zum Bewußtsein

zurückgebracht werden sollte , war das Leben aus dem Körper ent -

schwunden .

Der Nachtrag zum Berliner Adreßbuch 1S00 gelangt ,
wie alljährlich , im Laufe des nächsten Monats zur Ausgabe . Alle

seit dem Erscheinen des Jahrgangs 1900 eingetretenen Veränderungen
sollen in diesem Nachtrag berücksichtigt werden . Zum Zwecke der

Erreichung größter Genauigkeit und Vollständigkert werden alle

Beteiligten deshalb gebeten , Geschäftseröffnungen und - Verlegungen ,

Wohuungs - und Grundbesitz - Veränderungen , die zum nächsten

Umzugstermin stattfinden , möglichst umgehend , spätestens bis zum
2. April d. I . , der Redaktion des Adreßbuchs , 8W. , Zimmcrstr . 39/41 ,

anzuzeigen . Allen Abnehmern der Hauptausgabe wird der Nächtrag

unentgeltlich verabfolgt .

Unter dem Name » Sceterrasse Lichtenberg wird im Osten
Berlins an der Nöderstraße ein großes Vergnügungsinstitut mit

VersammluugSsaal , Variötsbllhue . großem Garten ec. errichtet . Die

Eröffnung soll bereits zu Ostern erfolgen .

Für die Schiffahrt erschwerend ist das jetzige Hochwasser
der Spree . Gestern wurde ein großer Elbkahn , der das Mitteljoch !
der Friedrichsbrücke durchfuhr , durch den starken Strom gegen die�
Mauer getrieben und dort festgeklenimt . Er mußte mittels Winden .
befreit werden .

Die diesjährige Ausstellung von Schülcrarbcite » der Fachschule
für Maler findet am Ib. , 16. , 17. und 18. März wie alljährlich in der
Gemeindeschule Braiidenburgsirafje 78/79 statt . Dieselbe ist für jedermann
unentgeltlich von 10 Uhr vorniittags bis 4 Uhr nachmittags zu besichtigen .
Am letzten Tage , an, Sonntag , den 18. März , nachmittags 4 Uhr , erfolgt
dann die Prämien - und Diplom - Verteilung an die sich besonders aus -

zeichnenden Schüler . _

Aus de » Nachbarorte » .

Reinickendorf . Bei der Geineindewahl ist unser Kandidat

Genosse Albert Schneider leider unterlegen und zwar ,nit
119 Stimme » gegen 145 , die auf den Gegner , Stenticr Hoppe , fielen .
Bei der Ersatzwahl am Dienstag erhielt unser Kandidat Adolf

Langer 129 Stimmen , der Gegenkandidat Tischlermeister Gruudner

erhielt 95 Stimme » und ein
'

andrer Gegenkandidat . Holzhändler
Mala » , 76 Stimmen . Mithin

'
ist zwischen unserm Kandidaten

Langer und dem Tischlermeister Grundner Stichwahl erforderlich .
Wir ' ersuchen alle Parteigenossen von Reinickendorf , bei der Stich -

wähl dafür zu sorgen , daß Langer als Sieger aus der Urne

hervorgeht .

Aus Erkner wird uus berichtet : Die Gemeindcvcrtreter -

Wahlen , die am Montag hier stattfanden , haben uns eine schwere
Niederlage gebracht . Noch vor einer Woche durften wir mit Recht
iegessich ' er sein , und selbst die Gegner rechneten mit uiisrem Sieg

als mit ei »er feftstehenden Thatsache . Ja , sogar die Wahlzeit war
wider Erwarten für uns hochgünstig gelegt worden ( 5 —8 Uhr ) . Da

geschah das Unglaubliche . Herr Tischler Werner , der wegen
einer Quertreibereien aus dem Arbeiter - Bildungsverein bor

einem Vierteljahr ausgeschlossen worden war , hetzte und

agitierte so lange , bis der Riß unter den hiesigen Partei -

genossen fertig war . Gegen den Arbeiter - Bildungsvcrcin , den Ver -

trauensmann und verschiedene führende Genossen säte er Mißtrauen .

In der Versammlung am letzten Sonnabend , in der Genosse
Dr . greudenberg - Berlin das Referat hielt , kam es , da Herr
Werner selbst angesichts der bevorstehende » Wahlen sein Treiben

nicht einstellte , zii so stürmischen Sccnen . daß die Versammlung

polizeilich aufgelöst wurde . In seiner ganzen Größe zeigte sich
der Herr in der koiiserbativ - freisimiigen Wählerversammlung am

Sonntag . Genosse Müller hatte das Konmnmalprogramm der

ociäldemokratischen Partei besprochen und mit besonderem Nachdruck
die Punkte 2, 5, 7 und 8 betont . Dann trat Herr Werner ans und

bezeichnete unsre Forderung als „ himmelstürmende " ! Bon der Vcr -

änimlung belacht , von uns mit ironischem , stürmischem Beifall be¬

lohnt , das war Herrn Werners Effekt . Wir konnten nicht anders —

ivir stellten gegen Herrn Werner , den seine Freunde , aber nicht
in öffentlicher Versammlung , aufgestellt hatten , nur einen

ociäldemokratischen Kandidaten auf , den Genossen B a g i n s k y.
Er unterlag , mußte natürlich unterliegen , aber das Fiasko des



H« rrn Wemer mit seinen 8S Stimmen war jämmerlich I So hat
Herr Werner den traurigen Nuhm , uns den sicheren Sieg entrissen
zu haben . Seine Freunde werden ihn ja bald durchschauen : mit dem
von ihm geplanten KonIurrenz - Arbeiter - BikdungSvercin wirdS Wohl
nichts werden ! Wir lassen den Mut nicht sinkci . : in kurzer Zeit ist
hoffentlich ein einheitliches Arbeiten ohne Herrn Werner möglich .

In Dalldorf sind unsrc Parteigenossen bei den Gemeinderats -
Wahlen unterlegen . Won öOZ eingetragenen Wählern übten tOt ) ihr
Wahlrecht auS . Für den freisinnigen Kandidaten votierten 58 Wähler ,
währendjanf unrcsn Kandidaten 42 Stimmen fielen .

Die Privatpost „ Kurier " in Spandau hat am Dienstag ihre
Thätigkeit eingestellt , lieber die Verwendung des Personals und die
Entschädigung schweben noch die Verhandlungen .

ZdlungS - Katalog Nr . 7217 ) sowte direkt durch die Expeditton :
crlin W. , Glcditschstr . 23. ( Zusendung in offenem oder geschlossenem

Couvert . )

« ) Mdze »
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Marktpreise von Berlin am 13 . März 1000
»ach Ermlttliingcn des kgl. Poltzetpriisidiinns .
D. - C! r .

VevmiMkvs «
Ueber ein Eiscubahnungliilk wird aus Kassel berichtet :

sAmtliche Meldung . ) Am 1" . März um 7 Uhr 44 Minuten
nachts ist der Schnellzug 187 Ltassel - Bcbra bei Kilometer 211 285
auf den in Bahnhof Bebra cinfahrenden Güterzug 3403 Kassel
Bebra aufgefahren . Drei Reisende , zwei Postbeamte . Führer und
Heizer des Schnellzuges 137 ivurden leicht verletzt , drei Wagen des
Güterzuges 3403 zertrümmert , Maschine und Postwagen des Schnell -
zuges 187 umgeworfen . Schnellzug 187 wurde neu gebildet und
erlitt 46 Minuten Verspätung . Die Reisenden mufften umsteigen .
Die verletzten Reisenden konnten nach Anlegung eines Notverbands
ihre Reise fortsetzen . Der eingleisige Betrieb zlvischen Bebra nud
Rotenburg wurde um llVa Uhr nachts wieder aufgenommen . Unter
suchung ist eingeleitet .

Eine furchtbare That hat eine Arbeiterfrau in dem Dorfe
Oeslau bei K o b u r g begangen . Als der in der Geithschen Thon
Warenfabrik Annawerk beschäftigte Tagelöhner Essig von der Nacht
schicht heimkam , fand er seine Frau und zwei Kinder iin Blute
schwimmend vor . Die Frau hat den Kindern den Hals bis ans die
Wirbelsäule durchsckinittcn und sich selbst ein Messer in die Lunge
gestotzcn . MS das Messer entfernt wurde , gab die Frau kein Lebens -
zeichen mehr von sich. Die That scheint im Fieberwahn begangen
worden zu sein .

Grubcnunfall . Ans Borsigwerk sScblcsien ) wird dem
„ O. A. " : gemeldet . Nach Beendigung der Nachtschicht goff der Pnddlcr
Iaskulla einen Eimer Wasser in die glühende Schlacke aus . Es
bildeten sich Knallgase , welche explodierten . Durch die umher -
spritzenden Schlackenstücke wurden dem Iaskulla beide Augen
ausgebrannt , aufferdcm erlitt er Verletzungen am ganzen
Körper . Er wurde nach dem Knappschastslazarett in Zabrze gebracht .

Eingegangene Druckschriften .
" �s�' ktifchen Monatshefte - ( Administration : Berlin IV.

Gleditschstr . 23) haben soeben ihr März - Hest erscheinen lassen . AuS dem
Inhalt desselben heben wir hervor : Victor FrSnkl : Zum Fall Aronö . —
Carl Legten : Ziele und Mittel der deutschen Gewerkschaftsbeivegung . -
Adolph von Elm : Organisationsstarre . — Lcwn de Seilhac - Die
Syndtkalisteii - Bewegung in Frankreich . - Bruno Pörfch : Lokale oder
centrale Wewersichafis - Organisation - Stefan iiarski : Geschtchts -
vhllosophisches zur Bernstein - Frage . - George Sorel : lieber die lapita -
uiiifche Konzentration . — Leo Kestenberg : Versuch einer materialistischen
Tarstellung der Ciitwicklimgsgcschichte der Künste . - Rimdschan : Ocfscntlichcs

T,
- Der Preis des Hefteö beträgt 50 Pf . ; pro Quartal

1. 0» M. ZU beziehen durch alle Kolportcure , Buchhandlungen » nd Postanstalten

15,40
14,30
14 -
15, —
14,20
13,40

4,62
7,10

40, —
43 -
70, -

7 -
1. 60
1,20

Tonne

14 . —
13,70
13, -
14,30
13,50
12,80

4, -
4,20

25, —
25, -
30, -

5, -
1,20
1, -

pon

Schwcinestcisch
Kalbfleisch
Hainmclsleisch
Butter
Eier
Karpfen
Aale
Zander
Hechte
Barsche
Schleie
Bleie
Krebse

Ilix

60 Stück
1 ÜL

per Schock

1,60
1,60
1,60
2,60
4,80
2,20
S -
2,30
1,80
1,80
2,80
1,20

12, -

1,10
1 -
1, -

2,60
1,20
1,40
1 -
I, -
0,80
1,20
0,80
3, -

NotterungSstelle
der Centralpelle der Prenh . Land

und umgerechnet vom Polizei -

Fnlter - Gcrfle
Hafer gut

„ mittel
gering

Richiflroh
Hen

f ) Erbs - ii
- s ) Tpeisebohne » „
ch) LNÜcll
Kartoffeln , neue
Rindslcisch , Keule 1 bß

do. Bauch „
*) Enniitclt pro

Wirtschaftskammern
prästdtmn für den Doppelcenwer .

f ) Kleinhandelspreise .
Prodnktenmarkt vom 14. März . Getreide . Am Frühmarkts

entwickelte sich ein flotteres Geschäft , wobei die Preise unverändert blieben ,
da Angebot und Nachfrage ungefähr die Wage hielten . Die Umsätze be-
schränkten sich jedoch ausschUefilich aus effektive Ware . Das Lieferung� -
geschäft des Mittagsmarltcs lag im Gegensatz hierzu vollständig leblos . Die
Grundstimmimg blieb fest aus kalte Witterung , doch war Stachfrage nicht
vorhanden . Das Ausland bot tvenig Anregung . Paris hat auf die gestrige
noroamerikanische Hausse nicht reagiert ; heute kamen New Jork und Chicago
schwächer , ebenso Liverpool , während die Märkte Oestreich - Ungarns leicht er-

höhte Preise melden . Roggen war aus Rußland offeriert und wurde in
kleineren Posten nach hier verschlossen . Weizen fand nur in effektiver Ware
Ausnahme . Die Lieferungspreise waren sür beide Artilcl nominell eine
Kleinigkelt niedriger als gestern . Mehl war ohne Geschäft ; dem preis -
drückenden Einfluß größerer Ankünste standen höhere AuSlandsmeldimgen
gegenüber . Hafer verkehrte in fester Grundstimmung , geringere Sorten
waren mehr gefragt . Rllböl lag auf Paris 0,20 M. höher .

Am Spiritusmarkt wurde 70er loco «üt 48,29 ( — 0,10 ) ge¬
handelt .

Städtischer Schlachtvieh, , larkt . Berlin , 14. März 1900 . Amt -
licher Bericht der Direktion . Znm Verkauf standen : 558 Rinder ,
2450 Kälber . 1496 Schafe , 10 366
oder 30 Kilogramm Scblochtgcwicht
in Pf . ) : Für Rinder : Ochsen : . W. .. . W W.
Schlachtwcrtcs , höchstens 7 Jahre alt 60 —00, b) junge fleischige , nicht
ailsgrmästcie und ältere ansgcmästeie 00 —00 ; c) mäßig genährte junge und gut
genährte ältere 00 —00 ; cl) gering genährte jeden Alters 00 —00 . — Bullen :
u) vollfleischige böchsten Schlachiwcrics 60 —00 ; b) mäßig genährte jüngere
und gut genährte ältere 00 —00 ; c) gering genährte 00 —00 . — Färicit und
Kühe : -c) vollfleischige , ausgemästete Färien höchsten SchlackNverts 00 —60 ;
b) voNsteifchiae , ansgeuiästeie Kühe höchsten Schlachtwertes bis zu 7 Jahren
60 —60 ; c) ällcrc ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere
Kühe und Färsen 00 —60 ; cl) inäßig genährte Kühe und Färsen 00 —00 ;
e) gering genährte Kühe und Färse » 00 —00 . — Kälber : ci) scinstc Mast -
kälbcr ( Volliuilchmast ) und beste Saugkälber 72 —74 , d) mittlere Maslkälbcr
und glltc Saugkälber >14—68, o) geringe Saugkälber 54 —60, <!) ältere , gering
genährte lFrrffer ) 60 —60 . — Schafe ' : s ) Mastlämmer nud jüngere Mast -
Hammel 61 —04 , d) ältere Masthanunel 55 —60 , c) mätzig genährle
Haimiiel und Schafe ( Mcrzschasc ) 48 —54, cl) Holsteincr Niedernngs -
schafe ( Lcbeiidgcwiclit ) 00 —60. — Schweine : u) vollfleischige der feinere »
Raffen und deren Kreuzungen hu Alter bis zu l1/ « Jahren 46 —47 ,
b) Käser 00 —CO, c) fleischige 44 —45 , d) gering entwickelte 40 —43 , e) Sauen
42 —43 .

Verlauf und Tendenz . Für Rinder waren bei gcringcul Ilmsatz
maßgebende Preise nicht festzustellen . Der Kälbcrhandel gestaltete sich ruhig .

Bei den Schafen fand nur ungefähr die Hälft « de » Auftriebs Absatz . Ter

Schweinsmarkt verlief ruhig und wird voraussichtlich gerämt .

Briefkasten der Redaktion .

Tie juristische Sprechstunde findet Montag . Ticustag und

Freitag von 0 —8 l ! hr abends ftait .
A. B. 81 . Sie werden die „Offenbacher Frauenkaffc " meinen . �Orts -

vorsitzcnder ist R. Qthegreve , Nixdorf , Lessingstr . 35, III . Vcrtraucnspcrso »
der socialdemolratischeu Fraueil Deutschlands ist Ottilie Baader , Berlin (). ,
StrauSbergerstr . 28. Vielleicht die Tischlcr - Kranleilkasse , deren hiesiger OrtS -

Vorsitzender Fröhlich , MV. , Rvstocicrstr . 48 Ihnen gewiß Auskunft geben
wird . � ,

K. N. 48 . Zugvogel . - Di - Alten meinten , er verwandle sich im
Winter in einen Sperber . Noch vor einigen Jahreil hat ein süddeiiticher
Agrarier dieses Märlein in einer Versammlung des Bunds der Landwirt -

seinen aufhvrchcudcit Zuhörern erzählt .
H. 18V . Beides ist richtig ; „heller " ist jedoch gebränchltcher .
Ä. S . 64harjotrc »bn >' g. Derartige Thaler sind mis nicht bekannt ;

dürsten auch kaum existieren .
W. St . 18LS . Schreiben Sie an das Bormundschaftsgericht ; aber

auch ein gerichtlich genehmigicr Vertrag würde den von Ihnen erstrebten
Zweck nicht erreichen . - G. « . 1. Ja . 2. Ja , auf nähere Fälle fönueu
wir nicht eingehen . — Tunte Anna . Richten Sie den Antrag an das

Amtsgericht , ' in dessen Bezirk das Testament hinterlegt war und sprechen
Sie dann mit dem Testament in �der juristischen Sprechstunde vor . -
W. W. Esse ». 1. Ja . 2. In der Gciverbe - Ordmmg iiiid im Bürgerlichen
Gesetzbuch . 3. N- i » : klagen Sie gegeu die Kasse auf Zahlung des Krauten -
gclds . — A. Sch . . Schmargendorf . Diese Zusage ist rechts -
verbindlich . — O. W. St . 1. Wenn sie Erben sind ! ja .
2. Nein . 3. Sprechen Sie in der Sprechstunde vor . 4. Ja .
- Blechnosc . 1. Solcher Vertrag wäre wertlos . 2. Im allgenleinen
nicht . 3. Der Gerichtsvollzieher könnte trotzdem pfände ». — W. 300 .

Wiederholen Sie die Anfrage . - 8t . <5. 82 . Ein nachhaltiges Mittel giebt
es nicht . - A. B. Sie brauchen nicht zu warten , müssen nur bei dem

Amtsgericht die Auseinandersetzung mit Ihren Kindern beantragen .
- M . St . 8ö . Die Antwort war durchaus zutreffend : über die Sache
selbst haben wir mehrfach ausführlich geschrieben . — C. F> 4. D: e

Konzession laun erteilt werden . - F . K. 1. Die Anstrengung solcher
Klageil wäre zwecklos . 2. Der Wirt hat kein dahiiigehendes Recht .
- Ch . I . I . 71 . Nein . - 83 . SZ. N. Ohne mündliche Rücksprache
sind Ihre Fragen nicht zu beantworten . — K. 338 . 1. Nein . 2. Nein .
3. - 5. Das Mädchen mußte in den Dienst zurückkehren oder den Schaden
ersetzen . - B . S . 26 . 1. » nd 2. Nein . - F- . B . 190 « . Dein außer¬

ehelichen , von Ihnen nicht erzeugten Sohn Ihrer Frau können Sie Ihren
Namen erteilen . Erforderlich ist, daß Sie , Ihre Frau und der Vormund

Ihres Stiefsohns in notariell oder gerichtlich beglaubigter Form dem Kinde

Ihren Namen beilegen und diese ltrkuudc dann dem Standesbeamteu est: -

reichen . — W. . Urbanstrnste . Erforderlich ist ein notarieller oder gericht -
licher Vertrag . - W. M . 1900 . 1- und 2. Nein . — ffi . B. Nein .

WitiernugSüberstcht vom 14 . März ILvv . inorgcuS 8 tthr .

Woller - Prognose für Douncrstaz , den 1,7 . März 1900 .

Ziemlich heiter bei frische » nordwestlichen Winden . Nachtfrost und lang -
sam steigender Tagestcmperatur ; leine erheblichen Niederschläge . _

MW ! 2 , WafiSkrelSs Mft !
« m im IS, » j , umittW 11| 5 USr, in Siinnä Ml » (jtofit gnnl),

Hasenheide 14 —15 :

Vokksverlam mtung

Typo�rapltia .
Die TJebungsstunde findet in

dieser Woche ara Freitag statt .
Der Vorstand .

310/8 *

TageZ - Ordnun „

Der 18 . MlÄVZ . Referent : August Bebel .
Die Bertraitensleute .

AWilg ! Wß . Mtilüg !
Sonntag , den 18 . März er . , mittags 12 Uhr , im 6 . Wahlkreis :

¥b @s * Pol Ks - Nersammlungen .
SageS - Drbnitng : „ Die Bcdentnns des 18 . llilrz für das Proletariat : 'Die Versammlungen nnden m folgenden Lokalen statt : 1219/13 »

BepSiuei * Pratev , Kastanie » Allee Ur . 7 —9 .
BsIIsvbmie6sps Tslou , Kad - Straße Ur . 16 .
Kusliner Hof , Kösliner - Straße Ur . 8 .
Abnens Besuensi , Tnrm - Straße Ur . 33 —86 .

Recht zahlreichen Besuch erwarten "
Dl « VSi ' trm > vnsIento .— 7.

_ nie yei ' tranenslente .
_

Rabatt Spar - Verem „ Süd -

« W V � ( « ottbuser ttfcr 44a . )
« rettag . den 16 . März , abendS 8 tthr . im KonzerthauS Sanssonci , Kottbnserftrafle 4a :

ßZSIBSf Aö » VVNSSNHMLTSNg .
M . TageS - Ordnung :

<fe�? n,,d » enossen : „Protest gegen den Beschluß der außerordentlichen General -
Berfammlung vom 9. Marz . " 266/16

Mitgliedsbuch legitimiert , für Lieferanten die Legitimationskarte . Der Vorstand .
'

, _ 09 Das Lokal wird erst um l ' /z Uhr geöffnet .

ij . Astivirteü . mlv. Cmerbe
« n Derlin .

Donnerstag , den LS . März er . .
nachm . 4 Uhr , in den „ Arnika -

Hallen " , Kommandantcnstr . 20:

�llssei ' oi ' äeiitlitffie

General - Jersammlung
der gewählte » Vertreter der ttaffe .

TagcS - Ordu » Ng:
1. BcitragS - ErhLhuug . 2. AuSdeh -

nung der Kiankengeld - Zahliing auch
auf Geschlechtskranke . 3. Statuten -
önderungen . 4. Kassenbeamten - An-
gelegenhcitcn . 5. Freie Besprechung
und eventuelle Anträge aus der Mitte
der Bcrsammlmig . s270/12

Berlin , den 12. März 1900.
Der Vorstand :

Popp « , Krunsdiaar ,
Vorsitzender . Schriftführer .

( i ZsimW ((riij . Paßer)
Wesellschafts - Säte , Jnsetstr . 10 .
empstehlt Saal und VereinSziuuuer
zu öffciitl . wie Verciusversammluiigen
und Festlichkeiten ; auch sind So » » -
abende zu vergebeil . Jeden Sonntag :
GesellschaftSabcnd u. Tanz s3772L *

*°|

Deutscher
Dolzarbelter - Verband .
. ®-niDitt ( ' Iicf ' crn Zur Nachricht , daß
der Kollege , Tischler

Lmi ! Krigoleit
« mMontag , den 12. d. , versiorSen ist.
\ Die Beerdigung findet am Donners -
tag , nachm . 4 Uhr , von der Leichen -
Halle in WilhelmSberg aus statt .

'

! Um rege Beteiligung ersucht
• l " Die Qrtsverwoltiing .

SC «

E 1 s a s s e r s t r . 39 .
Behandl . aller Haut - . Harn

� nud Blasenleiden m
i ohne schädliche Mittel u. Gifte , ®

Sprcchst . : 9 - 2 . 6 - 9 . g
S Freitog und Sonntag mir 9 —2 . g
G Verbaiidskarteii Ermäßigung
S » « G « SS » » SS » S » » « « "

I . Wahlkreis .
Am Tonntag , best 18 . März , abends 7 tthr , in Cohns

großem Tagf , Bcuthsrrafze t ) Zr. 10 — Äv :

Gr . öffentliche Bersammlimg .
Der 18. März feiMC Sfiicatiüi�fiir kh $rolet(!ri(it .

Ncfcreut : Dr . llax Schütte .

Nachdem : GcKiältlichcs Belsainascnsein mit Tan ®.
Um rege Beteiligung bitten 208/1

Die Bertrauensleutc .

Am Donnerstag , « Ich 15 . Hiira 1909 . aheuda 8 Uhr ,
Kolbcrjpevstraase STo . 38 ;

Oeffentliche Versammln « « ;
Zer Holzarbeiter

fm' Weddittg und Gesnudbritttne »! .
T a q e s - O r d lt u u g :

Ter Streik der Möbeltischler und die Aussperrung der Bau -

tischler . Referent Kollege Koh . Pendel . Diskussion . _
Um zahlreiches Erscheinen ersucht «1 a

Der Elnbsmfer .

' ä. «
« 9 «

L«»«« Freunden und Genossen zur
Nachricht , daß unser lieber Sohn und
Bruder , der Handschuhmacher

I - sazioZli vobs�
jam 12. März »Aö Uhr abends nach
schwerem Kampie verstorben ist.> Die Beerdlgnng findet am 16. März
' . - 4 Uhr von der Leichenhalle des
jGnaden - Kirchhofs in der Barsußstraßc
. aus statt . 2884b
i Um stilles Beileid bittet im Namen
der Hinterbliebknen

Adolf Dobat , als Bruder .

Mräuze
A» d Blumen empfiehlt s3863L »

f . tlsoobitt . KWetlßr. 18.

Orts - Kraakeiikasse d. Sattler
n . verw . Gewerbe .

Am II . d. M. verstarb das Mitglied ,
der Sattler s288kb

lleinrieb . Ineod
( beschäftigt bei F . Cobau ) , im Mter
von 69 Jahren an Lungenentzündung .

Die Beerdigung findet am 15. d. M. ,
nachmittags 4 Uhr , von der Leichen -
halle des Neuen Jacobi - Kirchhofs , Rix -
dorf , Hermannstr . 99/105 , auS statt .

I . A. : P . MatschuSnt .

Sclmltze ,
Waaserthor - Str . 1/2 .

1 Behandlung aller Haut - , Blasen - !
I und Harnleiden ohne Berufs -
| ftöruiig . 35761, * |

Sprechstunden 9 —2 , 5 —9 .
I äüflT " Bei Vorzeigung der |
I Verbandskarten 10 Proz .

tkmpfehle allen Freunden ». Bekannten
mein IVeiaa - , Da > rlaehMer -

und gv . SpeiKCgesehüft . Reich¬
haltiges Frühstück von 30 Pf. , Mittag
mit Bier 50 Pf . sowie Abendtisch ä la
carte von 30 Pf . an. 2 Vercinszttttmcr
mit Klavier sür 20 —50 Personen . *
II . Stramm , Rest. , Rittersir . 123 .

KoQaröetter !

Verein der Tischier Berlins y. inpsenl
( Bertranensmünnes�Eentralisatiou . )

Am Freilag , den 16. d. M. , vormittags 10 Uhr, bei Thiels , Fruchtatr . 36a

MT * Vsvsenuntlung . " ME
Tages - Ordnung : Strelllanxelexen . helten .

2897b Der Borstand .

Morgen , Freitag , abds . 8 ' / - tthr , bei Stechcrt , ÄndreaSstr . Sl :
Vorirag über :

Das Gkschlkchlslkhen des Wliks
von Fra »

knmäMSllll , mlliitt ZetuchilklM ,
Ltiteiii der Krneiihtiiaüßdt ÄüjitnifttMt Nr. 72,

S1>nfi0 Sftvftrfpiiftvnfil »

81/6
SV Heute vormittag 10 Uhr : " <198

1. Bei Wernau , Schwedterjlraße II
t Brauerei Friedrichshain , Am zriehriDhaia .
3. KoMerlkalls Sanssouci , Kottbüserftc . la .

Vtrsallmlllnge » der Streikendes .

ismi Rixdorf .
Sonntag , den 18 . März , mittags IS ' / , tthr :

Uolks - Nersammwng
im „ Zip ollo - Theater " , Hermannstraste 48 — SO :

Der 18. März tlnd seine Beiletttilng°sör hss Proletariüt .
Referent Retchstagsabg . Rechtsanwalt Dr . Herxfcld - Setltn .

Zahlreiches und pünktliches Erscheinen erwartet

202/16 Ter Vertrauensmann .

[ 38142' ]

Bestes und billigstes ,
aller diätetischen I

Malzbiere . Unüber - !
troffencs StärknngS - 1
mittel für Blutarme ,

Schwächliche und
Kranke . Vielfach ärzt - j

Ittö empfohlen .
20 Flaschen frei
Haus für 3 Mk . [

Brauerei I)<1 ViU' iil . j
De vi in XO . .

Wafimaiinstr . 2t
FlaschcnpfavITcl . - A. 7, 3700,

jeder Art ohne Berufsstöruug .
Institut lost , chausseestr 117 l.

Arbeiter » 80 Proz . ( Srinästig .

KZödsI
verliehen gewesene und neue , staunend

billig . 3842L »
Teilzahlung gestattet .

Heue Königstrasse 59.

3 Ailtnr - Heilverfahren . J
Haut - , Harn - n Blaseuleidc » , p

S Frauen Krankheit . , heilt sicher «

Sohne
Bernfsstörung . [ 34t4L ' Ä

B. Waguei�tl | |
» HMWK

äÄT - * 3

Spiegel u . Polsterwaren
reell , zu solide » Preisen , empfiehlt

5Z . L t P S > 0 «ss , Tischleuneistet

Rivrinut Richardstr . 110 ,
OlXUOi I, niu Denkmal .

Verantwortlicher Rcdacteur : Paul John in Berlin . Für den Inseratenteils verantwortlich : Dh . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin .
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